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Attentat mit einem Küchenbeil.
Ngcheinander ſind uns folgende Depeſchen zugegangen:

Breslau, 16. November. Gleich na nkunft
des Kaiſers, als eben die Equipage in die Garten

raßze einbog, ſtürzte eine beſſer gekleidete Frau
em Wagen entgegen und warf eine Axt gegen

den Kaiſer. Das Beil traf das Hinterrad des
Wagens und prallte an demſelben ab. Sofort ſtürzten
ſich die umſtehenden Schutzleute und das Publikum
auf die Frau. Sie wurde ſofort verhaftet. Das
Beil befindet ſich im Beſitz der Polizei. Der Kaiſer
t r tiefernſt weiter nach der Küraſfierkaſerne um

aſelbſt das Frühſtück einzunehmen.
reslau, 16. November. Das Polizeipräſidiumteilt mit, daß die Perſon, welche den heutigen An-

ſag gen den Kaiſer ausgeübt, Selma Schnapka
eißt. Sie ift eine 40 jährige unverehelichte Händ-
erin, die aus ihrer Wohnung exmittiert

wurde, und gegen welche ein erten wegen
Beamtenbeleidigung und Widerſtand gegen
die Staatsgewalt ſchwebt. Bei ihrer Verneh-
mung äußerte ſie, daß alle Welt es auf ihr
Leben habe. Bei der Fahrt desKaiſers um 3 Uhr nach dem Bahnhof bildete die
inzwiſchen alarmierte geſamte Garniſon
und die geſamte r r auf demzu v ierenden Wege Spalier. Der Kaiſerwar durch den Vorfall i t im r r erregt.Als er vernahm, daß es ſich in der That um ein
Attentat handelte, wandte er e mit einer kurzen
e an den im Wagen ſitzenden Erbprinzen
von Weiningen und ſchenkte der h it erkeine Beachtung, nur die Geſicht züs des
Kaiſers einen tiefernſten Ausdru angenommen.

Berlinu, 16. November. Der LokalAnz. meldet
aus Breslan: Jm Publikum entſtand, als das
Attentat u den Kaiſer bekannt wurde, eine unge-

eure Aufregung. Die Polizei hatte Mühe, die
rau vor der Wut der Volksmenge zu ſchützen. Es
aundelt ſich offenbar um die That einer
eifteskranken. Das Beil war noch ungebraucht.

Berlin, 16. November. Nach einer neueren, uns
aus Breslau zu nern Nachricht iſt die Franu,welche den An d ag auf den Kaiſer verübte, nicht,
wie zuerſt gemeldet wurde, eine Jtalienerin, ſondern
aus Tarnowitz in Schleſien gebürtig. Heute nach-
mittag um 2 Uhr hatte der Oberſtaatsanwalt eine
längere Unterredung mit dem Polizeipräſidenten.
i 7 n ſoll angeblich am Verfolgungswahn
eiden.Groß r 16. November. Der Kaiſertraf um 6 Uhr 50 Minuten in Groß l ein

und wurde auf dem Bahnhofe vom Gaſtgeber, Herrn
v. Tſchirſchky-Renard und dem Landrat empfangen
Der Kaiſer hatte, wie man deutlich bemerken konnte,
einen ſehr ernſten Geſichtsausdruck und be-
rüßte alle die Erſchienenen mit Handſchlag und
reundlichen Worten. Auf dem Wege vom Bahnhof

u Schloßz, den der Kaiſer in offenem Wagen und in
angſamer Fahrt zurücklegte, bildeten die Krieger-

vereine und die Schuljugend mit Fackeln Spalier.
Heute abend um 7 Uhr findet ein Diner ſtatt, zu
welchem alle Jagdgäſte Einladungen erhalten haben.
Das Jagdwetter iſt ſchlecht, es regnet. Falls ſich
das Wetter nicht über Nacht ändert, ſoll die Jagd
erſt morgen 9 Uhr beginnen.
Wir geben alle Telegramme wieder, ſo leid uns auch die

Verſchwendung des Raumes thut, um zu zeigen, in welch' ſinn
loſer Weiſe in heutiger Zeit die Vorgänge aufgebauſcht werden.
Wäre unſere Bourgeoiſie noch in vollem Beſitze ihrer Geiſtes
kräfte, dann würde die Nachricht durch eine Depeſche etwa
folgenden Jnhalts der Welt bekannt gemacht werden

Breslau, 16. November. Ein Zwiſchenfall ereig-nete eute bei der Fahrt des Kaiſers vom Bahn
hof nach der Kürgſſterkaſerne. Jn der Gartenſtraße
verſuchte eine geiſtesgeſtörte Frau ein Küchenbeil nach
dem Kaiſer zu werfen. Das Wurfſtück traf das
Hinterrad, der Kaiſer blieb unverletzt. Die Geiſtes
geſtörte wurde verhaftet.
Damit wäre die Sache erledigt geweſen. Weil aber die

herrſchende Klaſſe nach jedem Mittel greift, wie der Ertrinkende
nach dem Strohhalm, um den ſo ſchwankend gewordenen Boden
wieder zu befeſtigen, wird aus dieſer That einer Verrückten
ein Attentat gemacht, das ſo furchtbar als nur möglich ge
malt wird. Die uns bis jetzt vorliegenden Berliner Abend-
zeitungen verzeichnen lediglich die Telegramme, ohne eine ſelbſt
ſtändige Erläuterung dazu zu geben. Es iſt aber außer allem
Zweifel, daß die Preſſe des Scharfmachergelichters über dieſes
Küchenbeil, Attentat herfallen wird, wie die hungrige Meute
über ein Stück Knochen, daß ſie alles aufwenden wird, um es
gegen die Anarchiſten und die Sozialdemokraten zu
fruktifizieren.

Ein Blatt macht dieſen Verſuch bereits. Es iſt das Leipziger
Tageblatt, das Organ der ſächſiſchen Nationalliberalen, das erſt
ein Langes und Breites darüber erzählt, es habe zuerſt ge-
ſchienen, die Perſon, von der das Küchenbeil geworfen wurde,
ſei ein Mann in Frauenkleidern geweſen. Das habe ſich
als unrichtig herausgeſtellt. Nachdem das Blatt dann ein Te-
legramm wiedergegeben hat, wonach der Wurf dem Erbprinzen
von Meiningen gegolten haben ſoll, ſagt es wörtlich:

„Ob die Unterſuchung darüber Aufſchluß giebt, muß, wenn
die Frau wirklich geiſtesgeſtört iſt, dahin geſtellt bleiben
ebenſo, ob ein Anhaltepunkt für die Art der Wahnvorſtellungen
gefunden wird, die zur That führten. Da aber in vielen
Fällen, in denen das Ziel eines Angriffes zweifelhaft iſt, wohl
mit Recht vermutet werden kann, daß das hervorragendere
Haupt dieſes Ziel geweſen ſei, und da ferner wenigſtens die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die verbreche-
riſchen Theorien und Thaten der anarchiſtiſchen Banden den
Geiſt der unſeligen Frau umnachtet und ihre Hand bewaffnet
haben, ſo wird mit der größten Sorgſamkeit jeder Spur, die
zur vollen Klarheit über die Entſtehung der mörderiſchen Jdee füh
ren könnte,nachgegangen werden müſſen und nachgegangen werden.
Sollte dann das Ergebnis der Unterſuchung Anlaß zur
Beſchleunigung der Beratungen über internationale
Maßregeln gegen die Propaganda der That führen,

ſo hätte die ganze ziviliſierte Welt Anlafz, der Vor
ſehung dafür zu danken, daß ein unſeren Kaiſer nur
wenig gefährdender Anſchlag zu ſo heilſamen Folgen
geführt hätte. Aber auch wenn ſolche Folgen ausbleiben,
werden mit der ganzen deutſchen Nation alle ziviliſierten Völ
ker dem Himmel dafür danken, daß Kaiſer Wilhelm I. vor dem
Geſchicke, das dem König Humbert bereitet wurde, gnädig be
wahrt worden iſt.“

Als vor Jahren Ravachol ſeinen Kochtopf warf, rief be
kanntlich der Figaro in überquellendem Entzücken: Seenet ſei die Vombe! Geſegnet ſei die Bombe, denn ſie gieb

uns die Möglichkeit, die Anarchiſtenbrut ein für allemal aus
zurotten und den verdammten Sozialiſten Halseiſen und
Daumſchrauben anzulegen. Geſegnet ſei das Küchenbeil!
rufen jetzt die kapitaliſtiſchen Bluthunde, deren Herren durch
ihre Ausbeutung und Auswucherung des Volkes die Anarchiſten
ſchaffen und hirnverbrannte Jdeen von der Propaganda der
That dadurch zum Entſtehen bringen. Geſegnet ſei das Küchen
beil, denn ihm dürfen wir es danken, daß wir nunmehr mit
Henkerbeilen, blanken, ſcharfgeſchliffenen Henkerbeilen gegen die
Anarchiſten wüten, ſie von Land zu Land jagen können das
Küchenbeil wird uns von dem Schrecken erlöſen! Zwar iſt die
Aufpauſchung der Geſchichte ſo unſäglich lächerlich, das Beginnen
der Frau in Breslau trägt ſo deutlich unverkennbar den
Stempel des Wahnſinns, der Verrücktheit an ſich, aber was
thut's Der Ertrinkende greift eben nach jedem Strohhalm,
und dem Böswilligen, dem Schuft iſt jedes Mittel recht. War's
kein Attentat, dann machen wir eins daraus! Wir brauchen
das Attentat! Nach dieſem Rezept verfahren die
brüder, nachdem ſie geſehen haben, daß 12 000 Mark-Trink-
gelder und andere Manipulationen nicht den gewünſchten Erfolg
gehabt haben. Denn man ſpricht wohl bei einem ſolchen
„Attentat“ von den Anarchiſten, man meint aber die
Sozialdemokratie; ein neues Sozialiſtengeſetz ſchlum
mert im Hintergrunde heißer Wünſche.

Dieſes Mal iſt es freilich nichts. Die verzweifeltſten An
ſtrengungen werden es nicht zuwege bringen können, daß
dieſes Attentat mit dem Küchenbeil gegen die Anarchiſten und
die Sozialdemokratie fruktifiziert werden kann. Die Maſſe
des Volkes iſt denn doch bereits zu als daß
ſich durch derartige Harlekinaden betölpeln ließe.

Der Kampf in China.
Von den Friedensverhandlungen.

Eine Note der Mächte wird, wie nach einer Reuter- Meldung
aus Waſhington eine dorthin gelangte Depeſche aus rvom 13. November beſagt, wahrſcheinti innerhal

zehn Tagen fertig ſein zur Vorlegung an China.Wie man erfährt, ſoll über alle Punkte eine Verſtändigung er

ielt worden r mit Ausnahme von untergeordneten Einzel
eiten in verſchiedenen ſehr wichtigen Fragen, über welche dieGeſandten von ihren Regierungen Fuſtruktionen erbaten, welche

vor dem 20. November, dem Tage der nächſten Zuſammen
kunft, erwartet werden.

Zuferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
86] Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.

dieſem Augenblick wurde das Zeichen gegeben, daß die
Beſuchsſtunde zu Ende war. Der Aufſeher näherte ſich Nech
ludoff und ſagte ihm, der Moment, die Unterredung zu be
enden, wäre gekommen. Die Maslow erhob ſich und betrach-
tete Nechludoff mit freundlichem Blick, doch im Grunde war
ſie ecperſrea ihn loszuwerden.

„Auf Wiederſehen; ich habe Jhnen noch viel ſagen, ſagte
Nechludoff und reichte ihr die Ha and.

Die Maslow beruührte die Hand, drückte ſie ihm aber nicht.
„Jch werde Sie wieder beſuchen und Jhnen dann ſehr wie

tig Dinge ſagen, die ich Jhnen ſagen müß!l“ fügte Nechludo
inzu.
„Es iſt gut! Kommen Sie! Es wird mich freuen,“ verſetzte

ſie, und fand für ihn das Lächeln wieder, das ſie bei ſolcher
Gelzenſe ihren „Kunden“ zu teil werden ließ

e tehen mir näher als eine Schweſter ſagte Nechludoff
noch.

„Was ſagen Sie da?“ fragte ſie, ohne ſich darüber weiter
zu wundern, und lief mit einem letzten Lächeln zur Thür.

Nechludoff hatte ſich eingebildet, Katuſcha würde ſich freuen,
wenn ſie ihn wiederſah und wenn er ihr ſeine Reue und ſeine
Abſicht, ihr zu Hilfe zu kommen, entdecken würde, Rührunempfinden inh gleich wieder die alte Katuſcha werden. Do
er mußte ſich ſagen, daß Katuſcha nicht mehr exiſtierte und nur
s aslow vorhanden war, und dieſer Gedanke ſetzte

n in Erſtaunen.
Vor allem aber wunderte er ſich, de Katuſcha ſich ihres

Standes als Proſtituierte nicht nur nicht ſchämte, er da
rüber ſogar glücklich und faſt ſtolz war, während ſie ſich ihres
Standes als Gefangene ſehr ſchämte.

Das war aber im Grunde gar nicht ſo verwunderlich. Wir
alle müſſen, um wirken zu können, unſere Art der Bethätigung
als bedeutend und ſchön betrachten daher kommt es, daß jedes
menſchliche Weſen, ſeine Stellung mag ſein, welche ſie wolle,
ſich vom Leben eine Auffaſſung zurechtmacht, in der ihm ſeine
beſondere Bethätigungsart als richtig und ſchön erſcheint.

Man redet ſich gern ein, der Mörder, der Verräter, der Dieb
die Dirne erröten über ihr Handwerk oder halten es do
wenigſtens für ſchlecht. Jn Wirklichkeit geſchieht nichts der-
gleichen. Die Menſchen, die ihr Geſchick und ihre Fehler in
eine beſtimmte Lage gebracht haben, bilden ſich, ſo unmoraliſch
dieſelbe auch ſein mag, immer eine allgemeine engere
in der ihre beſondere Lage ihnen als berechtigt und bedeuten
erſcheinen kann. Um dieſe Ausnahme zu bekräftigen, ſtützen ſie
ſich inſtinktiv auf andere Menſchen, die ſich in derſelben Lage
wie ſie befinden, und das Leben im allgemeinen und ihren
S in dieſem Leben im beſonderen in derſelben Weiſe auf
aſſen.
Wir ſehen mit Erſtaunen, wie Diebe ſich ihrer Gewandtheit,

Dirnen ihrer Sittenloſigkeit, Mörder ihrer Fühlloſigkeit rüh
men. Doch wir wundern uns darüber nur, weil die Zahl
dieſer Perſonen ſehr beſchränkt iſt und ihr Kreis ihre Atmo-ſphäre ſich außerhalb der unſrigen befinden. Doch wir ſind
z. B. nicht überraſcht, daß reiche Leute auf ihren Reichtum,
d. h. auf ihren Diebſtahl, oder Mächtige auf ihre Macht, d. h.auf ihre Gewaltthätigkeit und Grauſamkeit ſtols ind. Wir be
merken nicht, wie dieſe Leute ihre natürliche Vebensauffaſſung
und ihre urſprüngliche Bedeutung von Gut und Böſe umge-
ſtalten und vernichten, um ihre Lage in ihren eigenen Augen
zu rechtfertigen. Wir wundern uns darüber nicht und denken
gar nicht daran, uns darüber zu wundern und zwar einzig
und allein darum, weil der Kreis der Perſonen, der dieſe
verrohte Auffaſſung hat, groß iſt und wir ſelbſt dazu ge

hören. 9Eine Auffaſſung dieſer Art hatte ſich die Maslow vom Leben
im allgemeinen und von ihrer eigenen Rolle im beſonderen ge
bildet. Obwohl eine Dirne niedrigen Grades und zur

verurteilt, machte ſie ſich trotzdem eine Lebens-
auffaſſung zurecht die ihr geſtattete, ihr Benehmen zu recht-
ſehen und ſogar vor andern ihrer Art darauf ſtolz zu
ein.

Die Auffaſſung beruhte auf dem Gedanken, daß das haupt

ſächliche Glück aller Männer aller, ohne Ausnahme, alter
und junger, reicher und armer, gebildeter und ungebildeter
im körperlichen Beſitz des Weibes beſtände. Die Maslow nahm
es als feſtſtehend an, daß alle Männer, trotz der anderen Ge
danken, die ſie angeblich im Kopfe hatten, in Wirklichkeit nur
daran dachten: und da ſie ein angenehmes Weib war, das
dieſen Wunſch der Männer nach ihrem Belieben befriedigen
oder nicht befriedigen konnte, ſo hielt ſie ſich gleichzeitig für
eine unendlich wichtige und notwendige VPerſönlichkeit.

Das war ihre Lebensauffaſſung, und thatſächlich wurde dieſelbe durch ihre ganze perſbnliche, augenblickliche wie frühere

Erfahrung vollauf per
eit zehn Jahren hatte ſie überall, wo fie geweſen war, bei

allen Männern den Wunſch wahrgenommen, ſie zu beſitzen.
Vielleicht war ſie auch mit Männern zuſammengekommen, die
dieſes Verlangen nicht J hatten, doch dieſe waren ihrnie aufgefallen. So war ihr die ganze Welt als eine Vereini-
gung von Männern erſchienen, die in ihren Körper verliebtwaren ſie unermüdlich zu beſiven wünſchten un We
leichviel welche Mittel, durch Verführung, Gewalt, Liſt oder
eld bemühten, ihren Körper zu genießen
An dieſe Lebensauffaſſung hatte ſich die Maslow um ſo feſter

angeklammert, als ſie fühlte, daß ſie, wenn ſie ſie verlor, in
ihren eigenen Augen auch die Bedeutung verlor, die ſie ſich
gelegt und um dieſe Bedeutung nicht einzubüßen, ſchloß ſie
ich inſtinktiv an den Kreis der Perſonen, die das Leben in
erſelben Weiſe auffaßten. Darum war ſie auch ſo eifrig be

müht, die Erinnerungen an ihre erſte Kindheit aus ihrem 9
zen zu verjagen, denn dieſe paßten nicht zu ihrer augenblick
lichen Lebensauffaſſung; in den tiefſten Winkel ihres Herzens
hatte ſie ſie zurückgedrängt, eingeſargt und, ſo gut es ging, vermauert, wie die Bienen den Eingang zu den Neſtern beſtimm
ter Jnſekten verſtopfen, die im ſtande ind, ihren Stock zu zerſtören. Darum hatte ſie in Nechludo beſt
nicht mehr den Mann ſehen wollen, den ſie früher keuſch u
migdig geliebt; darum wollte ſie nur einen reichen Kunden
in ihm ſehen, einen Menſchen, aus dem Nutzen zu ziehen ſie
das Recht und die Pflicht hatte, und mit dem G ziehungen
n konnte wie mit den anderen Männern ihrer

n

„Nein, das wichtigſte, was ich ihr zu ſagen hatte, konnteihr heute nicht ſagen, ich konnte es rn be geh

v

als ſie ihn wie

S
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enAndienz bei Walderſee.
Das Berliner Tageblatt berichtet aus London Aus

wird via Schan vom 12. d. Mts. gemeldet: Prinz Tſchin
und Le pung- ung haben den Grafen Walderſee um eine
Audienz erſucht. Sie werden wahrſcheinlich nächſter Tage em
pfangen werden. Bekanntlich lehnte Graf Walderſee zweimalin Tientſin ab, Li-HungTſchang zu empfangen. Graf Woalderſe

beabſichtigt eine viertägige Exkurſion nach dem Nankowpaß und
den Minggräbern.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. November 1900.

Eine Galgenfriſt
ſoll Graf Poſadowsky erhalten. Die Jnterpellation unſerer
Fraktion wegen der 12000 Mark-Affaire iſt zwar als 2. Punkt
auf der Tagesordnung der e den Reichstages,
doch wird ſie an dieſem Tage nicht zur Verhandlung kommen,
weil Graf Bülow ſie erſt nach Erledigung der Chinadebatten
beantworten will. So erhält der gebueckte Graf ein paar Tage
Friſt eine Galgenfriſt.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Einbringung der Jnter
pellation bei dem Scharfmachergelichter groteske Wutausbrüche
hervorgerufen hat. Wir zitieren von den vielen uns vor-
liegenden Auslaſſungen einen Artikel der Poſt:

„Mit Recht iſt durch die Ablehnung ſofortiger Beantwortung
der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation die geſchäftsordnungs-
mäßig Möglichkeit herbeigeführt worden, die Verhandlungen
des Reichstages mit der erſten Leſung der ChinaVorlage zu
eröffnen. Es wäre in der That ein Skandal erſten Ranges
geweſen, wenn die Seſſion mit der Beſprechung einer Inter
pellation begonnen hätte, an der nicht nur der Schmutz
widerrechtlich angeeigneter Privatbriefe haftet, ſon
dern welche auch ein Glied einer politiſchen Aktion bildet, durch
welche die Sozialdemokratie mit der größten mala fides (böſen
Abſicht) und mit argliſtiger Verlogenheit den Glaubenzu erwecken verſucht, daß die Reichsregierung in Wirklichkeit

von der Großinduſtrie beherrſcht werde. Der ſachliche und
perſönliche Zweck dieſer doloſen Verdächtigung liegt auf der
Hand. Dem Zwecke gleichwertig iſt die Wahl der Mittel.
Scheut doch der Vorwärts bei Beſprechung unſerer geſtrigen
Mitteilung nicht vor der abſoluten Lüge zurück, wir hätten zu
gegeben, daß die Vorlage zum Schutze der Arbeitswilligen eineLiebesgabe für beſtimmte kapitaliſtiſche Intereſſen ſewgen ſei,

während wir umgekehrt mit der wünſchenswerteſten Deutlichkeit
ausgeführt hatten, daß die Sozialdemokratie dieſe Vorlagefälſchlich als eine ſolche Liebesgabe bezeichnet, während ſie n

Wirklichkeit den Intereſſen der Arbeiter, ihrer Bewegungs-
freiheit und ihrem Schutze gegen Terrorismus gedient hat. Es
liegt dabei im Jntereſſe der Sache und des Reichstags, daßſeine Verhandlungen am Montag mit der erſten Leſung der

ChinaVorlage beginnen können.“
Ein Skandal ift es, wegen eines Skandals zu interpellieren

nach der Logik der Poſt, bei der die Angſt um den ſchönen
Grafen das letzte Fünkchen Verſtand hinweggeblaſen hat.

Ueber den Beſtechungsverſuch,
von dem in dem Bericht über den Sternbergprozeß die
Rede iſt, teilt die Poſt das Folgende mit:

„Jn der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag erſchien in un
ſerer Druckerei ein Herr, der den Metteur dringend zu ſprechen
wünſchte. Er ſtellte ſich unſerm Metteur u roth als
ein Herr Tanne oder Tanner vor und bat ihn, da er, Groth,
eine Wette von 1000 Mark entſcheiden könne, die er,
mit einem anderen Herrn eingegangen ſei, ſofort oder na
endigung ſeines Dienſtes in das Reſtaurant des
Winzervereins“ in der m x ufreundliche e erklärte, daß au Serr Großcurth, der Ex
r ef der Poſt, in dem genannten Lokal ihn erwarteo nahm Herr Groth keinen Anſtand, gegen 512 Uhr, nach
Erledigung ſeiner Geſchäfte, als ihn Herr Tanne abholte, mit
m das Lokal in der Wilhelmſtraße aufzuſuchen.

Dort fand er zu ſeinem großen Erſtaunen Herrn Großcurth
nicht. Wohl aber fand er im rauhen den Jnſeraten-
agenten Wolff, den er von früher her kannte, und deſſen
Frau, ſowie einen Herrn, der ihm als Aſſeſſor Obſt vor-
legt wurde. Die Herren ließen Sekt und Zigarren vor-
ahren und gingen gleich in medias res und auf ihr Hiel los.

Nachdem ſich Herr Tanner und Frau Wolff in ein anderes
Zimmer begeben hatten, verſprach der als Aſſeſſor Obſt vor
geſtellte Herr ſofort Herrn Groth dreihnndert Mark, wenn
er den Namen des
in Nummer 534 über den Sternberg Prozeß nennen
wolle. Eine nicht mißzuverſtehende Bewegung nach der Brief-
taſche zeigte die Breitwilligkeit, ſofort die genannte Suwme zu
S ls Herr Groth darauf hinwies, daß dies gegen
eine Pflichten verſtoße und ihm große Unannehmlichkeiten ein

tragen könne, ſuchten ihn die Herren durch weitere Ver
ſprechungen zu ködern. Solche Stellung, wie er ſie gegen
wärtig habe, könnten ſie ihm ſofort beſorgen und für alle Un-
annehmlichkeiten und etwaige pekuniäre Nachteile werde er

Tanne,
h Be

Trieriſchenkommen. Da ihm der

erfaſſers unſeres Leit Artikels
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a e a e n e n

t geſorgt
er ſei überhaupt im un-
n meinten. der be

werden.
Herr Groth ſuchte auszuweiklaren, B. Artike bie

uchten die Herren gemeinſam
n betreffenden Artikel Herrn

s Cafe Cloſe, wo Herr Wolff
roth über reichte.err da nicht zu wiſſen vorga er der Verfaſſer

Artikels ſei, bat ihn der Herr am nächſtenörgen alſo geſtern um 59 uhr wieder mit hn im
fe Cloſe zu ſammenzutreffen. Bis dahin ſollte ſich Herr

h den abgelegten z ten Gewißheit darüber ver
n, wer dieſen den Prozeß des Angeklagten Stern-

euchtenden Artikel geſchrieben habe.
ur vereinbarten Stun ndte de h dem im Cafe

loſe wartenden Aſſeſſor einen Dienſtmann mit einem
el, der nur die Worte enthielt: „Kann und will in dieſer

che keine Auskunft t nl
Jn dem fraglichen Artikel hatte ſich die Poſt mit überſchäu-

mender ſittlicher Entrüſtung gegen Sternberg 1. d ſeinen Kor
ruptionsverſuch gewendet. Der Ton war etwa derſelbe, wie
derjenige der nachfolgenden Zeilen, die einen Teil des Kom-
mentars bilden, den die Poſt zu der Mitteilung von dem Be
ſtechungsverſuch giebt:

„Wir aber fragen, wie weit und wie frech ſoll denn dieſes in
ame Spionier- und Beſtechungsverfahren noch. getrieben wer-
en Soll denn wirklich dieſer ſchmutige Prozeß noch immer

weiter Gift verbreiten Soll das Geld des Angeklagten, mit
dem würdeloſe n treue Beamte von ihren Pflichten weg
in den Sumpf zu locken verſuchen, wirklich noch immer weiter
ſeine Rolle en Giebt es kein Mittel, dieſen Herren, die
2 den z auberſten Händen ihr Brot nehmen, das Handwerk
zu legen

Die Poſt ſpielt ſicher nur ſo ſehr die Moraliſche, weil die
Sternberggeſandten nur die Bagatelle von 300 Mark und
nicht 12000 Mark geboten haben.

Front gemacht!
Die Kieler Neueſte Nachrichten melden aus amtlicher Quelle:
Der Kaiſer ſprach den Wunſch aus, daß alle ihm oder
der Kaiſerin in einem Gefährt begegnenden Offi-
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften den Wagen
verlaſſen, ſo weit ihnen dies möglich iſt, und Front
machen. Ausgenommen ſind Omnibuſſe und Pferdebahn-
wagen.

Jmmer mehr Medaillen verlangt die Weltpolitik.
Die Köln. Ztg. bedauert angeſichts der angekündigten China-
medaille, daß es für unſere Schutztruppen noch keine
Kolonialmedaille giebt, wie dies bei anderen Kolonial-
mächten längſt der Fall iſt. Bei dem Mangel einer ſolchen
kehrt mancher brave Soldat nach dem ſo gefährlichen und auf-
reibenden Dienſt zurück. Hier kann es alſo nur heißen: Was
dem einen recht iſt, iſt dem andern billig.

Die Edelſten der Nation. Aus Bonn, der vornehmſten
und feudalſten Univerſität Deutſchlands, wird dem Vorwärts
geſchrieben Aus dem juriſtiſchen Seminar der Univerſität ſind
60——-70 Bände der Bibliothek im Werte von 1000 M. ver-
ſchwunden. Der Dekan der juriſtiſchen Univerſität giebt dies
unter der Au orderung durch Anſchlag am ſchwarzen Brett
bekannt, die Bücher bis zum 12. November wiederzubringen,
da er annimmt, dieſelben ſeien nicht g ſondern nur
entgegen dem Verbot widerrechtlich entliehen und eigenmächtig
mit in die Wohnung genommen worden von dieſem Termin
ab, alſo ſchon e Möntag, ſollte die Unterſuchung dem Uni
verſitätsrichter überwieſen werden.

Wir erinnern an ein ähnliches Vorkommnis, das wir im
Sommer unter der Spitzmarke „Kriminalſtudenten“ aus Bres-
lau meldeten. Auch dort ſind aus dem juriſtiſchen Seminar
der er v Bücher entwendet worden, weshalb wäh-
rend des Urlaubs des Seminardieners das Seminar seien
bleiben mußte. Auch in Bonn iſt es vorläufig geſchloſſen.
Man ſcheint alſo ſelbſt nicht mehr recht an eine glatte Ab-
wickelung der Affaire zu glauben. Jn Breslau führte man
ſeiner Zeit, wie unſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, eine
Kaſſe mit Zwangsbeitrag von je 1 M. für eine beſtimmteKategorie der Sedinordeſucher ein, um aus dieſer Abgänge
durch Diebſtahl zu erſetzen, ein Gleiches wäre für Bonn zu

empfehlen. Auch empfiehlt es ſich, einen beſonderen Wächter
mit der Bewachung der Herren Studenten und Kandidaten zu
betrauen, vielleicht auch eine Militärwache, die die ſchöne Auf
abe hat, die künftigen Staatsſtützen am Frevel gegen das
taatseigentum zu verhindern.

Einer ſchuftigen Denunziation iſt ein Majeſtäts
beleidigungsprozeß e chreiben, der gegen den Stadt
verordneten Rechtsanwalt Marggraf f in Berlin v
worden iſt. Herr der Führer der neuen FFraktion
der Linken, ſoll in der erſten Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung im Januar dieſes Jahres bei einem Hoch

e

auf den Kaiſer ſiten geblieben ſein denunn
le gen geweſen ſein

Auch von der B ines Schriftführim n e e unſere
u n.e be és geht auqh ſo! men gegen Pagz
Das Transvaalgold. Die beſchlagnahmten 30 Kiſten

Transvaalgold ſind vom Oberlandesgericht in Hamburg be
dingungslos freigegeben worden.

Ausland.
Frankreich. Jn der geſtrigen Kammer wurde die Regie

rung über die vor einigen Tagen ſtattgefundene Eiſenbahn-
kataſtrophe in Choiſyle-roi interpelliert. Der Abgeordnete
Courtant erſuchte die Regierung, die Eiſenbahngeſellſchaft
der OrleansBahn aufzufordern, den Schienenſtrang von Paris
nach Bretigny für 1802 zu verdoppeln. Der Antrag wurde
von der Kammer angenommen. Waldeck-Rouſſeau erſuchte
die Kammer, die Regierung zu ermächtigen, Verwalter für
die betreffende rer bahn et woſt ur Ausübung der
Aufſicht zu wählen. in Antrag des Abgeordneten Ber
teaux, betreffs Vermin derung der Arbeitszeit der
Eiſen bahnangeſtellten wurde ebenfalls angenommen.
Ein Antrag, die gerichtliche Verfolgung gegen den Eiſenbahndirektor der Orleans Bahn wegen des geſt en Unglücks zu

verfügen, wurde da dies Waldeck-Rouſſeau als eine
Ueber et der Be i der Regierung in der Kammer
bezeichnete. ie Kammer beſchäftigte ſich ſodann mit der
Interpellation über die Expedition Voulet-Chanoine,

Serbien. Draga Maſchin ſoll wohl und munter ſein.
Die Gerüchte von einer Fehlgeburt r erfunden ſein. Es
wird alſo wohl eine glückliche Geburt geweſen ſein.

Spanien. Jn Katalonien dauern die Entdeckungen von
Waffen und die Einkerkerungen fort. Bei Granollers wurden
35 Remington-Gewehre, 45 Bajonette, 3000 Patronen, 88
Gürtel und 60 Karliſtenmützen entdeckt. Barcelona ſitzen
28 Karliſten im Gefängnis und 30 auf dem Panzerſchiff
„Pelayo“.

Afrika. tg. berichtet aus Amſterdam: NachDie Voſſ.
Privatmeldungen aus Südafrika werden nicht nur die Bauern
höfe der „Rebellen“ und der im Felde ſtehenden, ſondern auch
diejenigen der auf Ceylon oder St. Helena gefangen gehaltenen
Buren mit ihrem Jnhalt verbrannt. Aus einem Briefe
eht hervor, daß die Bodenpreiſe in und um r
urg in den letzten Wochen um iſt als ein Drittel geſtiegen

ſind; es ſind hauptſächlich engliſche Offiziere, diet ankaufen, und die damit ein gutes Geſchäft zu machen

offen.

Parteinachrichten.
Der Fall Lütgenau. Wir berichteten Ibereits, daß der

Termin zur Berufungsverhandlung in der Beleidigungsklage
Lütgenau gegen Bredenbeck vertagt worden iſt. Bredenbeck hat,
veranlaßt durch das Auftreten Lütgenaus, gegen dieſen bei der
Dortmunder rer elne Anzeige wegen Betrugs
und Unterſchlagung eingereicht. Auf Tr dieſer Anzeige be-
antragte Bredenbeck die Vertagung der Verhandlung. Das
Gericht erholte ſich Auskunft über den Stand dieſer Sache vom
Vertreter der Staatsanwaltſchaft. Dieſer teilte mit, daß er der
Anzeige noch keine Sag gegeben habe, weil er erſt den Aus
gang der Beleidigungsklage abwarten wolle. Bredenbecks Ver-
treter, Rechtsanwalt Wallach, machte darauf aufmerkſam, daß
die Strafanzeige das Verfahren in der Privatklage wei
teres aufhalte. Darauf beſchloß das Gericht auch nach kurzer
Beratung die Vertagung des Termins bis zur Erledigung der
Strafanzeige.

Eifriger wie gegen Lütgenau war übrigens die Staatsanwalt-
ſchaft auf eine Anzeige Lütgenaus gegen Geriſch. Lütgenau hat
nämlich die Dreiſtigkeit gehabt, Genoſſen Geriſch des Betrugsin Sachen des Eſſener gen zu beſchuldigen und darauf iſt
ein Verfahren gegen Geriſch auch wirklich eingeleitet worden.
Geriſch wird übrigens darauf mit einem Stragfantrag wegen
irrt falſcher Anſchuldigung antworten Lütgenau war ja
bekanntlich Mitglied des Komitees für die Eſſener Verurteilten
und weiß deshalb ganz genau, daß ſeine Beſchuldigungen gegen
Geri e eder rundlage entbehren.

Die ſozialiſtiſche Partei Ruſſiſch-Polens hielt vor
kurzem ihren fünften Parteitag ab. Selbſtverſtändlich war
der Parteitag geheim. Die letzten Bluturteile des War-
ſchauer Kriegsgerichts und die unerhörte Brutalität der ruſſiſchen
Regierung gegen die ialiſtiſhe wegen haben die Partei
wiederum vor die Frage geſtellt, wie man die Gewaltakte der

beantworten ſollte. Die auf dem Partei
tag legene Debatten führten p dem Ergebnis, daß man
die bisherige Taktik beibehalten wird. Der ſogenannte „Terro-
rismus“ wurde auch diesmal als nicht zweckentſprechend ver
worfen. Das Zentralkomitee der Partei wurde beauftragt von
Zeit zu Zeit Konferenzen der Agitatoren aus dem ganzen Lande

ruſſiſchen Regierun

als er das Sprechzimmer mit der Schar der Beſucher verließ.
„Doch das nächſte Mal werde ich ihr alles ſagen l

Jn dem großen Saale zählten die beiden Aufſeher von
neuem die Vorübergehenden, damit kein Gefangener hinaus-
kam und kein Beſucher im Gefängnis blieb. Und von neuem
ſtieß man Nechludoff, und ſchlug ihn auf die Schulter. Doch
er bemerkte es jetzt nicht einmal.

Zwölftes Kapitel.
Am Tage, nachdem er Katuſcha auf der Anklagebank wiedergeſehen, helte Nechludoff den Entſchluß gefaßt, ſeine Lebens

weiſe zu ändern; er hatte beſchloſſen, ſein Haus zu vermieten,
ſeine Dienerſchaft zu entlaſſen und wie ein Student in einem
möblierten Zimmer zu wohnen.

Doch Agrippina Petrowna bewies ihm, es wäre eine Thor
heit von ihm, ſeine Lebensweiſe vor dem Winter zu ändern,
denn niemand würde das Haus im Sommer mieten, niemand
die Möbel kaufen, und er müßte dieſelben bis zum Winter
irgendwo n Daher blieben die Bemühungen Nech-
z t dieſem Punkte und ſeine ſchönen Entſchlüſſe wir

ungslos.
s ging nicht nur alles in ſeinem Hauſe genau ſo wie vor

her weiter, nein, man begann ſogar die Möbbel, Pelze, Klei
dungsſtücke und Wollſachen zu bürſten, abzuſtäuben und ausg eine Arbeit, an der der Portier und ſein Gehilfe,
die Köchin und der Diener Kornej teilnahmen. Nechludoff ſah,
wie eine Menge Röcke, Uniformhoſen, Pelze, die niemand mehr

chen konnte, aus den Schränken genommen und auf
tricke gehängt wurden er ſah, wie man die Teppiche fort

nahm und die Möbel von einem Zimmer ins andere olcprte:
er wohnte unzähligen Reinigungen bei und mußte den Naph-
talingeruch ertragen, der ſich durch ſämtliche Stuben verbreitete.

taunen eutdeckte er, welche ungeheuere Menge nun gerde er bis dahin in ſeinem Hauſe behalten atte g

hatte jedenfalls keine weitere Daſeinsberechti und
Beſtimmung, als Tgrpe Petrowna, Kornej, dem Vortier,
ſeinem Gehilfen und der Köchin Gelegenheit zu geben, ihre
Seht lagen de er.rigens,“ ſagte er ſich weiter, „es iſt wahr ich kann

nicht daran denken, meine Lebensweiſe ſ ändern, ſo lange das
Schickſal der Maslow nicht entſchieden iſt. Alles hängt davon
ab, was man mit ihr anfängt; ob man ihr die Freiheit wiederb a ſie r ibirien ſchicte; denn in dieſem Falle gehe

m r m t
Am feſtgeſetzten Tage begab ſich Nechludoff zu dem Advokaten Fajnitzin, der ein e a d bewohnte,

das mit ſeltenen Pflanzen geſchmückt, mit prächtigen t r
an den Fenſtern und einem teuren und geſchma n Mobiliar
ausgeſtattet war, wie man es nur bei Leuten ſieht, die ohne
Mühe und niedrige Mittel allzu ſchnell reich geworden ſind.
Jn dem Wartezimmer fand Nechludo n Klienten, die wie
bei einem i W traurig an den Tiſchen ſaßen, darauf war
teten, bis ſie an die Reihe kamen, und in der Lektüre alter
illuſtrierter Zeitungen einigen Troſt ſuchten. Doch der Sekre
tär des Advokaten, der im Hintergrunde des Salons an einemimpoſanten Shreibtiſa thronte erkannte Nechludoff ſofort,
trat auf ihn zu und ſagte ihm, er würde ſeinen Chef von ſeiner
Anweſenheit unterrichten.

Jn demſelben Augenblick öffnete ſich die Thür von Fajnitzins
a und man ſah den Advokaten heraustreten, der eine

ußerſt lebhafte Unterhaltung mit einem vierſchrötigen jungen
Manne mit einem dicken, roten Geſicht fortſetzte, der einen ſehr
a neuen Anzug trug. Seine und Fajnitzins Geſichtszüge
ze gen den eigentümlichen Ausdruck, den man auf den Zügen
von Männern lieſt, die eben ein aus allerdingszig ſehr ſauberes, aber doch ausgezeichnete Geſchäft beendet

en.

„Das iſt Schuld, Väterchen!“ ſagte nitzin lächelndl ch 7 an m Paradies kommen Sünden
aſſen es n u„Das iſt gut a iſt gut, alter Spaßvogel; man weiß ſchon,

wie es damit ſteht.
Dabei fingen beide affektiert zu lachen an.„Ah, r aben Sie die Güte, einzutreten,“ ſagte W in,

als er Nechlu x bemerkte, und führte ihn in n rbeits
immer, das im Gegenſatz zu ſeinem Salon mit ſtrenger Ein
achheit ausgeſtattet war.

ch
en Sie ſich bitte keinen Zwang auf; rauchen Sie r

s
na lieben,“ ſagte er, indem er Nechludoff gegenübernahm und h Wahr das Lächeln zu verbergen das der

edgte an das eben abgeſchloſſene gute Geſchäft in ihm her
vorrief.

danke verſetzte Nechludoff; „ich komme wegen des
d Prrrln üechtl Ach, was ſind dieſe reichen Bürger doch

„Ja, ja, ganz re was ſind dieſe reichen Bürger do
für Halunken! Sie haben doch eben den Kerl geſehen, der
vorhin fortging? Denken Sie ſich, er hat zwölf Millionen
Kapitall Aber wenn er Jhnen einen Fünfundzwanzigrubel-
ſchein abknapſen kann, dann wird er ihn Jhnen eher mit den Zäh
nen fortreißen, ehe er ihn Jhnen läßt!

Der Advokat ſagte das in vertraulichem, ſcherzhaftem Toneals wollte er du daran erinnern, daß er mit ihm au
leicher Stufe ſtand, während er weder mit ſeinem vorigen Be

ucher, noch mit denen, die im Salon auf ihn warteten, etwas
gemein hatte.

„Jch bitte Sie um Verzeihung, aber der Kerl hat mich
wirklich zu ſehr geärgert; ich mußte mein Herz ein bißchen
ausſchütten,“ fuhr er fort, als wollte er ſich wegen der Ab
ſchweifung entſchuldigen. „Kommen wir gt zu unſererSache! 8 habe die Akten genau ſtudiert. Dieſes verdammte
Verteidigerchen war ja unter der Kanone! Er hatte ſich alle
Annullierungsgründe entgehen laſſen

n ha ichtieken r J Verfüehe in einer Minute ganz zu Jhrer gung.“„Sagen Sie ihm, erklärte er ſelnen rei der eben ein
re war und ihm eine Karte übergeben hatte, „ſagen Sie
r es wird ſo geſchehen, wie ich geſagt Pebe, wenn er die

ittel hat, ſo es gut; wenn nicht, geſchieht nichtsAber er meint, er könne auf Jhre Bedingungen nicht ein
ehenz „Dann geſchieht alſo nichts,“ entgegnete Fae

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Bei der Prüfung. (Nach einer wahren Begebenheit.)

Kommiſſar, einen Güterexpedienten fragend „Wa ens maſt werden
ber leicht ver
ſie ſofort ver

Sie mit Leichen, die nach 6 Stunden nicht abge

dex c v r ene Gegen e voauktionleren
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. November 1900,

m m Genoſſe Adolf Thiele
verläßt am Montag, den 19. d. Mts., im La des Vormittags das Zentralgefängnis am Kirchthor, nachdem er e

Monate hinter ſchwediſchen Gardinen hat, die ihm
im Oktober 1898 wegen Beleidigung des ttergutsbeſitzers
Dippe in Plotha zudiktiert worden waren. Dippe war be
kanntlich bei der 1898 er Wahl der Gegenkandidat Thieles im
Wahlkreis Zeitz Weißenfels und unterlag in der Stichwahl
dem ſozialdemokratiſchen Anſturm, durch den der Kreis in unände fiel. Thiele hat außerdem, ſofern das Reichsgericht ba

rteil beſtätigt, weitere drei Monate Gefängnis zu verdie das Landgericht Naumburg am 19. Ecpianber

e. Diewegen Beleidigung von 556 Kriegervereinlern verhängte.
7 e Be a We erfolgte durch eine Rede, gleichfalls aus
Anlaß der 98 er l. Da der Reichstag bereits ſeine Arbeiten aufgenommen hat, ruht gegen Thiele das weitere Ver

S W ä rn e A c dgf erſt nacher maligen Sta nüber die Reviſion entſcheiden kann ſeſſi ichegericht
z verſchiedener anderer Preßdelikte wurden gegen Thieleaußerdem im letzten Vierteljahr Geldſtrafen im Karage von

über 1500 Mk. ausgeſprochen. Und gleichzeitig ſchwebt gegen
ihn noch eine Anklage wegen Majzeſtätsbeleidigun nungen
durch einen Witz, der in der Nr. 178 des Volksblattes zum
Abdruck gebracht iſt und bekanntlich in Erfurt und Magdeburg
Gefängnisſtrafen von 1 Jahr bezw. 6 Monate zur Folge hatte.
Die Anklage iſt, ſoweit wir davon unterrichtet ſind, noch nicht
er oben, ſo daß auch dieſer Prozeß erſt im nächſten Jahre zur
Aburteilung gelangt. Der Kampf im Dienſte der Freiheit iſt
ein ſchwerer und fordert unerbittlich ſeine Opfer. Hoffen wir,
daß Thiele durch die Verbüßung der benannten zwei Monate

amit er unen an ſeiner Geſundheit nicht erlitten hat,
ndert weiter kämpfen kann

S

ß: egen die Reaktion, gegen Ausnnns- Unterdrückung und e er
e.

echtlosmachung d rbeiter

in einer der letzten Nummern beſ Aus ſich die Zeit
ſchrift Ethiſche Kultur mit dem Urteil gegen Thlele
wegen Beleidigung des Rektors Reißmann in Naumburg, wes
wegen z zu 75 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Es
handelte ſich um die ſchlechte Behandlung eines ungetauften
Kindes des verſtorbenen Genoſſen Weineck in Naumburg durch
einen Lehrer, der das Kind verſchiedenfach als eine bezeichnete
und es ſo dem Spotte der Mitſchüler preisgab. Die Ethiſche
Kultur knüpft an die ſchriftliche Derterrß des Urteils
p. u ſchreibt unter der Spitzmarke: Heidenmiſſion in

reußen:
„Nicht um die Bekehrung von chineſiſchen oder afrikaniſchen

n zum Chriſtentum, ſondern um einen Akt der „inneren
iſſion' handelt es ſich Obwohl es uns nicht ge

lungen iſt, in dem erſten Teil des Artikels,der ſich mit dem Rektor beſchäftigte, den „nicht erwieſenen
Teil der Thatſachen oder die Beleidigung des
Rektors guſer en er iſt dort nux einmal mit
dem Beiwort „fromm“ genannt mag der Urteilsſpruch
unkritiſiert bleiben; man wird gegen derlei heute ſo
raſch abgeſtumpft! Auch die berechtigte erſtaunte Frage,
was denn ein Diſſidentenkind im chriſtlichen
richt der Lehrer ſprach unbegreiflicherweiſe ſogar vom Konfir
mandenunterricht zu ſuchen habe, könnte nur jemand ſtellen, der
nicht weiß, daß kultusminiſterielle Weisheit den r
graphen von der Gewiſſens freiheit dahin a r
rechte Glaube den Kindern religionsloſer rger
nötigenfalls zwangsweiſe beigebracht werdenmüſſe. Aber hinweiſen möchten wir doch immer wieder guf
das erhebende Bild von der Harmonie, die in der konfeſſionellen
Volksſchule herrſcht. Was hier zufällig dem „Heiden

S. ſ. tetgez t
n.en, dem Katho
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t tnn in der evange 9 en
wid hren und widerfährt ihm auch, wenn au
nur ſelten e dieſer Vor niſſe in weiteren Kreiſen be
kannt wird. e Lehrer nd daran auch faſt ganz un
n es iſt das Syſtem, das t lage ſteht.

tgefühl tenz Kindern bekämpfe e doch ſpäter

ates zuſammenleben ſollen wenn ma
Lehrer ldet, deren Bl in er dümpfen underhalten iskrei tir t „orthodorxer Lehre feſt
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gehalten wird un er der Sorge um denrechten G daß ſie vor allem Dienerder gen Wiſſen ſindDabei iſt die klerikal konſervative Mehrheit m preußiſchen
e hinter den u eifrig beſchatt t, bei Gelegenheit
es ulunterhaltungsgeſetzes den konfeſſſonellen Chärakterder Volksſchule ſeblich eſtzulegen. Es wird Zeit, daß

er der Le rühren.“die Gegn litz ſiMan braucht pieſen Auhführungen e hinzuzufügen.

Eine ſozialdemokratiſche Kommunalverwaltung.
Zur Zeit der Stadtverordnetenwahlen gehen die. bürger

lichen Stadtväter regelmäßig mit dem alten Ladenhüter hau
ſieren, in die Stadtverwaltung gehöre keine Politik und die
Sozialdemokratie ſei im Unrecht, wenn ſie ſich als Partei an
den Stadtverordnetenwahlen beteilige. Der gute, brave Spieß-
bürger überſieht dabei nur, daß das Stadtparlament genau ſo
eine Körperſchaft zur Wahrung der Intereſſen der Einwohner
iſt, wie etwa der Deutſche Reichstag, nur mit dem Unterſchied,
daß dieſer Geſetze für das ganze Reich beſchließt; der bürger-
liche Stadtvater glaubt aber, nur die Förderung ſeiner
Jntereſſen in der ſtädtiſchen Körperſchaft ſei keine Politik,
würde aber die Sozialdemokratie die Intereſſen ihrer
Mandatgeber wahrnehmen, dann erſt würde die Politik ihren
Einzug in die ſtädtiſche Verwaltung halten. Dieſe würde nur
Unheil anrichten. Es liegt uns ein Stadtverordnetenbericht aus
Offenbach vor, und man mag daraus erſehen, wie das „Un-
heil“ beſchaffen iſt, das durch die ſozialdemokratiſche Gemeinde-
politik entſteht. Vorausſchicken wollen wir, daß unſere Genoſſen
in dem dortigen Stadtverordnetenkollegium die Mehrheit haben.
Es heißt in dieſem Bericht lakoniſch: Je

Der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde eitt
Antrag des Genoſſen Ulrich überreicht, der die Bürger-
meiſterei erſucht, der unbemittelten Bevölkerung bei der

lauben vergeſſen,

jetzigen Kohlennot den rund Heizmaterial dadurch
dtiſche Koſten kauft und inLe n von 1-5 Zentnern zum Selbſtkoſtenpreis abgiebt.

er Oberbürgermeiſter fand den Antrag ſehr zeit-
S und regte ſogar noch weitere Erleichternngen an.
ie nächſte Sitzung wird darüber dglt en, DieKonzeſſionierung der ſtädtiſchen Apotheke iſt nunmehr

gegen eine Stempelabgabe von 1000 Mark erteilt worden;
nur will das Miniſterium ein Wort mitſprechen der
Lage des Platzes. Weiter wurde beſchloſſen, die Herſtellung
der z für die Haudentwäſſerungen in eigene Regie
der Stadt zu übernehmen. Au bewilgten die Stadt
verordneten einen entſprechenden Betrag einſtimmig, damit
beim ſtädtiſchen Gaswerk für die Ofenarbeiter
die Ach r n eingeführt werde. Bisherbetrug die tägliche Arbeitszeit dieſer ishihges Arbeiter
12 Stunden. Unſere Genoſſen befürworteten, daß auch, für

erleichtern, daß ſie es au

ntolerangz, die gei e Enge, dase s t Wahr
4

e
u proklamieren. Es traten infolgedeſſen heute morgen 46
ann in den Streik ein. Die Veranlaſſung hierzu war das

e des hieſigen Stadtbauamtes bezw. des Magiſtrates,der die abtiſchen rbeiten in der Hauptſache denjenigen Stein

Jetz Meiſtern zuwandte, die der Jnnun W und den
orderungen der Steinſetzer gegenüber ſich ſtrikt ablehnend ver
alten haben. Arbeitswillig geworden ſind 16 Mann. Die
treikenden werden am Montag mit einer längeren Recht

fertigung vor die Oeffentlichkeit treten.

die übrigen im Gaswerk beſchäftigten Arbeiter die 8-ſtündige
Arbeitszeit Platz greifen möge Einem Geſuch des Aus-

uſſes für Volksvorleſungen zur Begründung einer
u Leſehalle, die von 410 Uhr nachmittags

geöffnet ſein ſoll, einen Raum ſowie die benöti e za
e ne2 W kzüenfreh z a en nahme. Au urde zur Unterſtützu eſes gemeinnützigeWilerehnen für da r ſhoo PlesSunme von

bewilligt. Die e inrh“iß unentgeltlicherHebammenhilfe wird recht ſtark in Anſpruch genommen,
daß die be ver igeltlichen Beſtattung gegen den Voran

chlag gemachten ſparniſſe mit zur
Hebammenkoſten Verwendung finden ſollen.

Wenn in Halle die ſozialdemokratiſche Gemeindepolitik dieſes
„Unheil“ anrichten würde, wären wir damit zufrieden.

eſtreitung der

Die ſtreikenden Maurer halten morgen mittag um
1/218 Uhr eine Verſammlung ab, um ſich über den Stand des
Streiks zu informieren. Die Unternehmer haben es bis jetzt
unterlaſſen, auf die in ſämtlichen hieſigen Zeitungen erſchienene
Erklärung der Lohnkommiſſion der Ausſtändigen zu antworten,
obſchon ihnen nachgewieſen wurde, daß ihre Meinungs-
äußerung über die Urſache und die Entwicklung des Streiks
den Thatſachen nicht entſprach. eng iſt der Grund des
W ihr ſchlechtes Gewiſſen, da man angeſichts der
Erklärung der Lohnkommiſſion ihre Darſtellung nicht ohne
weiteres für bare ünze genommen hat.

Achtung, Tapezierer! Aus Aſchersleben geht uns dieMitteilung zu, daß die Tapezierer der r Möbel
halle daſelbi in den Streik eingetreten find. e erſuchen
ihre Kollegen, Solidarität zu üben.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenver-
ſammlung. 1. Gewährung einer Entſchädigung für aus der
Pacht gezogenes Land. 1. Annahme eines Legats. 8. Petition
Thiemann, Straßenausbau und Freilegungskoſten der Kron
prinzenſtraße betreffend. 4. Petition von Anwohnern des großen
Berlin, Straßenverbeſſerungen betreffend. 5. Interpellation
Emmer und Genoſſen, die Aufnahme der ſo-
genanntenStreikklauſel in die vom Magiſtrate
mit Unternehmern ſtädtiſcher Bauten abzu
ſchließenden Verträge betreffend. 6. Petition Schöne-
mann, Kanalverhältniſſe in den Weingärten betr. 7. Mittel
bewilligung für bauliche Unterhaltungen in den Vororten.
8. Petition des Vorſtandes des 1. kommunalen Wahlbezirks-
vereins, Verbreiterung der Gr. Ulrichſtraße am Eingange von
Kleinſchmieden betreffend. 9. Erwerb von Land an der Merſe
burgerſtraße und Entnahme der Mittel für Straßenverbreiterung
aus der Anleihe von 1900. 10. Mittelbewilligung für Ausbeſſe
rungen am Roten Turm. 11. Mittelbewilligung für Bagger
arbeiten. 12. Verkauf von ſieben Morgen vom Hoſpitalacker
plan Nr. 52. 13. Annahme eines Legats. 14. Nachweiſung der
anhängigen Prozeſſe. 15. Anſtellung eines Polizeikommiſſars.
16. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten, erſte Leſung. 17. Wahl
eines Armenpflegers und eines ſtellvertretenden Vorſitzenden
für den 22. Bezirk.

Die deutſche Handelsvertragspolitik. Ueber dieſes
Thema wird am nächſten Mittwoch (Bußtag) im Burgtheater
in Giebichenſtein Redakteur Genoſſe Müller aus Magdeburg,
der aus dem Schmidtſchen Majeſtätsbeleidigungsprozeß bekannt
iſt, ſprechen. (Siehe Jnſerat.)

Ein Motorwagen der Straßenbahn ſtieß efſtern bend
in der Triftſtraße mit einem Fuhrwerk des Giebichenſteiner
Konſumvereins zuſammen. Von dem Wagen des Ge 5
beiſedar Achſe zerbrochen, der Motorwagen war gleichfalls

e gt.r Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum h
male wird am Sonntag nachmittag 3/2 Uhr die Oper „Hänſe
und Gretel“, hierauf das Ballett „Sonne und Erde“ wieder
holt und zwar als r bei kl. Preiſen, eine Zuſzrrmer gelinng die ſicherlich auch der „kleinen Welt willkommen
ein wird. Abends 7 Uhr gelangt die Operette „Das Wetterhäuschen, hierauf die Schwanknovität eng zur
erſten Aufführung. Am Monta ofopernſängerin
räul. Charlotte Huhn als Fidos in der Oper „Prophet“.
er fernere Spielplan dieſer Woche lautet: Dienstag: Flotten

manöver Mittwoch: Konzert; Donnerstag König Broſſelbart;
Freitag Flottenmanöver; Sonnabend Mignon.

gaſtiert die
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Selten günstige

bietet die dies ährige grosse

Gelegenheitsbäuf

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Weihnachts-Ausstollung.
Vntor anderem empfehle teh:
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Gesohäteshaus

HALLE a, S. D. La VI e

rosten in Wollenen, Seldonen und Waseh- Tändolsehürzen, Wirtsehaſtssehürzeon und Kindersehürzen.

Wosten o gestriekten Unterröcken, Tucd-, Lustre- und Molröe-Unterröckon, Morgenröckon, Kloiderröckan,
Fosten in vwoll, Kloiderstoffen, Seläonstoffen, Besatzstoſten, Ballklelderstoften und Wasehstoffen jeder An
Wosten ſo fertigen Damenkleidern, Klelderröckon, Blusen, Blusenhemden, Jackotts, Kragen u. Wintermäntoln,

Fosten jn Soidenen und wollenen Kapotten, wollenen Tüchern, Kopfshawls, Ballumnängen u. Handsehuhen,
Fostem in Horron-, Damen- und Kinderwäsehe, Tiseh- und Bett-Wäsehs und Welsswaren jeder Art.

Fosten n 6atdinen, Portieren, Tepplehen, Tischdecken, Bottdecken, Relsedecken und Steppdeckon,
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(Majoliea mit Niekelrand)Miekol Brotkördo Halle a. S. Teoipeigerstr. 90. Handtuoghwa!rer r Panee
Stüek S50 P., I, 1.75, 2, 2.50, 5 K.

e

g. Bauerntische Koblenhasten ſaſe- Aufsatz
tunktellig mit ge- Staek 4.50, Wer (ewngl. 7 W Stex. 2, 1.50, 2.50 M.
schnliffenen Gliäsern 7.50 R.

Stnex 3.50, e Wie Abbildung4. 6 M. Stek. 2.25, 3 I.Xenayen Rauehtisehd Zunervanier .kapiertürbe Aoxidb-Aufsätze

fünkteillig mit ein- SFteK. 4. 5-12 K.faehen Gläsern sauber und praktisehbvon 1 K. am. Stuek 3 M. Stek. 3 M.

Meine Geschäftslokale Leipzigerstrasse 7 bleiben des Umzugs Wegen

Sonntag den 18. Nov. und Montag den 19. Nov. cr.
geschlossen. Am

Dienstag den 20. November
nachmittags 4 Uhr

Eröffnung
meines neuerbauten Geschàäftshauses Leipzigerstr. 6, zu dessen

Besichtigung ich ergebenst einlade.

C. Wenn Pönte
Male a. S.

JackettsR
Saccos
Capes
Abendmäntel
Krimmerkragen
Kinderjacketts Halle a. S.
n dert Leipzigerstrasse 94.
wonnen vwilligen Preisen verkauft

Die beſten Vandlampen der Veltſyeul AhKein Laden Nur ernte Etage Kein Laadon?Zigarren! Ausverkauf! Zigarren!Wegen Verle Wing meiner re nach parterre, J von

ab mein geſamtes Warenlager Zigarren u. igaretten, trotz der Fon
billigen EngrosPreiſe, zu herabgeſetzten Preiſen.

Günftigſte Kauſgelegenheit für Rarcher, Hoteliers, Gaſtwirte

ſowie alle Sorten Thomafiusſtraße 47, 1. Eta Fe
v. 2 M u

mit nur prima Brennern, e ree e van Tund Wiederverkäufer. Haus und Küchen Geräte, Holzwaren. elibe, y
Die enormen w e der in Deutſchland exiſtierenden Lagereien

Hamburg Weſtf.Sächſ. Ziagrren. Lagerei, Halle a. S. ſowie ſämtliche Gasglühlicht Artikel.Max Deiexke, Gr. U tie b Prachtvoſſes nene Rähmaſchine,Kurt Linke, Steinweg 33. n e n

m
Tiſch Hänge und Salon Campen

R 8ahnzie

bürgen für wirktlich gute Dualtatt Marken W kisen-, Kurz- U. Stahl War en, Reparſinren ſchnell und ilſgce

Rerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoffenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Provingielles.
Wie ſchwer der Volkskalenderch. r r ermanchem Staatserhaltenden im Magen liegt, zeigtolgendes: Zwei junge Leute aus Kötſchen halten einigen Merſe-

urger Genoſſen bei der Verteilung der Kalender in Mücheln
und Umgegend Je Der Ortsrichter in Kötſchen hatte
davon Wind bekommen und machte dem Vorſitzenden des
dortigen Turnvereins, welchem die beiden angehörten, zur Be
dingung, entweder die Miſſethäter auszuſchließen, widrigenfalls
der Verein aufgelöſt würde. Nun zeugt ja dieſe Anſicht von
einer eigentümlichen Geſetzesauffaſſung, einen Vergnügungs-
verein wegen eventueller politiſcher Bethätigung einzelner Mit-
glieder aufzulöſen. Dieſes, Lingesleben, kann nur dann
geſchehen, wenn der Verein Politik treibt, nach neuerer Defi
nierung, ſich mit öffentlichen J befaßt. Eine
eigentümliche Stellung nahm der grſee Maurer Gaudig,
ein, als er dem einen erſchienenen Miſſethäter inſpirierte:
Denken kann man, was man will, aber nicht öffentlich ſich zeigen
und bethätigen. Sie meinen Herr Gaudig, innerlich ſozia-
liſtiſch, äußerlich jeden patriotiſchen Rummel mitmachen, ließe
ſich mit den Grundſätzen unſerer Partei vereinbaren

ur immer ſo weiter ehe dann werden die jungen Leutedeſto eher ihre Lage als Arbeiter begreifen lernen. Per eine
junge Mann meldete ſich dann auch gleich ab, da er das Ver
angen, ein Verſprechen abzugeben, daß er ſo etwas nicht wieder

thun wolle, für ein recht komiſches betrachtete. Ein älteres
Mitglied äußerte ſich noch: Schade um den Kerl! Wir wüßten
nicht warum, lieber Mann. Schade iſt es nur, daß ſich noch
ſo viele Tauſende Arbeiter auf dem Lande von Großgrund-
beſitzern und Großbauern am Gängelbande führen laſſen, was
man am deutlichſten bei der Wahl beobachten kann.

Aber die e wird nicht mehr fern ſein, wo ſämtliche Unter
drückte einſehen, daß es für ſie nur eine Partei giebt, welche im
Ernſt beſtrebt iſt, ihnen zu helfen. Und dieſe Partei der Unter
drückten und Ausgebeuteten iſt die Sozialdemokratie.

Nun zum Schluß an Herrn Schmiedemeiſter Freund einige
Worte. Er hat von den böſen Sozialdemokraten ebenfalls einen
Kalender erhalten und hat ſich daraufhin geäußert: Das wun-
dert mich nur, daß das die Regierung zuläßt. Herr Freund
wünſchte ſchließlich die Zeit des Sozialiſtengeſetzes wieder her
bei, unter deſſen Herrſchaft die Verbreitung der Kalender natür-
lich nicht möglich war. Dieſe Zeit iſt vorbei, Herr Freund, die
Regierung hat eingeſehen, daß die Sozialdemokratie viel zu
mächtig entwickelt iſt, als daß ihr ſolche Knebelgeſetze etwas
anhaben könnten.

s wird Jhnen nichts weiter übrig bleiben, Herr Freund,
als gute Miene zum böſen Spiel zu machen und die Sozial-
demokraten ihre Kalender immerfort ruhig verteilen zu laſſen,
es Jhnen wahrlich dabei nichts.

eitz. Die Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins am Dienstag Abend fand im Heiteren
Blick ſtatt. Dieſelbe war beſſer beſucht wie gewöhnlich, aber es
fehlte doch noch manches Mitglied. Genoſſe Leopoldt teilte
eingangs mit, daß leider kein auswärtiger Referent erſchienen
war. Genoſſe Wittich habe an dieſem Abend eine andere Ver-
ſammlung, er habe dann in Leipzig um einen anderen Redner
erſucht, aber keine Nachricht erhalten. Ebenſo ſei es ihm in
Halle ergangen, wo er bei der Redaktion um einen Redner er-
ſucht habe. Auch von ihr ſei keine Nachricht eingegangen. Er
bedauert dies und meinte, daß doch wohl jemand abkommen
könnte, denn daran dürfe ſich doch in unſerer Partei kein Ge-
noſſe toten daß nicht bei ihm zuerſt angefragt ſei, wir hätten
überall einzuſpringen, wo es irgend notwendig ſei. Genoſſe
Leopoldt nimmt dann ſelbſt das Wort zu einem Vortrage über
die Wohnungsfrage, die heute auch überall das Proletariat be-
ſchäftige. Nachdem der Redner die Urſachen der Wohnungsnot

eſchildert, kommt er zur Klarlegung der Wohnungsſtatiſtik.
ie vom hieſigen Gewerkſchaftskartell aufgenommen iſt. Redner

hat das hier geſammelte Material zuſammengeſtellt. Die
Statiſtik wird in einigen Tagen bekannt gegeben, es erübrigt
ſich deshalb, hier darauf einzugehen. Dem Vortrage ſchloß ſich
eine längere Diskuſſion an, in der noch verſchiedene Wohnungs-
mißſtände zu Tage traten. Hierauf wird das Statut der Neu-
organiſation beſprochen und dann der Zentralvorſtand gewählt,
der jetzt aus den Genoſſen Plorin, Leopoldt, Klirx,
Winkler, Stötzner, Jähnert, Gerhardt, Renner und
Otto beſteht. Derſelbe tritt am 1. Januar in Funktion. Hier-
auf erfolgt noch die Erledigung kleinerer Angelegenheiten. Zur
nächſten Verſammlung, die am 27. d. Mts. ſtattfindet, ſoll ein
auswärtiger Redner gewonnen werden.

Zeitz. Verſchwunden iſt von hier ſeit Donnerstag früh
der in der Hospitalſtraße wohnhafte Suttler Hirt, der, wie man
uns mitteilt, beſchuldigt iſt, widernatürliche Unzucht mit Kindern
etrieben zu haben. Vor einiger Zeit war H. Meiſter in einerhieſigen Fabrik. Allgemein wird angenommen, daß er ſich das

Leben genommen hat.
Magdeburg. Das Maßregeln auf der Eiſenbahn

nimmt luſtig ſeinen Fortgang. Jn der Hauptwerkſtatt Buckau
wurde wieder vier Arbeitern, die an der r inSudenburg beteiligt waren, die Kündigung bis zum 27. Novbr.
übermittelt. Wie wir nach uns gewordenen, untrüglichen Jn-
ormationen mitzuteilen in der Lage ſind, gehört nicht einer von
en vier Gemaßregelten dem Verband deutſcher Eiſenbahner an.

Die Leute waren an jenem Abend zufällig bei der Zuſammen-
kunft zugezogen und müſſen dieſes „Verbrechen“ mit Dienſt-
guhaßſuns üßen. Es raſt der See und will ſein Opfer

aben.

Aus dem Bureau des Thalig Theaters. Zahl-
reichen Anfragen gegenüber erklärt die Direktiow des Thalia
Theaters, daß eine Verlängerung des Gaſtſpiels des Fräulein
Thea von Gordon unter keinen Umſtänden ſtattfinden kann.
Die Künſtlerin wird nur noch an drei Abenden hier gaſtieren
und zwar Sonntag als Lilly in Schönthans Stück aus dem
Zirkusleben „Zirkusleute“, Montag wird ſie zum letztenmale
die Crevette in „Die Dame von Maxim“ ſpielen, während ſie
in der Abſchiedsvorſtellung am Dienstag die Jza im „Fall
Elemenceau darſtellen wird. Zu allen 3 Vorſtellungen ſind
die Billets bereits erhältlich.

Die nächſte Novität des Thaliatheaters dürfte Tolſtois
„Macht der Finſternis“ ſein.

Aus dem Bureau des Apbollotheaters. Jn der
morgigen Sonntagsnachmittagsvorſtellung (zu welcher jeder Be
ucher ein Kind frei mitbringen kann) gelangt das ungekürzte
Programm zur Da am nächſten Sonntag (Toten
eier) das Theater geſchloſſen bleiben muß, kann in dieſem hal-
en Monat nur eine Nachmittagsvorſtellung ſtattfinden.

Prozeß Sternberg.
Berlin, 16. November.

Jn der heutigen Sitzung des Sternbergprozeſſes teilt derVorſitzende mit, ßaß ein großer Teil der Zeugen bis Dienstag
mittag beurlaubt werde, und daß am Montag die Ver-
nehmung der Richter, des Staatsanwalts Romen, des Juſtiz-rats gleinhols uſw. ſtattfinde. Staatsanwalt Brant erklärt,
daß ſich die Staatsanwaltſchaft behufs Ladung der Margarete
Fiſcher r nach Newyork gewandt habe und vomdortigen Generalkonſul die Antwort eingegangen ſei, daß die
Fiſcher bereit ſet, ſofort zu reiſen, jedoch unter f olgenden

Zedingun en: 1. freies Geleit, 2. Zahlung einer Summe von
8000 Mark, 3. freie Fahrt II. Klaſſe und freie Verpflegung für

und ihre Begleiterin H. Fiſcher. Der Staatsanwalt bemerkt,
aß er bereit ſei, ſoweit dies der geſetzlichen Grenzen

gehe, die Hand dazu zu bieten, daß die Fiſcher hier in Berlin
an Gerichtsſtelle erſcheint. Die Zahlung von 5000 Mark er
ſaygin ihm aber n nerfüllbar. Dagegen ſei es angängig,
reie Her und Rückfahrt II. Kajüte zu gewähren. Der gen

die Margarete Fiſcher vom Amtsgericht l erlaſſene e
müſſe eben aufgehoben und ſomit der Fiſcher freies Geleit ge
währt werden. Die Aufhebung würde dann aber für die
Staatsanwaltſchaft gleichbedeutend S mit der Nichtver-
folgung eines Verbrechens. Seitens der Verteidigung
wird der Vorſchlag gemacht, daß der Angeklagte Sternberg die
5000 Mark hergeben ſolle, worauf dieſer bemerkt, an der Summe
würde ihm nichts liegen, aber er vermute, daß, wenn er die
Summe hergebe, wieder der Verdacht entſtände, daß die Fiſcher
beeinflußt ſei. Gebe aber der Staatsanwalt die 5000 Mark,
dann werde ſich vielleicht die Fiſcher ſagen, daß ſie einem ſolchen
Staatsanwalt ſehr obligiert und dankbar ſein müſſe, und da-
raus ergebe ſich wieder die Gefahr, daß ſie etwas ausſage, was
ſie nicht verantworten könne. Der Staatsanwalt erwidert, es
ſei ihm eben ſehr intereſſant geweſen, welch feines Ge
fühl Sternberg für die Einwirkung des Geldes auf
e ugen bekundete. Der Angeklagte Sternberg betont, ihmei kein Fall bekannt, daß auf Zeugen mit Geld eingewirkt
worden ſei. Nachdem die Zeugin Klara Fiſcher auf Befragen
angegeben, daß eine Verwandte Helene Fiſcher in Newyork
nicht exiſtiere, zieht ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück
und beſchließt, die Zumutung, einer als Zeugin vorgeladenen
Perſon gewiſſe Bedingungen zu erfüllen, zurückzuweiſen.
Der Gerichtshof giebt dem Staatsanwalt anheim, die Auf-
hebung des Haftbefehls durch das Amtsgericht herbeizuführen
und iſt bereit, diejenigen Gebühren anzuweiſen, die an gemeſſen
und geſetzkich ſind.

Hierauf wird die geſtern unterbrochene Vernehmung der Frau
Hausmann fortgeſetzt. Sie bekundet, daß das Mädchen Callis,
gegen die die Zeugin offenbar ſehr gereizt iſt, ihr ſchon vor
deren erſten polizeilichen Vernehmung den Namen
Sternberg genannt habe.

Die Callis beſtreitet dieſe Behauptung mit großer Entſchieden-
heit, worauf ſich die beiden Zeuginnen mit großer Schärfe
gegenübertreten. Die Zeugin Hausmann erklärt weiter, Luppa
habe auf ſie nie einzuwirken verſucht, nur der Kapitän
Wilſon. Dieſer habe u. a. einmal geſagt, daß die Teichert
ſchon durch Hingabe von 500 Mark gewonnen worden
ſei. Als Wilſon ihr, der Zeugin, die bekannten 300 Mark ge-
eben, habe er dazu bemerkt, daß das Geld von Luppa her-
tamme. Stierſtädter ſei öfter bei ihr in der Wohnung
geweſen und habe mit der Zeugin Brauer in unzüchtigem
Verkehr geſtanden. Ueber ihren Verkehr mit Stier-
ſt ädter befragt, verweigert Zeugin die Ausſage. Des weiteren
tellt ſie in Abrede, daß Kapitän Wilſon einen Revolver ge-
zeigt und gedroht habe; er habe allerdings einmal zu ihr ge-
ſagt: Jhr habt ja gepfiffen, ich ſchlage Euch die
Backzähne entzwei! Zeugin erzählt noch von einem mit
Stierſtädter verabredeten Plane, unter dem Vorgeben, eineReiſe nach Holland machen, zu wollen, den Kapitän Wilſon
nach dem Bahnhofe zu locken und dort zu verhaften. Wilſon
ſei aber nicht gekommen. Mehrere Männer, die zu ihr ge
kommen ſeien, um ſie auszufragen, hätten wiederholt geſagt:
Hausmännchen, wir müſſen unbedingt Jhr Bild
haben! Eines Tages ſei ſie auf der Straße von einem An-
geſtellten des Direktors Schulze photographiert worden. Die
Zeugin giebt hierauf eine Schilderung des Beſuches, den Luppa
mit zwei anderen Herren in ihrer Wohnung abgeſtattet hatte.
Die Callis, mit der die beiden anderen Herren geſprochen, habe
ſpäter der Zeugin erzählt, der eine Herr ſehe genau ſo aus,
wie der Mann, der während ihrer Vernehmung bei Herrn
v. Tresckow in demſelben Zimmer geſeſſen habe. Es ſei dies
der Kommiſſar Thiel geweſen. Herr v. Tresckow kann ſich
darauf nicht beſinnen. Angeklagter Luppa erklärt, er habe den
Kommiſſar Thiel zum erſtenmale hier auf dem Gericht geſehen.
Auf eindringliches Befragen bekundet der Angeklagte Luppa,
der eine Herr ſei der Maler Münchhauſen, der andere nach
ſeiner Anſicht ein Detektiv, ein Zeitungsreporter oder der-
gleichen geweſen. Es wird hierauf beſchloſſen, den Maler
Münchhauſen ſofort vorzuladen.

Nach einem alsdann erſtatteten Gutachten des Schreibſach-
verſtändigen Junge rühren die beiden anonymen Briefe, welche
die ganze Strafſache in Fluß gebracht haben, nicht von der
Hand des Stierſtädter her. Die nächſte Zeugin iſt die
16jährige Martha Schnörwange, die ebenfalls bei der
Fiſcher verkehrte. Sie bezeichnet den Angeklagten Sternberg
beſtimmt als den Mann, mit dem ſie bei der Fiſcher
verkehrt und un ſittliche Handlungen vorgenom-
men habe. Die Callis müſſe es auch wiſſen, daß
Sternberg der Maler d e ſei. Auch dieſerBehauptung widerſpricht die Callis nachdrücklichſt. Auch die
Teichert ſoll der Schnörwange allerlei über ihre Erlebniſſe mit
dem Maler erzählt haben. Die Teichert beſtreitet dies ent-
ſchieden. Jhre Erregung ſteigert ſich ſo, daß ſie ihr zuruft:
Das iſt nicht wahr, lüge hier nicht ſo frech! Jch laſſe mir das
nicht gefallen! Angeklagter Sternberg bemerkt, alles, was die
Zeugin Schnörwange geſagt, ſei von A bis 3 erfunden.
Es kommt jetzt zu heftigen Auseinanderſetzungen
ger der Schnörwange und der Ehlert. Erſtere erzählt
ann, daß ihr die Ehlert ſehr zugeredet habe, die

Unwahrheit zu ſagen, es könne re3 nichts paſſieren,
wenn ſie einen Meineid leiſte. Zeugin Ehlert erklärt dies
für Lügen. Auf die S e des Präſidenten, ob die Zeugin
Schnörwange wegen Diebſtahls 9 Monate Gefängnis abgebüßt
habe, erwidert dieſelbe: Jawohl! Zeugin Ehlert ſagt weinend,
der Schnörwange halber habe ſie wegen Hehlerei 6 Monate bekommen. Die Jengin Ehlert behauptet nochmals, daß ſie nicht

nur bei der Fiſcher, ſondern auch bei der Töpfer mit Stern
berg zuſammen geweſen ſei.

Der Angeklagte Sternberg beantragt die Ladung des Unterſuchungsrichters, der ſeiner de die beiden Mädchen in Kottbus

vernommen. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. Hierauf
wird die Mutter der Teichert, Frau Auguſte Teichert, vernom-
men. Sie wiederholt die geſtern von ihrer Tochter gegebene
Erklärung, da Stierſtädter ihr und ihrer Tochter Ge
ſchenke in Ausſicht geſtellt habe. Dabei habe er von
Sternberg geſprower und das Mädchen zur Wahrheit ermahnt.
Stierſtädter ſei auf alle Fälle ſchon bei ihr per ehe ihre
Tochter polizeilich vernommen worden ſei und habe ſchon bei
dieſer Gelegenheit von Sternberg geſprochen. Die Rechtsan-wälte Fuchs und Mendel halten pleſe Ausſage für S r

Staatsanwalt Brant kommt nunmehr auf den
heutigen Artikel der Poſt zu ſprechen, der den Fall Sternberg
een und in dem auch von einer gegen den Metteur ge-

richteten Beſtechungsgeſchichte geſprochen wird. Der Met-
teur ſollte gegen Zahlung von 300 Mark den Verfaſſer des am
14. November von der Poſt gebrachten Artikels nennen. Der
Gerichtshof behält ſich vor, ob der Chefredakteur der Poſt,
Kronsbein, zu laden ſei, um darüber vernommen zu werden,
wer den Artikel vom 14. November verfaßt habe. Nachdem
noch Sternberg über die Perſon des Kapitäns Wilſon vernom-
men, hinter der er einen ſeiner Freunde vermutet, wird die
Weiterverhandlung auf morgen vormittag vertagt.

wichtig.

Aus dem Reiche.
Berlin. Zu zwei Gefängnis wurde am Frei

tag vom Berliner Schwurgericht der Muſiker Joſeph Litz
berski verurteilt, der, wie wir ſeiner Zeit mitteilten, dem
Sohn des Schankwirts Hanke in der Linienſtraße die Schirm-
krücke ſo heftig in das Auge ſtieß, daß der Hanke bald darauf
ſtarb.

Vochum. Eiſenbahnunglück. Geſtern morgen kurz vor
7 Uhr iſt ein von Hagen fommender Güterzug zwiſchen
den Stationen Hattingen und Blankenſtein auf eine Rangier-
Abteilung mit voller Gewalt aufgefahren. Der Zu-
ſammenſtoß war ein furchtbarer. Mehrere Wagen wurden
total zertrümmert und gerieten in Brand. Die bei-
den Lokomotiven ſind demoliert. Die eine derſelben wurde in
der Mitte durchgebrochen. Mehrere Perſonen, darunter
der Zugführer, wurden ſchwer verletzt.

Eſſen. Aus dem Zuchthaus in Werden ſind wieder zwei
Verbrecher, Ackermann und Brand, entflohen, wahrſchein-
lich durch den zur Ruhr führenden Kanal.

Koburg. Bei einem Großfeuer in Gefell, Kreis Ziegenrück,
das fünf Wohnungen einäſcherte, ſind drei Feuerwehrleute
durch das Einſtürzen eines Schornſteins verunglückt. Einer
iſt tot, einer iſt tödlich und eine ſchwer verletzt.

Auerbach (Vogtl.). Geſtern nachmittag fand in der Deutſch
mühle, welche in das Terrain des Eiſenbahnerweiterungsbaueshineinragt, eine Dynamit- Exploſion ſatt Zwei Per-
ſonen wurden dabei zeriſſen, eine verwundet. Die
in der Nähe befindliche Mühle wurde demoliert.

Offenbach. Unter großer Teilnahme ſind ger die
Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe beerdigt worden. Sie
kamen alle, Juden, Proteſtanten und Katholiken, in ein gemein
ſames Grab.

Vermiſchtes.
Zu der ſchweren Eiſenbahnkataſtrophe in Südfrank-

reich, die wir geſtern unter „Letzte Nachrichten“ bereits meldeten,
iſt noch nachzutragen: Die Zahl der getöteten Perſonen
wird auf 17, die der Verletzten auf 30 angegeben. Die
meiſten Reiſenden befanden ſich, als die Entgleiſung erfolgte,
im Speiſewagen; die Lokomotive fuhr über die Böſchung hinaus
noch etwa 200 Meter weit in das anſtoßende Feld. isher
ſind ſieben Leichen, darunter die einer Frau rekognosziert.
Unter den Toten befinde ſich, heißt es, der peruaniſche Geſandte
in Paris, Canevaro, deſſen Gattin ſchwer verletzt ſei. Nach
einem anderen Gerücht wäre der italieniſche Spezialgeſandte,
Carnera, der dem König von Spanien die Thronbeſteigung
des Königs Viktor Emanuel notifizierte, ums Leben gekommen.
Ein Toter hatte einen deutſchklingenden Namen Alfred Elſter.
Jn Bayonne ſind zehn Aerzte um die dorthin gebrachten Schwer
verwundeten beſchäftigt. Zugführer und Heizer wurden lebend
unter der Lokomotive hervorgezogen. en Unfall ſoll die
allzu große Fahrgeſchwindigkeit herbeigeführt haben.

Aus New-Vork wird der Frkf. Ztg. gemeldet Der ver
ſtorbene Exmajor Strunk hinterließ 1 500 000 Dollars Wechſel
ſchulden, ſeine Firma fallierte um fünf Millionen Dollars
Kapital.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 17. November. Wie den B. N. N. von zu

ſtändiger Seite mitgeteilt wird, darf das Verfahren
in Sachen des Breslauer Zwiſchenfalls, welches anu-
fangs zu ſtark übertriebeuen Gerüchten Anlaß geboten
hatte, als vorläufig abgeſchloſſen gelten. Die verhaftete
Schnapka iſt, wie nunmehr ſowohl durch die Ver-
nehmung vor dem Staatsanwalt, als durch polizeiliche
Ermittelungen feſtgeſtellt iſt, geiſteskrank.

Petersbura, 17. November. Jn der ruſſiſchen Preſſe tobt
ein Entrüſtungsſturm über die Hinrichtungen in Paotingfuund die Kriegführung des Grafen Walderſee. Die
Novoje Vremja verlangt, daß die territorialen Grenzen der
Gewalt Walderſees genauer gezogen werden. An-
dere Blätter reden von einem Lynchgericht Walderſees, von
wahnſinniger Vermeſſenheit und unerhörter Roh-
heit. Die Hinrichtung eines Prinzen wird von allen für eine
Unmöglichkeit erklärt. Die Verhandlungen werden ge-
häſſig und unverſöhnlich geführt. Die Petersb. Wied.
ſchütten die Schale ihres Zornes und Hohnes über die deutſch-
engliſche Chinapolitik aus. Dagegen wird im Miniſterium des
Auswärtigen erklärt, Rußland gehe noch immer mit den übrigen
Staaten Hand in Hand und ſtehe ſympathiſch und ſolidariſch
hinter den Forderungen der Geſandten, beabſichtige auch keines-
wegs, ſich zu iſolieren. Die Vereinigten Staaten ſchienen aller
dings auf eigene Hand Verhandlungen führen zu wollen, was
nach der Wiederwahl Mac Kinleys hier ſofort erwartet wurde,

London, 17. November. Daily Mail meldet aus Pretoria:
Starke Burenkommandos ſind in der Nähe von Betlehem
aufgetaucht. General Delarey iſt nach dem Süden aufs-
gebrochen.

Aus Kapſtadt meldet Daily Mail, daß die Buren die
Eiſenbahnlinie von mehr als 20 Meilen zwiſchen Bloemfontein
und dem Oranjefluß zerſtört haben. Ebenſo zwiſchen
Kimberley und Belmont. Jn Kapſtadt werden augenblicklich
Vorkehrungen zum Empfange Roberts

Madrid, 17. November. Die Carliſten, die ſich nach den
franzöſiſchen Städten St. Jean, Hendage nnd Bayonne ge-
flüchtet hatten und dort zahlreiche Beſuche von Carliſten aus
Spanien erhielten, ſind von der franzöſiſchen Regierung er
u worden, ſich nach dem Jnnern Frankreichs zu be
geben.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 16. November.

Aufgeboten: Der Tiſchlermeiſter Küch und Klara Ellersdorfer (Leſſingſtraße 86
und Wuchererſtraße 19). Der Schneider Goetze und Helene Teller Albrechtſtraße 12
r er Arzt Dr. med. Ziegner und Frida Birke (Große Brunnen

atte 63 un
Geboren Dem Klempnermeiſter Dittrich eine T. (Große Wallſtraße 4). Dem

n n ein S. (Hoheſtraße 6). Dem Arbeiter Banſe ein S. (H.Kr.,
elfortſtraße 12).
Geſtorben Des Arbeiter Helmert T., 2 M. (Trothaerſtraße 37).

Halle (Süd), 16. November.
Aufgeboten: Der Sergeant Löber und Martha Schihing (Dieuze und Martins

berg 20). Der Schmied Becker und Emma Püſchel (Bruckdorferſtraße 6 und Kruken
bergſtraße 3 Der Muſiker Reif und Marie Roſe Kuhgaſſe 4 und Schmeerſtraße 16).
Der Färber Bergmann und Anna Kuhnt Naumburg a. S.).

Geboren: Dem Kaufmann Rochoch ein S. (Jakobſtraße 45). Dem Schneider
Pforte eine T. (Südſtraße 4). Dem Vertreter Marx ein S. Streiberſtraße 1). Dem
Maurer Beyer eine T. (Spitze 16). Dem Bierfahrer P etzner ein S. (Gr. Berlin 10).
Dem Fleiſcher Kuhn ein S. Schülershof 112). Dem Arbeiter Hempel eine T. (Schützen
ſtrake 16). Dem Maurer Weber ein T. (Mühlberg 3).

wirt Ooel, J Arnſente Des ums T Zrap e uitwe Ove ufmann mtroſt). Die Witwe Benecke, 76 J. (Beruhardyſtraße 11). ver Wer

Zur Anmeldung im Standesamt iſt itimation erforderlich. Steuerzettel ſind ane
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Sonntag den j. November

v zuge n
H. Gi ie eheVerein „Germanig“.

Sonntag den 18. November nachm.
44 Uhr ſindet unſer

rünz rigen
in u Schützen zu tatt.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

6Verein „Ascania“.
e den 18. November nachmittags

Uhr im Paratiee Ferrenſtr. (Rats-
werder)

Vergnügen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

StadtTheater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 18. November 1000

nachmittags 3 Uhr
10. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Hänſel und Grethel.
Märchenoper in 3 Akten v. Humperdinck.

Hierauf:
Sonne und Erde.

BallettDivertiſſement von Haßreiter
und Gaul.

Abends 7 Uhr
65. g. S P.-A. 14. Vorſt. auß. Abonn.

Das “Wetterhä uschen.

Genrebild in 1. Akt von B. L. Selby.
Hierauf:

Flottenmanöver.
Schwank in 8 Akten von Kraatz und

Stobitzer.

Montag den 19. Povember 1900
abends 7 Uhr66. n d -A. 15. Vorſt. auß. Abonn.

Vichnie Vaſtſpiel der kgl. Hofopern-

ſängerin Charlotte Huhn von der
königl. Hofoper in Dresden.

Der Propyhet.
Oper in 5 Akten von G. Meyerbeer.

Thalia- Theater.
Sonntag den 18. November 1900

Einzige Aufführung von

Cirkusleute.
Drittletztes Gordon Gaſtſpiel.
WMontag: Zum letzten Male

Thea von Gordon als Crevette.
Die Dame von Maxim.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die s Rudolphi's, Bragenrg Jan.

terre-Akrobaten. Die Geſellſchaft
Nelson Le Follet, Pantomimen-
darſteller und Tänzer. (Der Traum
des Pierrot.) Mr. Arnesen. Bra-vour-Epuili riſtin auf dem hohen Ap-

parat. Miß Claire, Equilibriſtin
auf dem ſchwebenden Trapez. Theo
two Mesranys, muſikaliſch-exzentriſche
Phantaſten. Mlle. Jolly Kaya,
nationale Verwandlungs-Tänzerin.
Frl. Asta Hilton, Geſangsſoubrette.

Les Massinit's, internationale
Koſtüm-Duettiſten. Herr Hermann
Hempel, ſächſiſcher Original Ge
ſangs und Charakter Humoriſt. 2
Jules Greenbanms „Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit durchweg neuen „ſenſa
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden rNachmittags 4—6Große Rechmitlags Voſcling.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.

Jeden SonntagVormittags von 12 bie 42 Uhr

Apollo-Thoator.
Direktion Fr. Wiehkle.

Neues Programm!
Theo 4 Berrling,

Phänomenale Hochturnkünſtler mit
der einzigen

Sängerin in der Luft.
rer der u kgexrichnete
Münzenbeſchworer!

h Sonbrettegenannt:
Schwarze Theaterprivzess

Bierry und Rohbo mit rer
Kanonen-Orgel!

Halley und Curt großartigerterre Gymnag re x Ge dere
eailiy. komiſche Schattenſpiele.X Kurt n Geſangs Hu-

moriſt. X Amanda Norveatorn
mit neuem Repertoir. X Viiam,
Hand und Kopf-Equilibriſt. X
Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 a

18. Nov.adoſſtegs vomin Zu Spielplan. Anfanga4lhr.

Jeder Beſucher ein Kind ftei!
hat hierzu

u vr: Frei-Konxert.

Welt- Panorama
Gr. Ulrichſtr. G, I.Geöffnet von früh l bis abends 10 Uhr.

Schwecdienm.
Apollo Theater

Weise es.Täglich e 8 Uhr
Svezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion
Hamburger Fischhalle,

a ne

„Goldener Hirsech“.
Jnh.: Mugo Traxdort, Leipzigerſtr. 63.

Sonntag d. 18. Nov.
AUnterpaltngs, Konzert.

Jm Ballſaal:Geſellſchafts Krämchen.

e
Tafel Aufschnitt

ff. russischen Salat
ökelfleisch

täglich frische Molkereibutter

à Pfd. 68
Radegaſter 65
ff. Wolkereibutter 60u. 68

empfiehlt in nur beſten Qualitäten

Joh. Sehwarz Xachf.
Jnh. G. Güäri mer

159 Merſeburgerſtraße 159.

Gust. Lerche,
Kl. vgr 18
Dieskauerſtr. 15.

Teilzahl un eſtattet.
S Wrin aJenuinc an Näh- und ring

B gut und billig.
Bringe mein

Hier und Frühflüchs Lokal
in empfehlende Erinnerung. Fürgute f eiſen und Getränke iſt ſtets
bie I fromol Ribiran d.

Stiefel und Schuhe werden billi
beſohlt un

J rauchten Riemenleder, nur bei

Fernſprecher 1148.

Veißenſels, Kloſterſtr. 2.

Zeit sBringe meine
Zarbier- u. Haarschneidestude

in empfehlende Erinnerung

Theodor Gtermes,
Leipzigerſtraße.

Auch kann bei mir zu Oſtern
Lehrling in die Lehre treten.

Zeikz
Pfänder-Auktion

Donnerstag den 22. November nach
mittag 2 Uhr

Fran Voiteseh, Ritterſtr. 17.

Hochfeine abgelagerte

Zignurv es
in den Preislagen von

4, 5, in 7, 8, 9 und ePfg. ver Stück, desgleichengroße St
ACaretten e

e

Fſg per 100tſs 10 Mk.

r 100 StückerTyſh
franz Reinicke jun.
Zigarren en gros 8 dekail-

Geschäft,
Merſeburgerſtraße 159.

holzschuhe u. o panoſe, Fig-
W u.
Pläsch-,

e ein, Sammei-,

eder offen
verkaufe zu den billigſten Fa
D. ndler, Fleischersir. 41.Frei- Konzert. Bill. Bezugsquelle ſ.

per Pfund 65 Pfg.
Reinhold Keil, Gr. Klausſtr. 38.

Pfäncdor-Auktion
Dienstag den 4. Dezember 1900.

C. Waſſermanns Privat Leihamt.
Einlöſung bis 29. November. a

ein L. Kſgs I eCaperieret und Dekorateur

Klausſtraße 10 1,
Domplatz.

ff. Pfannkuchen,

wohnt je ſiy t Kl.

gefüllt per 50 Pfg., ungefüllt W
per Dutzend 25 Pfg., empfiehlt

Prell, en e
Stiefel und Schahe haft

guten earb., wie bekannt,empfi ig T Preiſen nurStornlieht, et Lilienſtr. 10.

Rvsatzferkel
zu verkaufen

H.-Giebichenſtein, Körnerſtr. 61.
Alle Sorten haltbare Winter-Jepfel. ware per Korb 1--1.75 Mk.

W. Rohde, Groitzseh bei Teicha.
Backsteinkäse,

Ia. Ware, hat abzugeben
Käſerei Gr. Ulrichſtr. 11.

Gebr. Champagnerſlaſchen

kauft ſete ternlioht.Gut ſee 10. TelephonAnſchl. 1148.

Eine Anfrage an den Montagsklub
bei Schiemann, jetzt wohl Geſangverein
der Zimmerer „Jmmer grau“, wo ſich
die dem Verein anſchließenwollenden
Zimmerer zu melden haben und wer
Vorſtand iſt Mehrere Timmerer.

Wiederverkäufer.

7

D. F.
Maschinen..

1 4
D.

inen
maſchinen, Fahrrädern e

ariert, wie bekannt, mit gutem

J. Storniliont, jetzt Lilienſtr.

Nur mit Mark

erhalten Sie bei mir

Winter Paletots,
Winter Havelocks,

Winter Anzüge,
Winter loppen,

Damen -Konfoktion,

e wöchentlich 1 Mark Abzahlung. e

I Mobelh Spiegel Polsterwaren, Kleiderstoſte

Teppiche, Tischdecken, Gardinen,
e

S kPortieren, Nähmaschinen, Uhren,
o ſowie Waren aller Art.

n r S

u W

M t

Heute wieder friſch ausgeſchtachtete
e

1 W

5 0 n W J

z J

ſt o a 87 e 3
W S

8 r
z. Je

re nm
u J

anerkannt älteſtes und größtes

Waren und Möbelhaus
e dieſer Art r Platze 1 S
e Eingang Schulſtraße. e6 Läden

in den Kaisersälem,

H.Giebichenſtein, e S c S S e
Soeben beginnt der 19. Jahrgang der

7 Peuen Zeit
Revue des geistigen und ötkentlichen Lebens

Unter ſtändiger itarbeiterſchaſt

A. Bebel, O. Cafargue, Fr. Mehring, F. A. Sorge
redigirt von

Karl Kautsky
Die angeſedene Stellung, welche ſich die „Neue Zeit dei Anhängern und Seguern

der Sozialdemokratie erworben hat, verdankt die Zeitſchrift ihrer Eigenſchaft als
Organ des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, nicht minder aber auch der einer
politiſchen Revue erſten Ranges. Die Ereigniſſe des Tages, die von weiter
reichender Bedeutung ſind, werden, namentlich ſoweit ſie auf die Arbeiter
bewegung und den Sozialismus Bezug haben, eingehender beſprochen. als es
in der Tagespreſſe möglich iſt, während gleichzeitig die wichtigſten Erſcheinungen
auf dem SGediete der Titeratur und Kunſt, der Vaturwiſſenſchaften und der
Technik angemeſſene Berückſichtigung finden.

Die „Ueue Zeit darf als unentbehrliche Feitſchrift für alle diejenigen
bezeichnet werden, welche ein mehr als flüchtiges Intereſſe für die große Tages

frage der ſozialen Entwicklung haben.
Die „Veue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle Buchhandlungenund Kolporteure zum Preiſe von M. 3.25 pro Quartal zu beziehen. Das einzelne

Heft koſtet 26 Pfennige. Hochachtungsvoll
J. H. W. Dietz Nachf., Stuttgart

Zu beziehen durch die Polksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

un Rähmoſchine e Poſten e Arbeit shoſen u.
etts (kl. Nummern) zu jedem an

nen, ſehr verkauft Geiſtſt. 21, 1 Tr. a Pr. empf. W. A. Kyritz, Trödel 2.

Winter-
Ueberzieher

in glatt und flockig,
068590900 Neunhelten, 600586060

reichſte Farbenauswahl, alle Preislagen.

Jackett- und Roek- Anzüge

Spezialität:
Kragen- Mäntel

r n e tet r Größte Haltbarkeit der Stoffe. Vorzüglicher Sitz.

r herren und Knaben Garderobe. J
Winter- Joppen für Männer Knaben Winter- Joppen

Knaben-Winter- Mäntel
Knaben-Winter-Amzüäge-

rbeiterhoſen und Jacketts in blau Pilot, Kaſſinet und en zur Leder.Monteur c Groſzes Lager in Herren und KnabenHüten und

Kanſhans 1. Ranges II. Mlcam, Jeipigerfraße 87.
Mann.



kranken der ((oler ndOrten a en et
den 25. November nachmittags 8 Uhr

4 t n m W 4 4re n 4 e r e te e ver 452 rer5 4 51 t 3 ne 7 r 3 4 t d 9 v r 943 f v

Mittwoch den 21. ovember nachm. 34 Uhr im Furgtheater zu Girbichenſtein-Halle, Dnnn reee e

Tagesordnung: Die deutſche Handelsvertragspolitit. Nerftretere all
Referent: Redaktenr A. Müller a die Herren Arbeitgeber ſowie alle großjährigen Mitglieder ein

T Freie Diskuſſion W 10 werden.u cPritglieder Sozialdemokratiſchen Vereins haben gegen Vorzeigen e Stalle Mitgl e ebuhe Es ſind zu wählen: 41 Vertreter der Arbeitgeber. 6wählen: die Tiſchler 30, Jnſtrumentenmacher 37, Maler

igarrenarbeiter 6 und Schneider 6 Vertreter.
Gaſthof Wnſee, Hierauf findet nachmittags 4 Uhr ebendaſelbſt die ſtatutengemäßeMaurer General ſersammlung

Sonntaghumoriſt. damilen Abend. ſtatt, wozu die bisherigen Vertreter der Herren Arbeitgeber und Arbeit

Hierzu ladet freundlichſt ein n nehmer Angeladen werden. 4
den 18. November in der „Moritzburg“ e f n M 1. Waht des Ausſch Ja ne J de Japehrech

2 a e u uſſes für die Pruüfun er resrechnun
S ökkentliche Versammlung. estaur. n den alle 2. Neuwahl des Vorſtandes. (2 Arbeitgeber und 4 Arkeitnchmer)

n 17. u. 18. Nov. 3. Be aſſung über 2 eingegangene Anträge:t ung I Situationsbericht den Streils. 2 v luß Potelknocheneſfen. ehe nahe e e glcheße ne Vexſchmnelzung

gegeben wird. 3. Verſchiedenes. Tage in der Woche frei. p. vie e rhnh der Bäcker Böttcher Brauer herbeizuführen;vie Toheonvietontn r adW 4. Geſchäftliches.Verband der Schneider u. Schneideriunen Deutſchlands. Müller und Sohulze, de erſand. Ob gehier, Baritens

Schulze: MoritzkirchhoMontag den 19. November abends 84 Uhr in Kautzſch' Reſtaurant, bei den l da is es C M h d uen i n unſum-Verein für Merſe urg und Umg.
I äütg lieder-Versammiung un h ein ſcheenes! Sonntag den 25. November nachm. 3 ihr in der „Funkenburg'

Referent: Herr Wolkaddort. 2. gerbandsangelegenheinnüm zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. Unterplan 11. ſeben. Meriſenateliht des Atfſcheert rer vielen
Sonntag den 18. November e Reviſion. 3. Wahl des ſtatutengemäß ausſcheidenden Ka r 4 Wahl

faſſung: ob den Anſuchen einzelner Arbeitgeber, Maurer zu erhalten, ſtatt Großes e noch einige der Ortskrankenkaſſe der Tiſche vereinigten Zaſen mit der

Filiale alle g. S. Müller: Wo j R 'n wir Sonnta n

Tagesordnung: 1. Vortrag über die Entwickelung der Kultur. Restaurant zur Reickskrone, General C urd

7 A itglied A dZum letzten Dreier, Nerſchurgerſtt. 29. ar. Famiten ben
Sonntag den 18. November von nachmittags 4 Uhr an Hierzu ladet ſrernd lich gen. lſendarf, Clobigkanerſtrotge ſein Der Aufſichtsrat.

Geſellſchafts-Krän ben Konzerthaus Konsum- Verein zu Teuchern,
ren e r r Mittwoch ord den t der s 1900 ſammt 3 Uhre öffentliche auß ßeror i glie er V erſammlunTentr al-Verb. ler Handels-, Tr Als B BI 2 u S. im Gafſtho „Zum e ervrr re in Teuchern. 8

Sonntag den 18. November 1. Wahl eines Aufſichtsrats alles au bie Dauer vom 1. Januar 1001
port- u. Verkehrsarbeiter Deutschl. gr. Famiien-Rbend,.

2. n zur Warenhausſteuer.Taniateno alle vie de berühmten Tanzhumo5 den 5. Novene
Sonntag den 18. November in Osborge We Sclepue Hierzu ladet freundlichſt ein euchern, den 5. November 1900.Herbſt. Vergnügen n e e e. Aer Kuſtchtsrat deg Horſan Zereins zu Tenhern.

unter Mitwirkung der driee abten 8 Arbeiter Bild. V G. Wer anrn, vSaſigender,
nfang abenAlle Freunde des Verbandes ſind hierzu gg wung, Bonn 9Dalzos Rostaurant, Ha ſleſ che Dampy fbro t fa r iß.

Sonntag 4 Uhr Kränzchen. a Moritzzwinger 2 Vielſeiti Da ungen, ſeſtens weiner ſruhe eren Kundſchaft haben ws
Roter Wler, Trot Abends Ball. Sonntag den 18. November 1900 n die Brotfabrikation wieder auf a 7 und hat Herr Bäfneim Hanhnädort, dem n Ruf als tüchtiger e vovausDer Vorſtand. gr. Jamilie ſt abend. t Betrieb übernommen, der a
D Kesſauran Heuer Bürgergarten S e etrehetnns M arten entften n Srrid:as dis 2aÄent W

dlichſt ein Rold ifle nicht, daß es demſelben geli wird, ſich das VertrauenI 22 z. ff. Seſen t in dem e ab erleben e ar Leichſ eiſe eiſe entgegen
7 zu erlt gebracht wurde. Hochachtun rn

utomatisch mnusikalisches Zillard Julius Koeogol.mit r er Original-Muſikwerk. Erstes dderartiges Jnstrument in Halle. U ehigheve T F bierdurch ergebenſt mit daß

onn a den 2 es t te r ehe prinz e rm Bruſt, ſtrafe 1bratferti elſchen Dampfbrotfabrik Steinwe 88Zoitz, I o ter 0 B I c K- Zeltz. Senciſtisen, verlege Reg eheſchen Betrieb n en werde. s
ch bitte meine geehrte Kundſchaft, mir in meinem neuen UnternehmenGesangverein der Metallarbeiter I piabinuſden an e

von Zeitz und Umgegend. d e u W n Gebäckes wie at n e Alter Fiſchkeller wer Se Verkauf geſchieht auch direkt aus der Bäckerei g

Kränzchen. 20 Leipzigerſtraße 20. FischhandiungGermania. SchaffnerFilzſtiefel,
es Jrden Freunde und Gönner ergebenſt u xſtand, 8 Nene kfenrohre fleht lt nis

Sriſhg en b eiſch, W gegen aber t e
eStornlient, V II. t Steinweg 52. ein J. v Lilienſtr. 10.

e

Damen- Konfektion unit 3 Mk. Amahlung. 8Winter- Ueberzieher Anzahlung. a ommer
Winter- Ueberzieher
Winter- Ueberzieher miain. Abrahlungs-Gesohäft

u Anzahlung.So o O O J

Winter Anzüge Anzahlung.Gesellschafts- u. Trauanzüco 8 Anzahlung. 2 o 7 14,
Joppen u. Bursehen-Anzugo 3 Anzahlung. o e

Möbel. Spiegel, Polsterwaren.



ist eröffnet.

Besonderer Gelegenheitskauf
2400 weisse Handtücher, Sogenannte Einzeltücher (Fadrikations-Resthestände).
Reinleinene Taschentücher, feinsto Qualitäten, teils mit unbedeutenden Klolnen Woedofehlern,

Diese Waren sind zum Aussuchen anf den Seitentischen im Parterre ausgestoellt.
n

Weihnachts-HAusverhauf
Wir haben in fast allen Abteilungen grosse Partien im Preise bedeutend ermässigt,

hierdurch bietet sich Gelegenheit

wirklich gute Waren ausserordentlich billig zu kaufen

h

Kleiderstoffe von einfachster bis hochfeinster Art in Seide, Wolle und Baumwolle. Konfektion für Damen u.
Kinder, wollene u. seidene Unterröcke, fertige Kleider, Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke, Matinées, Korsetts,
Schürzen, Schirme, Pelz-Muffen, -Kolliers, Baretts, Federboas, Kopfchäles, Kapotten, Handschuhe, Strümpfe,
Strickwoile, weisse u. bunte Leinen- u. Baumwoilenwaren, fertige Betthezüge, Inlets, Betttücher, Hemden und

Beinkleider für Damen, Herren u. Kinder. Normal-Unterkleider, Strickwesten, Walkjacken, Barchenthemden,
Taschentücher, Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, Servietten, Tafel-, Tisch- u. Theegedecke, Gardinen,
Portièren, Möbelstoffe, Teppiche, Läuferzeuge, Felle, fenstermäntel, Schlafdecken, Reisedecken, Tischdecken,

Bettdecken und doergleichen.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger vbilligster Preisangabe deutlich versehen, dadurch wird der

Einkauf sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

Brummer Benjamin
Malle a. S., Grosse VI 23.

Ndür Shuhwarenhändler

empfehle
mein grofzes Lager in

Filz-Schuhen und
Panioffein

zu äußerſt billigen Preiſen.

H. Elkan,
Kaufhaus.

aller Arten aus beſtem Material ge
fertigt, kein Spaltleder, zu billigen
Preiſen bei Chr. Musehe, Gottes-
ackerſtraße 14, Holzſchuh Fabrik mit

Dampfbetrieb.

Bilſige Offerte!

Langſtiefeln mit und ohne Falten,
J t 10, 12 und 13 Mk.

S jefeln, 6, 6 und 7 Mk.
olzſchuhe mit warmem Futter,
2- und 3ſchnallig, von 25 Mk. an.Miritärhandſchuhe- à Paar von

Gegen Rheumatismus etc.
beſtes und billigſtes Mittel der
Welt, ärztlich eipfohlen, ſind unſere

präparierten rauchgegerbten
Katzenfelle,Gebr. zentelle 2.

nur 25 Pfg.Ein n 'Wintermützen von
S Jagdweſten, woll.

acken, Kalmuckjacken und
leiſcherjacken billig.

Rennors Kaufhaus,
pro Stück
1--2 M

Lumpen, K „Kkauft ſtets S e ſge 14 Marktplatz 14.
e

Mäntel u.das chikſte der Saiſon wie n Ma

Otto X OII, Leipzigerstr. 36, vbgharb pes

W 77
Zurückgeſetzte Winter-Poletots 12, 14--20 Mk., reelle Da

ASrhneiige Rahrreer. Vischer, Gr. Ulri 36,nahe A e

Küpfel als Reinetten, Vorsdorfer,
Tiefblüten,

Goldpygmäen und andere

zu verkaufen.

M.
Alle Sorten feinere Mus- m. Tafol-

Klavierſpieler für Sonnabend und
Sonntag geſucht. Zu erfr. Triftſtr. 41.

einer Graven-
orten in Zentnern und einzeln billig

Engloer, Reilſtr. 26.

Die Beleidigung gegen den Berg-
arbeiter Robert Dännhardt nehme ich
hierdurch als unwahr zurück.

Trebnitz.

e

Halle a S, Leipzigerſtraße d7.

Halle a. S.

Jnhalt: Ltr.,

Sehr günstiger Geſegenheitskauf.
Heute und folgende Tage ſtellen eg.

Wir offerieren z. B.

lo,o0o Rilo emaillierte haushaltungsgeschirre
De ſuaſt 3 u Jülſke des regulären Preiſes zun Verkauf. Wo

I grossen Posten emaillierte Kochtöpfe
à Stück 15 Pf., 17 Pf., 20 Pf., 25 Pf., 28 Pf., 30 Pf.

grossen Posten emaillierte

1 grossen
1 grossen Posten emaillierte

3 Ltr. 1 Ltr., I Ltr., 15 Ltr. 13 Ltr., 2 Ltr., 23, Ltr. 3 Ltr. 4 Ltr. 5 Ltr., 5 Ltr., 6 Ltr., 7 Ltr., 8 Ltr., 9 Ltr.,

ne m r i r 7.

35 Pf. 38 Pf.

e 25 Pf., 3

d en pisden eleganteſten

70 Pf. 15 Pf. v0 Pf. 60 Pf. 685 Pf. 25 Pf. s5 Pr. 95 Pf.1 grossen Posten emaillierte Waschtöpfe Jnhatt 11 ſiter à 2 t ſ. e 13 ſiter Skück 1 mit 25 pf.

1 grossen Posien emaillierte ratpfannen große à Stüc 6 5 70 8 53
a emaillierte Ka n à Stück 20 Pf. 25 Pf., 46 f.eekannen à Stück 40 45 pf, 50 d 46 ß

00 St. emaillierte grosse Wassereimer, 23 cm hreit, in blau, marmor, gran und neubla, à A. 75 Pr.
2000 Stück emaillierte grosse Kehrschauteln, à Stück 30 Pf.

D RKomplette Küchen-Rinrichtungen 33
Aufmerkſame

Bedienung.
Fernsprecher 2472, Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft emaillierter Haushaltungs-Geſchirre.

o pf.

D. NMuuſterküche aufgeſtellt. 2

n Seſwäfſt Hjſſligſtei Burqharcdt Bechere an Beſueegree.
Eernsprecher 2472.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



4

wen W 4h 7 m4 ereerreeeee 938e t 34

-[Ttrrr-rreeeFR d

Hunnen und Woxer.
Von einem angeſehenen Kaufmanne, der in China gelebgelebt

erhielt die Berliner Volks Zeitun eine intereſſante Zufatt der wir die folgende Stelle inehner; ß 8
„Dem Urſprung des de welcher in der niederen chine

ſiſcheu Bevölkerung während der letzten r an Stelle der
früheren ftumpfſinnigen Gleichgiltigkeit allen ren gegen
über zu Tage getreten iſt, haben wir zu drei Vierteln den
ren abend ländiſchen Religionskündern zu

nken.
en an wäre es, feſtzuſtellen, wie viele Opfer ſchließlivon den fanatiſchen Boxern niedergemetzelt ordk 9 s

dürfte es ſich dann ergeben, daß die Zahl dieſer Europäer er
freulicherweiſe eine weitaus geringere iſt. Von den nieder
gemachten chineſiſchen „Chriſten“ ſehe ich ab. Jch bedauere ſie
um ihres Schickſals willen aber wäs ſie ihren Landsleuten
und auch ſonſt wert ſind, darüber haben „alte Chinahände“,
wie der Engländer ſagt, nur ein Urteil. Bezeichnend ſchon
die Thatſache, daß die Miſſionare ſelbſt ſich in der Regel
ſorgfältig hüten, zu Köchen, Dienern e. chineſiſche Chriſten zu
nehmen, aus dem einfachen Grunde, weil die heidniſchen viel
ehrlicher und zuverläſſiger ſind und nicht ſo auf ge-
wiſſenloſe „Tricks“ geaicht ſind wie ihre Brüder chriſtlichen
Glrubens.

Doch ich will in meinen Zeilen nur das Leben der chine
ſiſchen Kulis im Venkehr mit ihren europäiſchen Herren
wahrheitsgemäß beleuchten. Auf Grund deſſen wird mir der
Leſer zugeſtehen, daß man es den Leuten nicht übelnehmen
kann, wenn ihnen der abendländiſche Kulturbegriff nicht den
Begriff der Glückſeligkeit bietet, die ihnen von den Miſſionaren
verkündet wird.

Nehmen wir beiſpielsweiſe den Durchſchnitts
Coolie“, wie ihn die chineſiſchen Hafenſtädte, in erſter Linie
alſo Shanghai in Tauſenden von Exemplaren beſitzen. Der
„Rickſhaw“ iſt das zweirädrige Gefährt, das als Haupttrans-
portmittel in den Straßen oder euröpäiſchen Niederlaſſungen
dient. Der Fahrpreis iſt auf keine einheitliche Taxe baſiert,
ſondern wird von vielen Europäern nach Gnutdünken entrichtet;
als Norm kann man wohl 25 Cents gleich 50 Pfennig für
eine Stunde ununterbrochener Fahrt rechnen. Gewöhnlich be
nutzt man den Ccooli (Kuli) aber nur zu einer Fahrt, die je
nach der Länge des Weges mit drei bis vier oder fünf, auch
wohl bei generöſen Leuten mit zehn Cents honoriert wird.
Soweit wäre ja alles ſchön und gut.
dieſer Vorgang vor ſich? Alſo der Europäer ſetzt ſich in das
Vehikel und deutet deutet dem Coolie den Weg mit Arm oder
Stock an. Ohne Stock oder Reitgerte in der Hand ſieht
man Europäer äußerſt ſelten. Will man in eine Seitenſtraße
einbiegen, berühren zartere Gemüter den dahintrabenden Coolie
leicht mit der Spitze des Stockes, Jyber veranlagte und
es ſind deren nicht wenige ziehen ihm empfindlich
eins über den Rücken oder ſtrecken ſich ein wenig nach vorn,
um ihm durch einen mehr oder weniger empfindlichen Fußtritt
die Lokomotionsveränderung kundzuthun. Jſt man am Ziel
angekommen, ſo wirft man dem Ccoolie wie einem Tier ein
Rickſhawticket hin, das heißt einen kleinen Pappzettel, der als
n W gilt. Die Zettel werden dann durch den

ineſiſchen Kaſſierer, den jede Firma beſitzt, gezahlt. Am
Ende jedes Monats oder an beliebigen Terminen wird ver
rechnet und gewöhnlich durch einen Check bezahlt. Was nun
die Coolies anbetrifft, ſo r es ſich oft, daß die Europäer
weder Geld, noch auch Tickets mit ſich führen. Dann wird
dem Coolie kurz der Name des Geſchäfts hingeworfen, woraus
er entnehmen ſoll, daß er am nächſten Tage ſich einzufinden
habe, um ſeine ſauer verdienten 5 oder 10Pfennige in Empfang
u nehmen. Gern ſtundet der arme Teufel ja nicht, aberuns er durch Geberden ſeine Enttäuſchung für die Nichtbe

zahlung kundgeben will und wenn er andeutet was oft der
Wahrheit entſpricht daß er noch keinen Biſſen genoſſen und
gefft habe, mit dem erworbenen Verdienſt eine Handvoll

eis kaufen zu können, ſo muß er gewärtig ſein, daß ihm von
dem ſchlecht

Wie p nun aber oft

elaunten Europäer eine Tracht Prügel zu
teil wird, anſtatt des ſauer verdienten Lohns; rohe Patrone.
brechen ihm dann wohl auch, wenn er ſich vor den Stock
ſchlägen flüchtet, das leichte Wägelchen entzwei, indem ſie es
umſtuürzen und mit den Füßen die leichte Wandung durch-
treten. Dergleichen Szenen kann ein müßiger Be-
obachter in Shanghai täglich mit anſehen, ohne daß
es den vorübergehenden, fahrenden oder reitenden Europäern
als etwas Auffälliges oder Unanſtändiges erſcheint.

Noch tollere Szenen kann man erleben, wenn die wüſt trun-
kenen europäiſchen Matroſen, aus den Kneipen kommend, ſich
nach ihren Schiffen begeben und Wettfahrten veranſtalten, wo

ewöhnlich die älteren Coolies, welche hinter ihren jüngerenGefährten keuchend und ſchweißtriefend am Anlegeplatz der

Schiffe anlangen, anſtatt mit Bezahlung mit Fauſtſchlägen
traktiert werden.

Schlimmer noch als den RickſhawCoolies ergeht es den ſo
genannten WheelbarrowCoolies, den Schubkarrenziehern. Selbſt
der unglückliche RickſhawCoolie ſieht auf ſeinen noch bedauerns
werteren Mitbruder mit demſelben Selbſtbewußtſein hinab, wie
der Europäer auf den Chineſen. Die SchubkarrenKulis be
fördern ſchwere Laſten, ſowohl Fracht als Menſchen, auf
meilenweite Entfernung auf den holprigſten Wegen. Der Lohn,
den ſie empfangen, iſt überaus kärglich. Er überſteigt nicht
den Gegenwert von 30 Pfg. pro Tag. Die Laſten, welche
ſolchen Karren aufgebürdet werden, die ein großes Rad in der
Mitte haben und zu beiden Seiten ſchmale Bänke tragen, ſind
oft koloſſal. Kann man doch zuweilen acht Jnſaſſen a
faſt durchweg Frauen und Mädchen, welche ſich gegen ein Ent
gelt von wenigen Caſts (5 Caſts gleich 1 Pfennig) nach den
entfernt liegenden BaumwollSpinnereien „fahren laſſen, wo
ſie arbeiten. Dieſe Coolies müſſen oft mit ihren Laſten,
namentlich wenn ſolche aus Waren beſtehen, die eiligſt nach
den Dampferladeplätzen zu ſchaffen ſind, belebte Straßen paſ
a wo auch die Europäer in ihren Dogcarts, Tilburys und
onſtigen Wagen zum Selbſtkutſchieren den täglichen Nachmit-
tags Ausflug nach der Bubbling Well Road zuſtreben. Iſt es
dem armen WheelbarrowCoolie zuweilen nicht möglich, ſich
ſchnell genug hart an den Rand des Weges zu preſſen, damit
dem ſchnell von hinten herankommenden Wägelchen der euro-
päiſchen „Vornehmen“ die Bahn freiliegt, ſo auſt oft un
barmherzig und mit voller Wucht die Peitſche auf
T? nackten Schultern des Kuli, oder ſie zieht ihm

triemen über das Geſicht. Dieſe Mißhandlungen muß
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Halle a. S., Sonntag den 2 November 1900.

das arme Geſchöpf willenlos über ſich ergehen en weil ſich
der Unglückliche von den ihn an ſeine Karre ſchließenden Trag
bändern nicht freizumachen im ſtande iſt.“

Wir blicken et in eine Welt tiefſten proletariſchen Elends.
Die Weltpolitik ſoll dem europäiſchen Barbaren dazu dienen,
nachdem ihm die Arbeiterbewegung in der Heimat Schranken
in der Ausbeutung und Mißhandlung der Arbeitsſklaven auf
erlegt et ſeine Brutalität wieder frei auszutoben. Der Boprer-auſlan war ſo auch eine Art Sklavenfreiheitskrieg.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. November 1900.

Eine Stimme in der Wüſſte.
Ein deutſcher Profeſſor ſchreibt dem Vorwärts
„Ein langjähriger Abonnent der KreuzZeitung hat ſich durch

die faſt täglich wiederkehrenden, zuweilen ſehr ſchwächlichen An
griffe gegen die Sozialdemokratie und gegen deren Hauptorgan,
ie Zeitung Vorwärts, veranlaßt gefühlt, verſuchs weiſe

einmal ein Vierteljahr auf dieſes letztgenannte Volksblatt zu
abonnieren und findet jetzt bis auf weiteres ſich zu
weiter n Abonnement lebhaft angeregt.

Die KreuzZeitung hat ſich, beſonders ſeit der Zeit des Süd-
afrikaniſchen Kriegs, durch die allgemein vorherrſchende er
bitterte Stimmung gegen die Engländer verleiten laſſen, jedemkleinſten Erfolge der Kuxen lautes Lob zu ſpenden, und jeden

kleinſten Mißerfolg der Engländer, gleichſam von oben herab,
mit vermeintlich kriegswiſſenſchaftlicher Ueberlegenheit in vor-
nehm gehaltenem Stil zu bemängeln; ſie hat dadurch jeden
falls mit dazu beigetragen, den künſtlich erregten Engländer-
Haß grobe und bis in die niedrigſten Schichten des
deutſchen Volks hineinzutragen. Und jetzt anſtatt inalter, guter, deutſcher reue den weſt- europäiſchen Nationen

an ſchriſtlicher Geſinnung voranzuleuchten verſucht ſie
ihre Leſer zu dem Glauben zu bethören, daß es Ehrenſache für
Deutſchland ſei, ſich an die Spitze eines Rachekriegs zu ſtellen.

Dabei glaubt man aus jeder Zeile das ehemalige Kriegs
geſchrei der Kreuzfahrer: „Gott will es!“ rzu können, wiewoſl es bis zu deutlicher Vernehmbarkeit nicht

laut wird.
Der Vorwärts urteilt anders über Religion und Politik:

das verſteht ſich von ſelbſt!
Wer aber nicht gewohnt iſt, ſeine politiſchen und religiöſen

Anſichten ſich durch die Zeitungslektüre vorſchreiben zu laſſen,
wer vielmehr aus der Zeitungslektüre nur ein wahres und
leben diges Bild der Gegenwart ſich zu bilden ſucht, wer
ferner an einer gewiſſen Gleichgiltigkeit gegen Religion und
Chriſtentum etwas Schlimmeres haben wir bis jetzt im
Vorwärts nicht wahrnehmen können keinen Anſtoß nimmt
und bei Verſchiedenheit der politiſchen Anſichten nicht ſogleich
die Hand an das Seitengewehr legt, wer endlich in dein ſtetiwachſenden Ueberreichtum einzelner, der jetzt ſogar gue

bei uns ſchon die Unabhängigkeit des Richterſtandes zu be
drohen ſcheint, und wer andererſeits die relative Armut der
großen Mehrzahl des Volkes, welches die enormen Koſten eines
tollkühnen Unternehmens wenn auch auf indirekten Um
wegen vorausſichtlich doch allein wird tragen müſſen, als
die Wurzeln des ſittlichen Verfalles unſerer gegenwärtigen ſo
zialen Zuſtände betrachtet, der wird zeitweilig wenigſtens
mit dem hier verſuchten Wechſel der Zeitungslektüre nicht un
zufrieden ſein.

Was aus den jetzigen Wirren J wird, vermag kein
Sterblicher a Wer weiß, ob nicht durch die
aus dem Oſten zurückkehrenden Chinakrieger, deren Freude an
dem Niederſchießen wehrloſer Menſchen in den Hunnenbriefen
ſtellenweiſe ſehr deutlich kundgegeben wird, mehr chineſiſche Un
kultur von dort nach Europa zurückgebracht, als europäiſche
Kultur dorthin exportiert werden wird.

„Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr!“
Wer weiß, ob der Eingriff in die Rache des Herrn, und ob

die praktiſche Geringſchätzung und faktiſche Uebertretung der
Gebote des Herrn nicht ſchließlich dem Konfuzius einen leichten
Sieg bereiten wird über die Planloſigkeiten und Grauſamkeiten
der europäiſchen Kultur und über das jetzt faſt nur noch in
ohnmächtigen Seufzern dahinſiechende Chriſtentum. Konfuzius
hat lange vor Chriſti Zeiten bekanntlich ſchon geſagt:„Thue wicht andren, was Du nicht wünſcheſt, daß

andre an Dir thun.“
Der Herr, der ſich ſelbſt die Rache vorbehalten hat, wird

gewiß dafür ſorgen, das dieſes immerhin zugleich doch auch
chriſtliche Gebot nicht ungeſtraft übertreten wird

Das iſt die Stimme eines chriſtlich geſinnten Gelehrten.
Leider iſt's eine Stimme in der Wüſte. Naumann und
die Hofprediger und die übrigen Herren in der Kutte
ſingen ein anderes Lied.

kommiſſar T
einmal beiläuſig erwähnt worden, daß der Kriminalkommiſſar
mit dem „Kapitän Wilſon“, von dem in den Verhand-
lungen ſo viel die Rede war, gewiſſe Aehnlichkeit habe.Hieraus entſtand das Gerücht, da ler und Kapitän Wilſon

eine und dieſelbe Perſönlichkeit ſei. Jm Zuſammen-
hang mit dieſem Gerücht aber entſtand wohl das andere, dem
auch Staatsanwalt Dr. Romen Ausdruck gab, Thiel habe
ebenſo wie Direktor Luppa das Weite geſucht. Dieſes Gerücht
erwies ſich jedoch als falſch. Während es hieß, daß er nicht
mehr in Berlin weile, wurde Kommiſſar Thiel geſtern auf dem
Polizeipräſidium in der Sternbergſchen Angelegenheit eingehend
vernommen. Die Vernehmungen zogen ſich bis ſpät abends
hin. Dann wurde über das Ergebnis ſofort der Staats
änwaltſchaft berichtet und weiter im Einverſtändnis dieſer
mit den anderen in Betracht kommendeu Faktoren die Ver
s des J angeordnet. Kriminalinſpektoriebs, der die ittelungen leitete, vollzog die Verhaftung
noch in derſelben Nacht in der Wohnung des Kommiſſars in
der Turmſtraße 54. Heute morgen wurde der Verhaftete ind
das Unterſuchungsgefängnis übergeführt.

Das Verbot der Hunnenbriefe wird durch die Lauſchaer
Ztg. beſtätigt. Sie druckt einen an den Apotheker in Lauſcha
V n ab, in welchem es heißt: und drangen
ann bis Tientſin vor. Jch würde Jhnen die grauſamen

Zuſtände gern mitteilen, aber leider dürfen keineKriegsereigniſſe heimgeſchrieben werden.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Halberſtadt der Ar

beiter Raphael Ender zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Rechtzeitig feſtgenommen wurde doch noch der Kriminal-u in Berlin. Es iſt in dem n n

J R r n

11. Jahrg.

Nach der Rede in Wilhelmshaven ſoll E. im Geſpräch mit pol
niſchen Arbeitskollegen den Kaiſer beleidigt haben. Etwa vier
Wochen ſpäter hat ihn der Arbeiter Jakob Machewka nach
voraufgegangenem Streit denunziert. Er beſtritt, die in
kriminierte Aeußerung gethan zu haben und behauptete, Ma
chewka habe ihn nur aus Rache denunziert. Von einigen
Zeugen wurden auch Bemerkungen Machewkas bekundet, die
auf Rachegefühl ſchließen laſſen. So hätte Machewka bekundet,
er werde dem E. einen Stuhl kaufen, auf dem er einige
Jahre ſitzen ſolle. Da jedoch die inkriminierte Aeußerung
auch noch von einem zweiten Zeugen bekundet wurde, hielt der
Staatsanwalt eine Majeſtätsbeleidigung für feſtgeſtellt, wenn
er auch nicht verkenne, daß Machewka die Denunziation zweifel
los aus niederen Motiven erſtattet habe.

Wegen Beleidigung des Prinzen Rupprecht von
Baiern und ſeiner damaligen Braut durch eine Aeußerung
über einc der Braut geſchenkten Brillantring wurde in
München der Redakteur des Freien Landesboten zu 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Rumänien. Jm Bukareſter Ko m iſtam Donnerstag das Urteil gefällt worden. Wegen der Er-

mordung Fitowskis werden der Mörder Jlief zu lebens-
länglicher und ſeine Mitſchuldigen Mitew und Stoicew
zu 20jähiger, Karambulew zu 7jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Trifanow als Minderjähriger wird a 2 Jahr in
einem Arbeitshaus untergebracht. egen der Ermordung
Michaileanu werden verurteilt: der Mörder Dimitrow zu
lebenslänglicher, Alexow zu 20jähriger Zwangsarbeit und
Petew zu Sjähriger Einſchließung. egen der Ver-
ſchwörung gegen den König Carol erhält Bogdanow'
10 Jahre Gefängnis, Alexew, Petow und Dimitrow
werden ſolidariſch zur Zahlung von 10 000 Franes verurteilt.
Die Mitſchuldigen Sarafow, Davidow, Kovacew,
Petrow und Stoianow werden zu lebenslänglicher, Theo-
dorow, Bosniakow, Poparſow, Zamfirow, Tzecetkow, Trolew,
Burlakow und Jkonomow zu 20jähriger Zwangsarbeit ver
urteilt. Außerdem haben Sarafow und die an der Er-
mordung Michaileanus Mitſchuldigen den Betrag von 10 000Francs an die nebenklägeriſche Fivilpartei zu zahlen, welche

100 000 Fres. verlangt hatte.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Mit der regulären
Kriegsführung ſind die Buren nicht zu bezwingen, es wird
jetzt der 55 nker r ſie losgelaſſen. Die Voſſ. Zeitung
meldet: Eine Kapſtädter Drahtung des Daily Expreß beſagt,
Lord Kitchener bringe ſeine Pläne für den Feldzug, der,
wie man hofft, dem Krieg ein ſchleuniges Ende e
werde, raſch zur Reife, ſein Vorgehen gegen die Bürger, die
den Guerillakrieg fortſetzen, würde ſich nicht durch Milde aus
zeichnen. Vor dem Beginn der Operationen Kitcheners würde
das Wiedererſcheinen der Zeitungen am Rand nicht geſtattet
ſein. Alle Kriegskorreſpondenten würden Trans
vaal verlaſſen müſſen.

Das Morden ſoll der Welt verborgen bleiben.

Barteinachrichten.
Bei der Stadtverordnetenwahl in Rirxdorf ſind in

allen neun Bezirken dritter Abteilung am Donnerstag die auf
geſtellten ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt
worden. Jn den ſämtlichen ſechs Wahlbezirken, in denen Haus
beſitzer zu wählen waren, iſt der Gaſtwirt Max Pohl faſt
einſtimmig gewählt worden. Jn den übrigen drei Wahlbezirken
wurden die Sozialdemokraten Conrad, Dr. Silberſtein und
Wutzki einſtimmig gewählt. Jn Leipzig ſiegten 5 Genoſſen.Jn Mühlhaufen i. Th. kamen 2 Geno in Sti lStichwahl.

Ein intereſſantes Schauſpiel wird ſich in einigen Tagen
in Breslau abſpielen. Dort ſind zwei Genoſſen gegen zwei
Konſervative in Stichwahl gekommen. Die beiden Konſervativen
erhielten 578 und 567 und die Sozialdemokraten 454 und 453
Stimmen. Den Ausſchlag werden die Liberalen bezw. Frei-
innigen e die 142 und 133 Stimmen erzielten. Es wird
en Freiſinnigen, deren Kandidaten bei der Landtagswahl nur

durch ſozialdemokratiſche ewählt wurden, c lieb ſein,
daß ſie ſo bald Gelegenheit finden zu zeigen, daß ihre politiſche Einſicht und Charakterfeſtigkeit nicht er So

i inter derzialdemokratie zurückſteht.
Jn einigen Sagen erſcheint inEin Buch Bernſteins.

Verlag von Edelheim (Berlin) ein neues Buch von Eduard
Bernſtein. Es betitelt ſich: Zur Geſchichte und Theorie des
Sozialismus, iſt ziemlich umfangreich und zerfällt in drei Ab-
ſchnitte: 1. Er Cathedra. 2. Probleme des Sozialismus.
3. Waffengänge für freie Wiſſenſchaft im Sozialismus

Die Errichtung eines Partei und Gewerkſchafts
hauſes beſchloſſen Sozialdemokraten und Gewerkſchaften in

Zu dieſem Zweck ſollen die „Wilhelmshöhe“ und
rer Kachbargrundſtücke zum Preiſe von 145000 Mk. angekauft

erden.
Der ſchweizeriſche Parteitag beſchloß hinſichtlich der

Reorganiſgtion der Partei einen engeren Anſchluß an den
Grütli-Verein, der der Kern der Neubildung ſein ſoll. Die
politiſche Leitung ſoll bei dem Zentral-Komitee des Grütli-
Vereins liegen, das die Vertreter der kantonalen und lokalen
Parteiſektionen zuzuziehen hat. Alljährlich findet im Anſchluß
an die Delegierten Verſammlung des GrütliVereins ein
Parteitag ſtatt. Die Frage der Kranken und Unfallverſicherung
ſoll weiter gerlzeg werden. Bezüglich des Verhaltens in der
eidgenöſſiſchen Politik wurde beſchloſſen, von einer Obſtruk-
tion abzuſehen. Als Vorort wurde Zürich, als Partei
Wien Bezirksrichter Lang beſtimmt. Jn das zu Paris be
chloſſene internationale Komitee wurden als Vertreter der

Schweiz gewählt Fuerholz, Fauquez und Reimann.

Gewerkſchaftliches.
Der Konflikt zwiſchen Mitgliedern des Buchdrucker-Ver

bandes und der Leipziger Volkszeitung.
Zu der Meldung, daß in ihrer Druckerei Differenzen ausge-

brochen ſind, ſchreibt die Leipziger Volkszeitung: Dieſe Mel-
Ding iſt inſofern unrichtig, als „Differenzen“ nur mit einem
Teil der in unſerer Buchdruckerei beſchäftigten Gehilfen be
ſtehen. Doch das iſt ja iel intereſſanter dürfte
es für unſere Leſer ſein, ar erfahren, welcher Art die „Diffe-
renzen“ ſind, worüber ſich leider die Alarmnotiz des Corre
ſpondent h Wir halten es deshalb für geboten, hier
über eingehende Mitteilungen zu machen.

Wie in anderen Städten, hat auch in Leipzig die Setzmaſchine ihren Einzug gehalten. Jn Leipzi arg
d gegen40 ſolcher Maſchinen im Betrieb, und ihre Zahl wir weiſe

los prch zunehmen Den Buchdruckergehilfen, die dur
ehnte über die Jdee einer Setzmaſchine geſpöttelt und denndſetzer für unentbehrlich gehalten haben, t durch die als
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n Leipziger azgngeg nun dasnach Anſicht mancher Buchdrucker unverzeihliche Verbrechen be
zen ebenfalls zwei Setzmaſchinen, in Betrieb und ſo
ie mit der techniſchen Entwickelung t

ſich in nehmen. Die zur Bedienung der Maſchinen
erforderlichen Setzer wurden aus dem vorhandenen Perſonal
der Handſetzer ausgewählt und an der Maſchine unter Fort
zahlung de e ochenlohnes angelernt. der
nehmenden Leiſtungsfähigkeit der Maſchinenſetzer wurden natür
lich einige Handſetzer überflüſſig. Unſere Geſchäftsleitung hieltch im Rahmen der Jntentionen der ginn Vartelleitung
wenn ſie bei der Auswahl der zu Entlaſſenden c der
hen Fahtiggen auch auf die Thätigkeit als Parteigenoſſen

ückſicht nahm Vor etwa ſechs Wochen ſchon wurden zwei
ältere Mitglieder der Gewerkſchaft der Buchdrucker entlaſſen
Als etwas Unabänderliches wurde dieſe Thatſache von den
übrigen Mitgliedern der Gewerkſchaft verſtändigerweiſe ruhig

und auch die Mitglieder des Verbandes ließen
die Entlaſſung der Gewerkſchaftsmitglieder natürlich gern

gefallen. Als nun am Freitag, den 9. November, nach dem be
reits erwähnten Grundſatze zwei Verbands mitglieder
von der Kündigung e wurden. verlangten die Verbands-
mitglieder durch eine eingeſetzte Kommiſſion die Zur ücknahme
der Kündigungen ihrer beiden Verbandskollegen und die
Entlaſſung derjenigen Setzer, die zuletzt vom Geſchäft engagiert
worden waren. Der Aufſtellung eines ſolchen völlig undisku
tablen Prinzips und der verlangten Zurücknahme der Kün-
digungen konnte um ſo weniger Folge gegeben werden, als
dann auch die Entlaſſung der beiden Gewerkſchaftsmitglieder
hätte wieder rückgängig gemacht werden müſſen, da nach der
Anciennetät auch dieſe nicht an der Reihe geweſen wären. Nach
wiederholten Verhandlungen iſt das Verlangen der Verbands
buchdrucker definitiv abgelehnt worden. worauf am letzten

eitag 27 Verbändler ihre Kündigung eingereicht haben. Zwei
erbändler und die in unſerer Druckerei beſchäftigten Gewerk

ſchaftsmitglieder (17 an der Zahl) haben ſich der von
Hand her vorbereiteten „Aktion“ gegen die Leipziger Volks
zeitung nicht angeſchloſſen

ür die kapitaliſtiſchen Zeitungen. die ſonſt die Arbeiterorgani
ſationen einſchließlich des Buchdruckerverbandes mit Schmutz
bewerfen, iſt der Konflikt natürlich ein Frefſen.Ganz beſonders ſpielt ſich das Leipziger Tageblatt, das wie
unſere Leſer wiſſen, erſt unlängſt das Küchenbeil Attentat in
Breslau gegen die Sozialdemokratie zu fruktifizieren ſuchte, als
Schützer der Verbandsbuchdrucker auf. Mit einer fabelhaften
Schnelligkeit iſt das Blatt ſtets von dem Stande der Sache
unterrichtet, einer Schnelligkeit, die verdächtig erſcheint. Daß
auf die Parteithätigkeit Rückſicht genommen werde, iſt
nach dem Leipz. Tagebl vollſtändig ung örig Demgegenüber
bemerkt die Leipziger Volkszeitung mit Recht:

„Sozialdemokratiſche Jnſtitute, die Arbeitsgelegenheit bieten,dürfen nicht nur, ſondern müſſen ſogar ſolche Rückſichten
nehmen, wenn ihre Leiter nicht etwa wollen, daß die von den
bürgerlichen Unternehmern aufs Pflaſter ge
worfenen und durch ſchwarze Liſten gebrand-
markten Sozialdemokraten dauernd der Arbeits-
loſigkeit und dem Hunger überantwortet bleiben.
Den wegen ihrer ſozialdemokratiſchen Geſinnung inbürgerlidhen Betrieben Gemaßregelten ſollen die ſozialdemo
kratiſchen Jnſtitute in erſter Linie eine Zuflucht bieten.

Die Angelegenheit kam auch in der r des
Sozialdemokratiſchen Vereins zu Leipzig am 22 November zur
Sprache. Genoſſe Heine, der als Verbandsbuchdrucker eben-alle die Kündigung eingereicht hat, legt dar. daß die Ver-

hängung der Sperre und die Bekanntgabe im Correſpondent
notwendig geweſen ſei, weil die s ung ſich nicht ge
nügend entgegenkommend gezeigt habe Daß die bürgerlichePreſſe die Kotz im Correſpondent ſofort aufgegriffen habe, ſei
nicht die Schuld der Buchdrucker er müſſe es aber als Lüge
bezeichnen, daß durch dieſe Angelegenheit auf die Stadtver-erbnetenwahlenr eingewirkt worden ſei.

Genoſſe Schöd er frägt an warum die Verbandsbuchdrucker
ſich nicht gerührt hätten, als zwei Mitglieder der Ge-
werkſchaft entlaſſen worden ſind Wenn in anderen Ge
ſchäften, wo ebenfalls Setzmaſchinen eingeführt worden ſind.
keine Entlaſſungen vorgenommen wurden, ſo liege das daran,
daß ſich dieſe Geſchäfte et durch billigere Preiſe inehr Beſchäf
tigung geſichert hätten. Jn ein derartiges Konkurrenzſyſtem
dürfe ſich die Leipziger Volkszeitung nicht einlaſſen. Aus
Prinzip oder aus Liebe zu ihren entlaſſenen Kollegen
hätten auch nicht alle Verbandsbuchdrucker in der Leipz, Volks
zeitung gekündigt, ſondern lediglich um der Unterſtützungs
anſprüche an den Verband nicht verluſtig zu geheon.

enoſſe Tanneberger, Verbandsmitglied, hält dieſen
Konflikt vom gewerkſchaftlichen Standpunkt aus für einen
Tat Er führt verſchiedene neue Fälle an, wo infolge der

aktik und Erziehungsmethode Rexhäuſers der Verband ſeine
Pflicht nicht erfüclt habe. Es ſei ſchon lange klar ge
weſen, d ein ſolcher Konflikt ausbrechen mußte,
vielleicht ſei auch die Geſchäftsleitung der Leipziger Volkszeitung
nicht i ren genug vorgegangen. Er müſſe es als
Schwindel bezeichnen, wenn behauptet werde, daß in
anderen i keine Entlaſſungen wegen
der Setzmaſchinen vorgekommen ſeien. Jn der
Druckerei des h und der LeipzigerNeueſten Nachrichten mußte „ausgeſetzt“ werden;
was man aber unter dieſem Ausſetzen zu verſtehen habe, bedürfe keiner weiteren Erläuterung. Wenn man ort die Buch
drucker nicht direkt r x habe, ſo nur deshalb, weil
ſich dieſe Leute in keiner Weiſe politiſch bethätigt haben. Jhm,
dem Redner, iſt ſelbſt von Verbandsmitgliedern erklärt worden,
daß letztere nur mit Rückſicht auf den eventuellen
Verluſt der Verbandsrechte gekündigt haben.
Rexhäuſer habe die Gep eines Renegaten ihm war es
erwünſcht, daß die Differenz noch vor der Stadtver-
ordnetenwahl zum Ausbruch kam. Man müſſe aber ſo viel
Vertrauen in die e keteges der Leipziger Volkszeitung
c daß auch ohne Beihilfe der Parteigenoſſen die Sache

werde.
wei Verbandsmitglieder erklären das Verhalten ihrer

Kollegen für berechtigt. Dagegen bemerkt T Scheibeder zwar Verbandsmitglied iſt, aber nicht gekündigt hat, daß
die Entlaſſungen gleichmäßig vor ſich gegangen ſeien. Jn
Deutſchland ſeien im Buchdruckerberuf Sachen zu verzeichnen,
die es als eine Schande erſcheinen laſſen, daß der Verband
nicht eingegriffen habe. Er könne ſeinen Standpunkt in dieſer
m 1 enheit nach jeder Richtung hin rechtfertigen.

ie ſehr lebhaft geführte Debatte wird hier durch einen
Schlußantrag beendet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. November 1900.

Der Wolf in Schafskleidern.
Die herrſchende Wohnungsnot ruft auch den Halleſchenund Grundbeſiger Verein auf den Plan. S ſeiner

eute abend in den Kaiſerſälen ſtattfindenden Monatsverſamm
lung wird Stadtrat Schnackenburg über den 1. Punkt
der Tagesordnung l des Mangels an kleinen
Wohnungen, referieren. Die en Hausbeſitzer haben be
kanntlich ein eminentes Jntereſſe an der Wohnungsnot. Wenn
ſie nun vorgeben, ſich dieſer günſtigen Poſition aus purer Liebe
zu ihren Mietern entäußern zu wollen, ſo erinnert dies lebhaft
an das Kindermärchen vom Wolf und dem Schaf, das von
jenem aufgefreſſen wird. Mit derartigen Kinkerlitzchen ſollte
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re der Oeffentlichkeit hervorwagen, da man aus eineme daß der h Se hx mt. us und müßten merkwl veranlagte Menſ nder wenn ſie dafür ſorgenchenki ſiwollten, daß die Wohnungsnot w. 77 die 73
ſe eine Eriedrigung erfahren müßten. ugenden kann3 vielleicht ihnen a en, nur dieſe nicht, daß ſie ihr

ne Grab graben. Der ortragende, Herr Schnackenburg,
aber wird ſich hüten, C Vorſchläge zu machen, die die Po

tion der Haus chwächen könnten dieſe würden ſich ſonſt
üten, einen Mann über dieſes Thema ſprechen zu laſſen, der

in ſeiner Eigenſchaft als Stadtrat dazu berufen iſt, der inMiete wohnenden beiguſtehen. werden ja
ſehen, wie ſich Schnackenburg aus dieſer ſchwierigen Si
tuation ushi e

Jnzwiſchen gehen die Stadtverwaltungen anderer Städte
daran, auf irgend eine Weiſe der Wohnungsnot zu begegnen.
Die Verſicherüngsanſtalt Sachſen Anhalt hat der Stadt
Magdeburg gegen adgente Verzinſung für die nächſten
Jahre, von 1901 beginnend, je 100 000 Mk. zur Verfügung
eſtellt, damit die Stadt den Bau von Arbeiterwohnungen
ördern kann; die Anſtalt verlangt, daß Häuſer mit nicht mehrals 34 Räumen, einſchliehlih Küche, für die einzelnen

Wohnungen und einen Mietspreis von 225 Mk. für drei, und
300 Mk. für vier Räume, zu erbauen ſind. Die Wohnungendürfen, ſoweit dies möglich t nur an Verſicherte der genannten

Anſtalt vermietet werden. Die Magdeburger Stadtverwaltung
leiſtet aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe einen Zuſchuß von insge-
ſamt 1 500 000 Mk., ſo daß in ſechs Jahren zu Bauzwecken
für Arbeiterhäuſer ein Betrag von 2 100 000 Mk. zur Ver
fügung ſteht, der ſelbſtverſtändlich auch nicht im geringſten die
in Magdeburg herrſchende Wohnungsnot beſeitigt, aber doch
wenigſtens die Initiative dazu erkennen läßt.

Wann endlich wird unſer Magiſtrat mit ſeinen Plänen her-
vortreten Oder hat er ſolche vielleicht noch gar nicht gemacht
Der Berg wird kreißen und ein Mäuslein gebären.

Das Khakifieber
läßt nach. Bei den dieſer Tage in unſerererbet Kontrollverſemmlungen wurde al

m
ſei

ſtatt
einefrage gehalten, ob bei den Reſerviſten Neigung vorhanden

in das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps einzutreten, um bei
etwaigen Erſatzſendungen von Truppen nach China mitzureiſen.
Obwohl es ſich nicht um ein neu zu errichtendes Expeditions-
korps, ſondern lediglich um den Erſatz in China erkrankter
oder gefallener Soldaten handelt, meldete ſich in den einzelnen
Städten auch nicht einer, der unbezwingliche Sehnſucht n
hunniſcher n kundgab. Jn Halle meldete ſi
niemand und der Kommandeur gab Befehl, im Bezirks-
kommando die Adreſſe niederzulegen, wenn etwa dieſen oder
jenen nachträglich die Luſt anwandeln ſollte. Dasſelbe Reſul-
tat teilt man uns innerhalb unſeres Verbreitungsbezirkes aus
Bitterfeld, Croſtitz, Schön-Wölkau e. e. mit. Jn
Erfurt wies der Major, als ſich auf die erſtmalige Auf-
e niemand r eventuellen Fahrt m China bereit
erklärte, darauf hin, daß es auch verheirateten Leuten geſtattet
ſei, nach China zu gehen, falls ſie für ihre Familie ausreichen-
en Unterhalt Sorge tragen. Alles umſonſt, es trat kein

Reſerviſt vor. Die Hunnenbriefe und die keineswegs roſigen
Schilderungen der Strapazen ſcheinen ihre Wirkung auf die
bisherigen Khakibegeiſterten nicht et zu haben. Das
Khakifieber hat ſich gelegt und vernünftiger Erwägung Platz
h die einzelne Chinaſchwärmer vor unüberlegten Hand
ungen bewahrt.

Der parteiiſche Unparteiiſche.
Ein aufmerkſamer Leſer des GeneralAnzeigers teilt uns

mit, daß dieſer bisher das Totſchweigeſyſtem gegenüber den
in der Preſſe aller Parteiſchattierungen veröffentlichten Hunnen-briefen beobachtet habe Wir hoben nämlich, wie wir ein

geſtehen in gänzlicher Verkennung unſerer Redaktionspflichten
es bisher für eine h r erachtet, den politiſchen
Teil des GeneralAnzeigers einer Durchſicht zu unterziehen.Die „Objektivität“, die ſich lediglich in der Wiedergabe der

politiſchen Ereigniſſe kundgab, ödete uns an, und wir über
ingen ſchon ſeit geraumer Zeit den Handel mit Tagesneuig-
eiten vollſtändig. Wir können nicht verſprechen, daß wir uns

en dafür muß ſchon die Redaktion des GeneralAnzeigers
orgen.

Die Hunnenbriefe liegen anſcheinend nicht nur dem preußiſchen
Kriegsminiſter von Goßler im Magen, ſondern auch dem
Halleſchen General Anzeiger. Sie möchten beide am liebſten
nichts davon wiſſen. Die ſchamloſen, jeder Humanität und
Menſchlichkeit ſpottenden Thaten der Hunnenkrieger könnten
gewiß ſo manchem unparteiiſchen Leſer des GeneralAnzeigersdie Ueberzeugung aufdrängen, daß gegenüber einer Polen

Barbarei und Verrohung der Gemüter kräftige Töne der Ent-
rüſtung am Platze ſeien, die man allerdings vom General
An v 7 nicht erwarten könne. Jn richtiger Erkenntnis dieſer
Schlußfolgerungen hält es der Unparteiiſche für das beſte, die

r ſeinen Leſern überhaupt nicht mitzuteilen
nd ein ſolches Blatt kann ſich rühmen, faſt die Hälfte ſeiner

Abonnenten in Arbeiterkreiſen zu beſitzen. Heraus mit ſolchen
politiſchen Brunnenvergiftern aus den Arbeiterwohnungen, je
ſchneller, deſto beſſer. Der Arbeiter darf nicht dem politiſchen
Stumpfſinn verfallen, den dieſe Blätter predigen. Er muß
ein Blatt leſen, das ſeinen innerſten Ueberzeugungen entſpricht,
nicht ein Stück bedrucktes Papier, das die parteiiſchſte „Un
parteilichkeit“ ſich als Deviſe erwählt hat.

a J Kröllwitz ſpricht abend um 7 Uhr in einer
777 ichen Volksverſammlung Genoſſe Redakteur Swienty
über Kohlen und Brotwucher. Die Verſammlung war für
nachmittag anberaumt, mußte jedoch verſchiedener Umſtänder er auf abends 7 Uhr beeſchoben worden. Sie findet im

indenhof ſtatt.
Jm Handwerkerverein debattierte man am geſtrigen

Abend in der Tulpe über das Thema: Die Vergebung ſtädtiſcher
Arbeiten. Da zu dieſer Verſammlung das Stadtverordnetenkollegium offiziell eingeladen war, hatten auch einige unſerer

Stadtverordneten, die Genoſſen Krüger, Gerig und Oſter-
burg der Einladung Folge geleiſtet. Die Debatte drehte
hauptſächlich um eine Reſolution, in welcher verlangt wird, da
der Zuſchlag bei Submiſſionen an e Gebot zu erfolgen
hat, das dem Mittelpreis der Anſchläge am nächſten kommt,
daß ferner zunächſt die Handwerker Bezirks berück

ſchreiſichtigen ſind, auf den Verwaltung der ausſchreibenden
Behörde ſich erſtreckt, und daß endlich bei einem Aus
ſtande die Lieferungszeit entſprechend verlängertwird die e er Halleſchen Handwerker. Eiche
Artikel: Streikklauſel und Magiſtrat.) Unſere Genoſſen gaben
ihre Anſichten zu den einzelnen Teilen der Reſolution kund
und hoben dadurch die e aus dem engen Rahmenheraus. Beſonders wandten ſie ſich gegen die Streitcien el,

während ſie in der Submiſſionsfrage der Puten des Zu
ſchlags an das Mittelgebot zuſtimmten. in der nim hrändenden Teile die keit der Streikklauſel mit
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nnen,gar h vom Reichs rdert wurden, werden
unſere dneten, denen er Teil der Petition erſt
nachträglich zu Geſicht kam, bei paſſender Gelegenheit die Ant
e Ja ber di ſten Stadtverordnetenſitzung ſtehen

Jn der n en adtverordnete g15 auf der Tagesordnung. Sie lauten: Verpa
der Grasnutzung auf der Würfelwieſe. Verpachtung der Sool
weiden. Abrechnung der Koſten des Haupt Sammel Kanals
für das ſüdliche tgebiet. Petition 3. kommunalenWahlbezirksVereins, vechiedene Angelegenheiten betr. Ver
mehrung der Fernſprechanſchlüſſe für e ſädtiſche Verwaltung.

Neuregulierung der Gehälter an den Mittelſchulen. Hrbiaung
von Beiträgen zum hanſiſchen Geſchichts-Verein. Legung von
Gas und Waſſerleitungen in der Feld und Deſſauerſtraße.
Mittelbewilligung zur Beſchaffung eines Waſſerſtands
melde-Apparats. Bewilligung von Mitteln für die Verſchönerungs- Kommiſſion Rachweſung der gar Prozeſſe.
Nachbewillig ir Nebenkoſten bei Beſchaffung von Pflaſter-unmaterialien. 8. chloſſene Sitzung. Penſionierung eines
Beamten. Anſtellung zweier Polizei Sergeanten, 2. Leſung.Wahl eines Armen n und ſtellvertretenden BezirksVor-

ſitzenden für den 3. Bezirk.
Achtung Former und Kernmacher! Jn Gera haben

ſämtliche Former und Kernmacher der Firma R. Sonntag
wegen Maßregelung eines Formers die Arbeit nieder
Die Firma ſucht in auswärtigen Blättern Erſatz. Die hie
ſigen Kollegen der Streikenden ſeien an ihre Pflicht erinnert.

Eine Organiſierung der Barbiergehilfen in hieſiger
Stadt ſoll durch eine am nächſten Montag im Weißen Roß
ſtattfindende öffentliche Verſammlung verſucht werden. Jnfolge
der eigenartigen Verhältniſſe im Barbiergewerbe ſtieß bisher
die Erreichung dieſes Zieles auf große Schwierigkeiten. Wir
erſuchen die Genoſſen, ihrerſeits zu dem Gelingen der Sache
beizutragen, indem ſie heute und morgen wenn ſie ſich barbieren
laſſen, die Barbiergehilfen des betr Barbierherrn auf die Ver
ſammlung am Montag aufmerkſam machen

154 385 Einwohner zählt nach einer am 1. ds. vorge
nommenen Zählung unſere Stadt Davon entfallen auf die
eingemeindeten Vororte 23 500 Wir berechneten kürzlich in der
Beſprechung des Geſchäftsberichts die Einwohnerzahl auf zirka
5658 000

Die Milchpreiſe ſollen nach den Meldungen der bürger
lichen Preſſe auch bei uns eine Erhöhung vom 1. März des
nächſten Jahres ab erfahren und zwar per Liter um 2 Pfg.,
ſo daß alsdann der Liter Vollmilch 18 Pfg. koſten würde. Die
Rittergutsbeſitzer und Jnhaber von Molkereien zögern nicht im
geringſten der Bevölkerung eine Preiserhöhung von 12 Proz.
zuzudiktieren, wenn jedoch Arbeiter nur die minimalſten Lohn
forderungen ſtellen, dannſind ſie es gerade, die am lauteſten darüber
zetern.

Die Sektion der Modelltiſchler hat über die Lohn und
Betriebsverhältniſſe in ihrer Branche eine Statiſtik veranſtaltet,
deren Ergebnis von großem Jntereſſe iſt Jn der heute abend
im Weißen Roß ſtattfindenden Verſammlung werden dieſe Er
gebniſſe einer ausführlichen Beſprechung unterzogen.

Die Rieſen im Handelsgewerbe. Verſehentlich iſt in
dem Aufſatz über „Die Rieſen im Handelsgewerbe“ in Nr. 272
die Firma M. Bär als Jnhaberin des neuen Geſ
in der Gr. Ulrichſtraße 54 ausgelaſſen worden. on dieſer
Firma geht uns die Mitteilung zu daß deren hier gegründete
iliale kein e ſondern ein Spezial geſchäft für

iHaushaltungsgegenſtände aller Art ſei. Auch ſeien die M. Bär
ſchen Geſchäfte keine u Gründungen. Dieſe
u habe ſich von ganz kleinem Anfange zu ihrer jetzigenröße nach und nach entwickelt. Wie ſchon in oben erwähn

tem Aufſatze geſagt war, kommt es auf eins rege ob Sam-
metwarenhäuſer oder Spezialwaren Geſchä tshäufer großen
Stiles errichtet werden.

Ans dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr eng als Fremdenvorſtellung bei kleinen
Preiſen das Schillerſche Trauerſpiel Maria Stuar t zur erſten
Aufführung in dieſer Spielzeit. Abends 7 Uhr geht (eben
falls zum erſtenmale) die Oper Lohengrin in Szene. Am
Montag wird die Märchenoper König Droſſelbart zum letztenmale, hierauf Cavallerig ruſticang wiederholt ahet Farbe,

Beamteukarten giltig.) Die Wildenbruchſche Schauſpielnovität
Die Tochter des Erasmus lang am Dienstag als 5. Vor
ſtellung im ausgewählter Werke zur erſten Aufführung.
Der fernere Spielplan der Woche iſt: Mittwoch Der Prophet
(56. i Donnerstag Johannisfeuer; er einmaliges
Gaſtſpiel des Hofopernſängers Paul Knüpfer von der Hofoper
in Berlin: Die luſtigen Weiber von Windſor Sonnabend:
zum erſtenmale Der Großkaufmann.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am
Sonntag gelangt die Schnitzlerſche Schauſpielnovität Das
Vermächtnis“ zur Das hochintereſſante und
ſpannende Werk hat wie überall bei ſeiner Erſtaufführung, mit
ſeinen aus dem Leben geſcherfter, regliſtiſchen Details, auch hier
eine tiefergreifende und erhebende Wirkung erzielt.

Montag wird die Zuoſrafttee „Dame von Marxim“ mit Frl.
Thereſia Schrodt, welche bei ihrem erſten Auftreten als Crevette
einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, ſo daß ſie nach dem
weiten Akte fünfmal von dem Publikum hervorgerufen wurde,

57 e Da rderpolt öhnlich en ſt die Aufführung findet bei gewöhnlichen Preiſen ſtatt unhaben Beamtenbillets ohne Zuſchlag e

Noch ſei erwähnt, daß die von Herrn Direktor Mauthner zu
einem Gaſtſpiel gewonnene Künſtlerin vom Berliner VLeſſing
Theater nicht Meta Kling heißt, wie der Druckfehlerteufel es
wollte, ſondern Meta Jlling.

r. Dölau. leiden nicht. Auf derTagesordnung der am vorigen Montag, den 19. November,
abgehaltenen Gemeinderatsſitzung ſtand u. a. die Anſtellun
eines vierten Lehrers. Aus den Verhandlungen ergab ſich,
daß gegenwärtig ea. 320 Kinder von drei Lehrkräften unter
richtet werden. Trotzdem hat ſich eine vor längerer Zeit ein
berufene und um ihre Meinung v aber ſehr ſchwach be

re egen die Anſtellung eines vierten
ehrers ausgeſprochen. Da die aufſichtführenden Behörden

edoch darauf dringen, erklärte ſich der Gemeinderat en mmi
für, 1. April eine neue Lehrkraft einzuſtellen. Aus

dieſem v daß die ne er e an unſeremOrte gewiß die denkbar un P
Anſtrengung und Mü r den Lehrern nicht möglich
ſein, einer ſolchen ülerzahl das für ihr ſpäteres Leben ſo
notwendige Wiſſen beizubringen. Während man für und
Marine, Chinaexpeditionen und Kolonien Hunderte und Tauſende
von Millionen verausgabt, läßt man es beim arbeitenden Volke
am Allernotwendigſten fehlen. Anſtatt den armen Kommunen
mit Arbeiterbevölkerung die Schullaften erleichtern, werden
die Gelder dazu benutzt, den Chineſen mit allerhand Mordwerk-
r Chriſtentum und europäiſche Kultur zu bringen. Und

das

ten ſind. Auch bei größter

iſt oft davon die Rede, daß bei uns in DeutſchlandWeſen in Scgehung muſtergiltig ſei a auf

er e. an verwen einmalder Zeit ſtänd de zben für Militär und Marinezwecke
dann, nicht

nd nutzbringenden

der Hö
r nung die Ausga

wahre Volsbildung und Wohlfahrt,
wird man von einer zweckmäß u
wendung der Steuern und
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die Vorunter c rer

4 T au a e arten
un eines Notv en es nach dem Berwerden mußte. en ind nete atur.

Zeitz. chtungi Der Sozialdemokrati
diesmal ſeine Verſammlung ſchon am WMaahe, de alt

vember, ſtatt Dienstag ab. Es geſchieht dies mit Rückſicht auf

W 3

n er deutſche Dampfer Sir in erhielt in Vigo eineden Referenten, der am Dienstag nicht kommen kann. Ein J ng gegen ihn ergnet werden ſ. G z Wirt gel ſtyafe von 25 900, M. weil angeblich ſeine Angabe
anderer Referent ift für Dienstag nicht zu bekommen. Am t v unze e Dienſipflicht du Seamig S e en erie e er n ceg een gen
Montag abend ſpricht Genoſſe Redakteur Stück len Altenburg Hr. Mott ne er z sran Blumte Bitte r Sache. da von ſeiten der ſpaniſchen Behörden
über die „Kohlennot und ihre Urſache und Wirkung“, ein ſehr kme 3 e Anzahl von Fragen, die ſich auf den zerrt ein z vorliegezeitgemäßes Thema, das wohl einen ſtarken Beſuch der ver en r e z t rege voß de den ihren wen tſceſene

j r
ris wird berichtet, daß die von ihrem Mann erſchoſſeneſammlung veranlaſſen wird. Die Verſammlung wird um mit v tie e fromme i Cornulier nicht ihren Liebhaber, ſondern den ahre

81 Uhr abends erböffn ä lt, vo ie Frid rung Frau Huts alten Anwalt Leronux beſuchte. Dieſer vertrat die Gräfin inu h Wer ffnet. Zum Beſuch ſind alle Arbeiter ein gehn ha r e h der e hexauszufin dein Scheidungs rege eß gegen ihren Mann, deſſen Lotterleben
geladen. machen nochmals aufmerkſam auf Montag (Heiterkeit.) a tritt alsdann t. an e en e ein. er kennt. Der hatte einen großen Teil des na l
abend. Ria Wiederaufnahme der d andlun tun t die Zeugin 5 zählenden Vermögens ſeiner Gattin in ſchlechter Geſellu Koslowski, da Woyda r während e erſten aft vergeudet und war deshalb vor vier Jahren unter Kuratel

Zei u dem geſtern gewen et Sturs eines et worden. Als er dieſes Leben fortſetzte, ſuchte ſeine FrauTr rhglne e v noch n daß der Weſt gehn h de tet hre d vo bie Echeldung nach, welche wegen der ehe des Hrafen 4
einer Sia wo der L h e ch geſchoben iſt. en in re 16 ſahen chweſter der Frida, erzählt, ihre weſter ausgeſprochen wurde. Die drei Kinder wurden d Gräfin zu-ha e. Die Flei cher ſi z ſch ing e tuüc eſellen zu barbieren be ihr Pner eſagt daß es ihr bei der a iſcher erkannt. Darüber war der Graf. welcher auf das
Zei do an tte R poli fi vernommen worden. recht gut gefalte. We dort vorging, habe ſie aber nicht e tene et war, wütend. da km der gro e iehungs

lichen Pacht-, Mier d ſonſt magt bekannt. daß alle ſgrift. geſagt. Zeugin äußert ſich dann über e Beſuch, den die An zbeitrag für die Kinder entgin ermordete ſeine Gattin Wpro J eiragen, Ken n t weghr Steher ſt a a ige b cheding ihr le puigebt ans be weichen Seiten. See 22 e derer We 5 en Guig mn mit
e San der gew en e m c b Wie W en ben Die Kiaetah 88 e i bereitet pies einem Roſenkrang umgeben war De fromme vbebe wurde

a e unterliegen der Sene nicht teuer ſt Margarete Woyda belundet e daß ſie von keiner Seite be dem Gerichte eingeliefert
zu zahlen, wenn Verträge ſtilſchweigend verlängert wer zinflußt worden ſei. Als e inmal ein Herr in der Sternberg

vur chen Sa wie er ſich ausgedrückt habe, bei ihr getzeſemn ſe Ar, Gladitz b. Zeit. Der West Pettieg Fewa hat bei einer habe ſie ihn einfach erleſen t uth, der 5 Letzke achrichten.
n im September die Dienſtma öhnert ſo zu Boden mund der letten Zeugin, ſagt aus argqrete ein ton, 24. Nov. Di ikani ierun dtea en, daß ſie das linke Sailtſeißen brach Sowa wird mal einem Herxn e r taekter geſagt habe, ſie mache gen an s der r

nächſtens eine Erb ſchaft. Als die Zeugin dies beſtreitet, wirdeiſr vom Landgericht Naumburg mit 1 Monat Gefängnis be die Ladung des Herrn Häusler e en. Zeug Frau Eliſe Vereinigten Staaten weigern ſich in derſelben entſchieden,
ſtraft Weißenfels. Wegen Schönfeld hat von einem kleinen Mädchen über das ſittliche den von den Vertretern der Mächte aufgeſtellten Maßregeln 9
de 73 Seit der d ey Zfe a L Punnn Verhalten der Doga 83 n oberflächliche Mitteilungen erhal ihre Zuſtimmung zu geben. Jn Betracht der Beſtrafung der
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte hier n vrik zum terte r a ans hei t Oberſtaatsanwalt J Schuldigen und Zahlung einer Geldentſchädigung ſchlägt die
Ausputzen von a erriwtg. wollte ſelbſt S bi ren i W efht hen u e r ca Regierung vor, da zwiſchen den Vertretern der Mächte hierwaren anfertigen, hatte aber kein Geld zum Anta von L el im Sagle vpricht eingehend r F. über ernſte Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochenEr fuhr nun nach Leipzig und erhielt von dem Lederhandler Braut. Dieſer erbittet 4 darauf eine kurze Pauſe r nd neue Grundlagen zur Lhſung dieſer Frage in Erwägung

ledigung z dringlichen Angelegenheit.Waren e an Dketowrg r nis fet J endit ung der Pauſe erklärt Staatsanwalt Braut bezugne T zu ziehen. Mehrere Mächte, darunter England, ſollen bereits

auf die geſtrige r des Rechtsanwalts Dr. Möh- ihre Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage gegeben haben.1500 Markt Unfallrente ausgezahlt. Andernfalls hätte hmh hſtens für 200— 300 M Mart redit gewährt. Der Andellagt kg h eher Nehme r Frankfurt, 24. Nov. Die Frankfurter Zeitung meldet aus
hat das Leder verarbeiter und die Waren verkauft. Ba a 97 Newyork: Die Regierung drückte telegraphiſch ihrem Vertreter
darauf iſt er in Konture geraten, und W. hat Zahlun nis kannt worden war, hat Dr, Möhring am 81. Auguſt 1897 eineerhalten. Auf die Reviſion des et de alt be an den Kaiſer gerichtet und um Ag Fril a ten Dre Mißbilligung wegen ſeiner China-
Reichsgericht das Urteil guf und verwies die Sa ebung des Disziplinarurteils gebeten. Das GeſLandgericht zurück, weil nicht feſtgeſtellt ſei, daß der J e iſt am 25, Februar 1808 abgelehnt, und am 11. März 1808 London, 24. Nov. Ein Telegramm aus Middelburg vom
das Bewußtſein hatte, daß m andlungswei 8 zur in den tsanwalt Dr. Möhring im e
W.s führen werde auch ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er n ter Jen fecht eingetroffen. Am Monta chten die B leichzeitieigt wäre, ihn im Subalterndienſte wieder zu eingetroffen ontag machten die Buren gleichzeitigew. Brent e Stadtväter „beleidigt“ beſchä bigen r. Möhring hat ſich Bedenkzeit erbeten und iſt Angriffe auf die Station Balworel und Jlgeriver. Bei Balterium durch Hi ierneuten in lich eröffnet worden daß der Jnſtize Mittwoch meldet Hier ſind Details über ein ernſtes Ge

nicht weiter darauf zurückgekommen. morel dauerte der Kampf 6 Stunden. Der Platz wurde von 4herd r nene un wird di Zeugin den Schönfeld z einmal apkt Kompagnien verteidigt.
es s in einer Weiſe er das Stadtverordneten Kollegium ge r We dkre e e Glapuren in er n London, 24. November. Jn dem Kampfe bei Balmoral be
ſchrieben worden, „die geradezu beleidigend und her Detettwheſrete S ulze au ſieben zu laſſen. Es ſtellt ſich ſetzten die Buren in der Dunkelheit ehemalige Schanzen
abſetzend genannt werden muß. Es ſei ferner dieſem Heraus, daß be dert Gele d ſtellten einen Vi 7 jgenheit auch e Jnhaber eines und ſtellten einen ierzehnpfünder auf einem Kopje auf,r u als b dung der dert f Velkkioh kaute Je ehe war. Zeugin giebt zu, durch deſſen Feuer das Hotel zerſtört und die Station be
Widerwieregher Je huldigüngen fnn h n nur J x t t W &erh ſie i Stern W eri Buer Garniſon brachte eine Haubitze ins Feuern Sache ne er M angeſte en ie

e e e e e ne en a e nolidariſch mit ihrem Vorſteher verbunden, die Beleidigungsſog und erzielen eine Verurteilung der Beleidiger dann dent tändigkeiten von der Woyda e e n und das Geſchütz aus der Schußlinie brachten. Um
zoWege t r v r W Skaateanealt Brait ederſe rig cht Kann et io Uhr abends verſchwanden ſie ſchließlich ganz, nachdem ſie

vor der r Beleidigugesllage v b an der hält ſich den Beſchluß über den Antrag vor. Nach Vernehmung 60 Tote und Verwundete verloren hatten. Die Eng
a ſceutn h ne e gen erblei an éf i einiger r gentien Zeuagn wird die 16 jährige Flöter ver länder hatten 6 Tote und 9 Verwundete; 2 Offiziere
Herr Oberſtleutnant eine ſolche Verweigerung von Heeresfolge hört Dieſelbe iſt von der Callis zur Fiſcher gebracht worden, und 30 Mann wurden von den Buren gefangen,e tm Sag nene um ſich zum Modellſtehen zu melden. ort habe ſie einen aber wieder freigelaſſen. Bei Jlgeriver leiſtete die eng

Herrn getroffen, der ihr und der Callis 2 M. zur Fahrt gegeben liet ehe r e e e ne et e getenn ten Sentert Sernt r Sechellng ela z d r T e bot S e bereits cgiedet ch ß mit'recht v e M Tuern Serleh u d die r r kamen W a als die Buren dabei
a v ehan Shge des Bad e ch vei der re a ben. Kriminalkommiſſar von Tresckow teilt mit, daß waren. den Rückzug anzutreten und brachten ihnen große Ver
urch einen en h ag u ch de nügend degte die Flöter Koſtgängerin der alten r Ritzleben geweſen j luſte bei. Die Buren verloren 180 Tote und Ver

F rung an einen unſicheren Zahler n guugen Die Zeugin Aghrnrge nochmals, daß ſie Sternberg wieder- wundete: ſie hatten Eiſenbahn und Telegraphen gerſtört, die
uch zwei hieſige Rechtsgnwälte, die er en undRemertz, haben in einer Seigrh öherep Ortes d Wie Ekreke erzä w. re da Kann denen beide aber raſch wieder ausgebeſſert wurden.

eugung vertreten. daß der u dem Publikum was ie London, 24. Nov. Hier iſt noch keine amtliche Beſtatigungkargeß tellt worden iſt ind d die uldigen. Beamten den Wien S e n t r der Meldung über die Gefechte bei Barberton und Edin
geh en See e rer rohe word An h eng ſage z d derrid igt. Als Bela tngezggin i die r r Die r 7 e e ernt

rige udwig vernommen. e erklärt, daß ſie von geweſen zu ſein, ohne daß fie als eine Niederlage der Burenden Stadtvätern n erbet e Es han delt ſich keiner eite eng ei, Mit errn Sternberg habe ſie nie bezeichnet werden können. 2
alſo wiederum um ein Vorgehen, das die Frage nahelegt:Warum wird hier W elnend die Beffentitg- S krcte dabel ter Gkht r verſt. Daily Mail meldet aus Pretoria, daß General Broad
keit an e ſiner Hritit der Senannien Stierſtädter ihr vorgehalten, daß ſie in der Sternbergſchen wood vorgeſtern in einem Gefecht gefallen ſei.Beſchwerde ſchlägt ibriggne d er 337 Oberſtleutnant Habel Khotographie den Mann wiedererkannt habe, der bei den Mäd Aus Lourenco Marques wird gemeldet, ein

nzoWang einen derarti er s J egenüber J r u J ſo den Namen Nuttenjäger trage Der Angeklogte Namens Dupont ſei rhaſeet Worren t Fre zoſe
r ehe geh ih n üe: Sternberg bemerkt noch, daß er das größte Jntexeſſe daran hatte, den Buren Munition zuzuführen.ledi ungsklage aufwarten können. Se S wie r wal i habe, dieſen „Kitenäger herauszubekommen. Die Zeugin z

wir ſind jedenfalls, r a auch im Fall Sörgel, hier einmal in gird vereidigt. Die Sitzung wird dann auf morgen vertagt. Kiel, 24. Nov. Der Kaiſer führte in ſeiner Rede in der
der ſeltenen e mit e en Vertretern von m Sie wird von morgen an e im großen Schwurgerichts Matroſenkaſerne etwa folgendes aus: Nach l densd iemlich einer Anſicht zu ſein. Auf die olgendes au ach langer FrieS idehne be r Es man mit un rud echt geſpannt ſaale ſtattfinden. m Gerichts z war heute v erlcht arbeit ſei ſeit einigen Monden ein Streit ausgebrochen, der alle

verbreitet, daß der Polizeidirektor v. MeerſcheidtHülleſſem geſitteten, chriſtlichen Völker im Dienſte des Glaubens in dieverhaftet worden ſei. Nach der Serhering eß Staats
ér 7000 Mk.-Fall, deſſentwegen wir als „durch und Ferne zu gemeinſamem Vorgehen getrieben habe. Mit Stolzu S rl 5 s Se et h worden anwalts Braut iſt das Gerücht unbegründet, g r e r e 7229 hen an
w erſicht u einer „groß t ache“ aus ahneneid geleiſtet haben un etzt draußen käm„Es muß etwas ſehen timmt l Ans dem Reiche. vfen, haben ihn nicht gebrochen. Der Kaiſer hob weiter

oppot. Eine große Ueberraſchung ſteht den Beſuchern des hin hervor, daß die Deutſchen ihre Kameraden aus der Schar

Kleine Provinzial Rachrichten. hieſigen Vades bevor. Die Badedirektion beabſichtigt nämlich der Feinde herausgehauen hätten, weil ſie an ihren Fahnen
nach dem Muſter von Oſtende Strande ein gemein eid dachten, undEine Frauenleiche, welche am Rechen der Herrenmühle in fames Bad für Damen und Herren einzurichten. Das Dege r wandeln ahnte die Rekruten, anf demſelben

Weißenfels gefunden wurde, iſt als der Arbeiterfrau dar nach Helgoland die zweite derartige Einrichtung in Deutſch

Klara Gatzſch aus Zorbau ermittelt worden. Frau Gatzſch Standesamtliſollte wegen eines per Leidens in die Halleſche Klinik ver Zerit, Wegen Diebſtahls wurde die aus dem eiggewe Halle
bracht werden, ertränkte ſich aber in der Saale. Am Freitag prozeß bekannt gewordene Frau Masloff zu einer W ten Der Tapezierer Pöhſch und Margarete Ctibor geb. Richter (Schillerfrüh ſtieß auf dem Sande ar rerrr ein von Teuchern Gefängnis verurteilt. Bei dieſer Gelegenheit trat durch g.
kommender Güterzug mit einem anderen Güterzug zuſammen. W mehrerer Tagen zu Tage, wie ſchlecht der Vater der in Der Arzt Dr. med. Wittenberg und Louiſe Hübner (Henrietten
S e Wagen wurden beſchädigt, ein anderer entgleiſte. üngeklagten, der Chemann der ebenfalls zu Zuchthaus wegen rea ha ſich der Batünternehmer Kerſten erhängt. Nicacides herurtetten Frat den en ſeiner Fran du e S liebe u Jan e uBeim Ausbeſſern eines Dachgeſimſes ſtür te in Mehringen Aen behandelt wurde. Unter anderem wurde erwieſen, Dem Former Krampe eine T. (H. ährſtraße 11). Dem P dt
der Maurer Dolge herunter und erlitt ſchwere er gäun en. daß Frau und Kinder den alten Mann längere Zeit ge e hen abſt eine T. (Breiteſtrade
Im Teiche zug Rödgen W Sgrhra rn der Drainier Fwungen hatten, ſtatt in der Wohnung in einem Stallraum zu eburgerſtrade 96). Des d e rarbe ler Beyer. Er war auf dem n r denen nächtigen. ne c Gnisbeſſher Schaaf, b J (aitand in den gFeich geſtürzt ynd r verungigt Eberswalde. Nach Wechſelfälſchungen im Betrage von Halle (Süd), 23. Nevember.

wurde in Oberelo bican der Dentieat 12 000 M. iſt der er der liberalen Eberswalder Atuna Setdpreg; Der weg. med. Butz und Eliſabeth Butz (Zeid und Schönebech.
Noßmann von ſeinem Fuhrwerk und ihm die Kopfhaut abge flüchtig geworden. Viele Gewerbetreibende und Geſchäftsleute Der Fielſcher Peter und Marie Schroeder (Halle und Zörbig. Der Maurer Malerriſſen. An der N e in Düben explodierte eine guge erleiden durch ihn en Schaden. Lemme war Stadt- e en hier Schneller eine T. (Ritterſtrahe h
P r Glasſplitter S einen jungen Menſchen. Jn perordnetenvorſteher St ertreter und Jnhaber vieler Ehren- t. eine T. (Froße Ulrichſtraße 61). Dem Kaufmann Fiſcher

a wurde die Maurersfrau erung beim ndholen ämter. ade 17). Dem Direktor Schmeißer ein S. (Kirchnerſtraße 10). Jz ſeebſellewen h egraben. Sie ſtarb nach Ueterſen. 100 000 M. ſind der Witwe Blohm in Neudeich Abeler dent ne T Krandenhr e i e A. i

Stun ne beim S mit en porden. Die Frau bewahrte ihr Vermögen im Küchen Saat Se Arbgter Hammer an S. SangartenRevolver den och Be et ein Schuß durch t chrank auf. d t T. Hrn Dem Arbeiter Wandel ne purt5 Hand. Es trat e hinzu J er See mutet te e eine T. (Dod plaß 6). Dem Aſſiſtent Brand

leuni l inik ge en. u 4ſ. et g epiſge u 3 er ettett Vermiſchtes. a ena v Arbeiter F gert cke n das Herausſchlagen der Flam Der we A Ermor ſeines Brnu 4men ſo ſchwere r de e er bald darauf ſtarb. Der dors zum Tode verurteilte A von e der einer ange Zur Aenecung im Standetant in Letinaten Eferderlich. Stererzeinel ſind aus

et ie kommt man dazu, an dieſen tsbeſitzerfa eßh e u 8 In Stendal der Kauf d x en rn Bee Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
in dere ch wie e e r e e re en e e Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei

S einenAufſchneiden ulsadern einen Selb erſuch wegen länglichererreichte jedoch ſein Ziel nicht. Todesurteil verleſen worden h orden marke ändert daran nichts.(Fortſ. des Lokalen und Provinziellen in der Veilage.) l ob man nunmehr jeden ſeiner et e erfüllen werde. Wer Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Sonntag den 25. November 1900 abends 7 Uhr im „Lindenho

große Polköverſammlung.
Tagesordunng: 1. Gegen Kohlen und Brotwucher. Referent: Redakteur

Wilhelm Swienty. 2. Freie Diskuſſion.
DF Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Eintrittsgeld erhoben. Wo

dermann iſt eingeladen. Die Frauen werden beſonders aufgefordert, zahlrei uDie Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins haben gegen Vorzeigen ihres t

gliedsbuches freien Zutritt. r Einberufer.Achtung! Kröll witz n
Sonntag den 25. November nachm. Z. Uhr im Lindenhof

üſſentlichhe Verſumm lang
aller Run- t. Erdurheiftev.

Tagesordnung 1. Unſere jetzige Klaſſenlage und wie verbeſſern wir dieſelbe?
2. Verſchiedenes.

Pflicht aller Bau und Erdarbeiter iſt es, der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, zahl
reich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

2. Ver
hen der Wichtigkeit der Tages-

ſtraße 5, Eintritt 25 Pf. Jedermann willkommenl
wüſſentl. Verſnnent lag Sinthers Keſanat. Teitz.

der Warbiere Friſeure und Perückenmacher

Holzarbeiter-Verband.
Sektion der Modelltischler und der in

l P ö den Fabriken beschäft. Folzarbeiter.

8 ordnung iſt zahlreiches Erſcheinen not

Sonntag den 25. November mittags II. Uhr im wendig Der Vorſtand.
Saale des Neuen Theaters Nervoſität, Urſachen und

Kaiſer Wilhelmſtr. 43.
Sonntag den 25. November

von Halle und Umgegend. frische Pfannkuchen.
Tages-Ordunnug: Warum müſſen wir zuſammenhalten? Referent:
Etzkorn Hamburg.

Heute Sonnabend am 24. Novbr.

große öffentliche RaurerVerſammlung. Hefe

Freundlichſt ladet ein

m zahlreiches Erſcheinen aller Barbiergehilfen erſug

abends 49 Uhr im „Weißen Roß“

Verſammlung
tattung

Heilung
Tages Ordnunng: 1. Situation des Streiks. 2. Verſchiedenes. Oeffentlicher Porkrag

Es iſt Pflicht ſämtlicher Kollegen recht zu erſcheinen. von Dr. Simoni

Otto Günther.
er Einberufer. Gebr. Champagnerflaſchen

Tagesordnung: 1. Berichter

ie Lohnkommiſſionen. am Rot den 27. Nov. 8 Uhr

Herr

Gr. Ulrichſtr. 36, kauft ſtets J. Sternliäeht.F. her nahe rAngenehme Dampfbäder.
Gründliche Mafſage.

e

über die erhobene Statiſtik.

Montag den 26. November abends 9 Uhr im Weißen Roß“, Geiſt im Neuen Theater, Gr. Ulrichſtr. 3.

reren S S S m r
Leichteste,ſelbſt zu beſtimmende zTeitzahlungen m

bei kleinſten Anzahlungen.

Jedermann erhält Kredit!
Strengste Verschwiegenheit! Koulanteste Bedienung!

Waren und Röbel Kredit haus

KRob. Zlumenreich
alle a. S., 2 424 er. ölrichstr.

obere FEtagen.

Filinle Meißenfels:
Große Burgſtraße I. L und I Etage, Eingang Kloſterſtraße.

e Alle erdenklichen Waren für haus und Familie.
wie: Möbel Spiegel Betten Polsterwaren,

W eigenes Fabrikat.
Damen-, Herren-, Kinder Garderobe, Manuſaktur und

Mode Waren, Wäsche,

Brauft-Ausstattungen,
h Kompl. Wohnungs-Sinrichtungen,

Vhuren, Ketten, Musikwerke,
h Büte, Schirme, Stlefein

ete. ete.

C m m ree J S d n eeereeeeceeeee er ne nC e

Montag den 26. Nov. abends s Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtraße,

Verſum en la n g.
dnung: 1. Die Kohlen ihre U und Wirkung. Ref.:Tagesordnun e Kohlennot, ihr r e z We Genoſſechiedenes.

eklen, Altenburg. eſchäftliches un

Alle Arbeiter werden erſucht zu erſcheinen, da es Pflicht jedes denken
den Arbeiters ſein muß, dem erein beizutreten.

Der Vorſtand.

ZeitDienstag den 27.
Kämpfes Restaurant. Dei

ovember ladet zum
Kaffee- Kränzchen mit musikal. Unterhaltung

freundlichſt ein Conrad Kämpfoe.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Rivhards.
Sonntag den 25. November 1900

Ragwrittags 3 Uhr
11. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.
Gaſtſpiel von Frau Helga Gorter

vom Stadttheater in Leipzig.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Abends 7 Uhr

72. Vorſt. im P.-A. 54. Abonn.Vorſt
4. Viertel. Farbe rot.

Lohengrin.
Große romantiſche J in 3 Akten

von Richard Wagner.
Montag den 26. November 1900

Abends 7 Uhr
73. Vorſt. im P.-A. 19. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.
König Droſſelbart.

Märchenoper in 3 Aufzügen vonw Kulenkamp 3
Hierauf:

Cavallerig ruſticang.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Thalia- Theater.
Sonntag den 25. November 1900

Mit beſonderer Erlaubnis der löbl.
Polizeiverwaltung:

Das Vermächtnis.
Schauſpiel Novität in 3 Akten von

A.
Montag: Gewöhnliche Preiſe!

Dame von Maxim.
Beamtenbillets haben Giltigkeit!

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die s Rudolphi's, Bravour-Par-
terre-Akrobaten. Die Geſellſchaft
Nelson Le Follet,darſteller und Tänzer. (Der Traum
des Pierrot.) Mr. Arnesen. Bra-Lilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1148 vour-Epuilibriſtin auf dem hohen Ap
parat. Miß Elaire, Equilibriſtin
auf dem ſchwebenden Trapez. The
two Mesranys, muſikaliſchexzentriſche
R Vhantaſten. Mlle. Jolly Kayn.,
nationale Verwandlungs-Tänzerin.
Frl. a Hälton. Geſangsſoubrette.

Les Massini's, internationale
KoſtümDuettiſten. Herr Hermann

Hempel, ſächſiſcher Original Ge-
ſangs und Charakter Humoriſt.
Jnles Greenbaumu S
Bioſkop“ mit durchweg neuen „ſenſa
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 25. November 1900
geſchloſſen

Apollo-Theatoer,
Direktion: Fr. Wiehle.

De Großer Erfolg!! W
Kurt Reisinzg mit dem Vortrag der
„versunkenen Glocke“

und der „Muſik der armen Leute“.
Zierry s Robo
exzentriſche s

Wiliam, Hand u. Kopf-Equilibriſt.
X Lueie äaekson, die ſchwarze
r Emil Vornberg,KraftBalanceur. X Die 4 Rerrliug
mit der ſingenden Luftfee Miß Anits.
X Amanda Nordstern mit neuen
Schlagern. X Frangois Rötbig, der
Münzen und Kartenkönig. X Ualley

und Curt, EliteAkrobaten.
Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

Welt Panor am a
Gr. G, I.Geslne von früh 10 bis abends 10 Uhr.

otenſonntag geſchloſſen.
Dieſe Woche: Gardaſee.

Gänsekleisch
X empfiehlt e Reinhold Keil,
X Gr. Klausſtraße 38, Nähe Markt.

Pantomimen

n
Täglich abends 8 Uhr

Spezialitäten. Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion
Hamburger Fischhalle,

WVeißenfels, Kloſterſtr. 2.

e

Empfehle für heute alles friſch:
friſches Gänſefleiſch,

ff. friſches Gänſepökelfleiſch,
Gänſefett

ſowie alle Sorten Wurſtwaren,
ale,

Kieler Fettbücklinge, fr. Sendung,
ſämtliche Konſerven, diesjährig,

ſämtliche Kompottfrüchte,
eingemachte Früchte,

echte S rer Paar 35 Pfg.
aul Otto (Scholles Nachf.),

Brühl 15.
Krankheitshalber beabſichtige ich mein

ſeit langen Jahren betriebenes
Viktualien- Geſchäft

aufzugeben. Reflektanten wollen ſich
melden. W. Uupfer,Zeitz, Altmarkt S.

ſPolysulfin.
Staatlich geprüft!

Geſetzlich geſchützt.
Unbedingt. Erkolg, notariell beglaubigt.

Neue Erfindung für
häuskliche, gewerbliche und indu-
ſtrielle a Bleich- u. Keini
W urch Einwirkung von
im Waſſer löslichen, geruchloſen
Schwefelverbindungen ohne jeden
Angriff der Wäſche u. der Hände
das vorzüglichſte Waſch
material für Wollwäſche.

Große Erſparnis an
Seife, Zeit, Kohlen u. Zleiche.
1 Dieſes Material kann daher den
Hausfrauen nicht genug zur An
wendung als das Zilligſie und

Weßte empfohlen werden.
Preis nur 25 Pfg. per Paket.

Zu haben in Halle a. 5 bei:
2 Baltin un „Hirſch Dro

guerie“, r erteaße
F. Baumgärtet, Leſſingſtr. 24

und Hardenbergſtr. 3.
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5.
Robert Dieringer, Bern-

burgerſtr. 1.
LSoart Funkey Wettinerſtr. 34.
F. F. O. Gehbhardt, Steinwegls.
F. V. Glaeser, Gr. Klaus-

ſtraße 18.
Richard Glaubke, Bismarck-
5 ſtra J h ſiusſ

omaſiusſtr. 43.
F. L. Mortens, Langeſtraße.Carl Mäller, Zwingerſtr. 20.
Frau Emma Rionhter, Seifen

bandlung Leipzigerſtr. 66.
T ühſemans, Blücher

ſtraße 3, am Königsplatz.
Otto Sohaaf, Wörmlitzerſtr. 107.

Jn Giebichenſtein bei:
tion Brennerz G

Brunnenſtr. 27.
roße

Billig
Samatra Angxchuas Tigarren.

100 Stck. 2.60 Mk.
Morita Fokardt, Halle a. S.,

Landwehrſtraße 14, Ecke Lindenſtraße.
igarren en gros und en detail.

Schaffner-Filzſticfel,
x ingzen, aber gut erhalten, verkauft
X billig, ſo lange der Vorrat
X reicht J. Kterniieht. Lilienſtr. 10.
m. Magenkranke

raham-Brot Mſeit 1880 ausprobiert, vorzügl. wirkend.
Laurentiusſtraße 18.

Dicke Wachsroſen a Dtzd. 20 Pf.
empfiehlt Kuhgaſſe 3.

Noblasse-Zigaretten
als SpezialMarke, 10 Stück 20 Pf.,
halte jedem Raucher beſtens empfohlen.
Ab. Behmienvurg, Gr. Ulrichſtr. 48.

M Anſt. Schlafſt. off. Streiberſtr. 10, I r.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallejchen Geno

Suche eine Aufwartung für den ganzenTag. Eichendorffſtr. 4, S. Giebichenſtein

5 Mark BVelohnung.
Bibliotheksbuch am Donnerstag abends

ſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

6 Uhr in der Leipzigerſtraße verloren.Abzugeben Goetheſtrave Ala, part.
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Ein ſozialdemokratiſcher Chinakrieger.
Während die von den freiwilligen Khakikriegern nach derHeimat geſandten Briefe in jedem Kuieurmenſchen tiefſte Schen

und zornige Entrüſtung erregen müſſen, zeigen die folgenden
Betrachtungen eines nicht-freiwilligen Soldaten, der nach un
ſerem „Platz an der Sonne“ kommandiert worden iſt, wie ein
durch ſozialdemokratiſche Familientraditionen geſitteter Mann
die chineſiſchen Verhältniſſe auffaßt.

Wir entnehmen dem Briefe, den der Vorwärts veröffentlicht,
der im September aus Tſingtau (Kiautſchoy) geſchickt worden
iſt, die folgenden Stellen, ohne am Stil etwas zu ändern

„Jn der letzten Zeit war hier alles in Aufregung. Die Zivi-
liſten waren alle in Fahrt, ſie fuhren mit 60 Knoten. Die
chineſiſchen Kulis ließen ihre Arbeit und Hütten in Stich und
flüchteten mit Hab und Gut über die Grenze. Der ganze
Handel und Wandel war ins Stocken geraten und die Frauen
und Kinder wurden nach Shanghai geſchafft. Wir hatten keinen
Augenblick Ruhe, ſtarke Vorpoſten wurden vorgeſchoben, die
Stellungen hielten wir bei Tag und Nacht beſetzt, und immer
hieß es, chineſiſche Truppen ſind im Anmarſch und ſind nur
noch einige Stunden von hier entfernt und ſie kamen doch
nicht. Sie mußten ſich wohl anders beſonnen haben, und
zogen in nördlicher Richtung wieder ab. Wenn die Chineſen
uns hätten angegriffen, dann wäre es zu ſchweren Kämpfen
gekommen, und wir wären gewiß der unterliegende Teil ge-
weſen, da wir zu ſchwach waren.

Jeder von uns hätte natürlich ſeine Haut ſo teuer wie nur
irgend möglich verkaufen müſſen. Denn lieber tot als lebendig
in den Chineſen ihre Hände fallen. Jhr werdet ja genug über
die Abſchlachtungen geleſen haben. Es iſt aber dieſem
armen Volke nicht zu verdenken, denn die leben und
hängen noch zu ſehr an ihren alten Sitten und Gebräuchen,
und die Mandarine üben nach wie vor eine willkürliche Gewalt
über ſie aus. Und nun kommen die Europäer und wollen mit
ihren verdrehten Reformen alles umkrempeln. Die Miſſionare
mit ihrer Ausgießung des Heiligen Geiſtes verwirren das Volk
immer noch mehr, und ſo wird dadurch der Empörung Thür
und Thor geöffnet. Nun müſſen natürlich die europäiſchen
Kulturträger mit gepanzerter Fauſt drein fahren, um das Reich
der Mitte (nach ihrer Meinung) vor dem Untergang zu retten.

Wir Soldaten, die nun hier ſtationiert ſind, müſſen zu den
Waffen greifen, denn der Soldat hat ja bekanntlich jeden Be-fehl auszuführen, und die erſten Anſtürme über uns ergehen

laſſen und als Kanonenfutter dienen. Unſere ſchweren Verluſte
Viele junge,

Daß dadurch der Weltfriede bedroht wird, danach wird nicht.
gefragt; hierfür nur ein Beiſpiel: Die Engländer wollten vorEnghat Truppen landen, um dasſelbe vielleicht ſpäter

zu „annektieren“. Schnell iſt aber der Ruſſe, Deutſche
und noch ein paar Mächte da und wollen das nicht geſtatten.
„Shanghai und das Yangtſethal“ iſt nämlich ein
„fetter Happen“ und haben ſich darin noch mehr Mächte
verliebt. Die Kriſis drohte auszubrechen, es einigten ſich aber
die Mächte, indem ſie dort auch Truppen landeten, und ſo
iſt vorläufig das Gleichgewicht wieder hergeſtellt. Wie mag
es erſt nachher kommen, wenn die große Teilung vor ſich geht,
denn daß ſie die Menge Truppen nur zur Unterdrückung des
Aufſtandes herbeordert haben, iſt nur leeres Gerede, die Zu-
kunſt wird es ja zeigen.

Die Erfolge, welche die Verbündeten über die Chineſen ge-
habt, ſind auch teuer an Menſchenleben bezahlt worden. Die
Regenzeit iſt auch hereingebrochen, und ſo jede Operationen
unmöglich gemacht. Die Truppen, die jetzt raus gekommen
ſind, werden mit dem Klima auch einen ſchweren Stand haben,
und werden wohl viele demſelben zum Opfer fallen. Unſre
erſten Truppenverſtärkungen ſind am 13. Auguſt hier einge-
troffen und am 14. weiter nach „Taku“ in See gegangen
und dort ausgeſchifft worden. Die Stimmung an Bord
war meiſtens eine gedrückte, ſie waren ſchon alle
ſehr abgekühlt, und lange nicht mehr ſo kriegeriſch
geſtimmt wie bei der Ausfahrt. Die meiſten ſind hier
rausgekommen um Abenteuer zu erleben, ſie glaubten, die
Chineſen hätten nur Speere, Pfeile und Bogen und machte es
ja Spaß, gegen ſie Krieg zu führen. Als ſie nun hörten von
uns, daß die Chineſen beſſere Waffen hätten wie wir, wo wir
noch gar nicht dran tippen können und die ſchwerſten Geſchütze,
da gab es noch mal ſo lange Geſichter. Wer ihnen zu Hauſe
dieſe falſche Meinung beigebracht hat, weiß ich ja nicht, aber
ich kann es mir lebhaft denken. Jch bedauere nur dieſe jungen
Leute, welche in dieſes Netz gegangen ſind, und nun nicht mehr
rauskönnen. Es iſt doch, glaube ich, von hier in Deutſch
land ſchon genügend bekannt, und Gutes kann von hier
Ter ſchreiben, aber leider die „Dummen“ werden ja nicht
alleJch wünſche ihnen ja alles Gute, ſo viel Strapazen, wie
wir durchgemacht haben, brauchen ſie ja nicht durchzumachen,
ſie haben ja Feldbäckereien, Munitions- und Bagagewagen und
alle möglichen Sachen mit, und wir hatten nichts mit und
mußten uns erſt was zu eſſen ſuchen wenn die Ruſſen nicht
geweſen wären, dann hätten wir müſſen verhungern. Wenn

andere, und das alles aus purer chriſtlicher Nächſtenliebe.

das könnt

11. Jahrg.
A.

Hunnenbriefe.
Und immer noch kein Ende.

1. Aus Düſſeldorf werden dem Vorwärts folgende Briefe
eines deutſchen Soldaten zum Abdruck überſandt:

Liebe Eltern und Geſchwiſter!
Endlich, nach langer Zeit kann ich Euch wieder einige Zeilen

ſchreiben. Am 17. Auguſt ſind wir in Taku angekommen, fuhren
von da aus mit der Bahn bis Tientſin, wo wir 8 Tage gelegen
haben. Von da aus, erfolgte der Vormarſch auf Peking, der
manchen Schweißtropfen gekoſtet hat, überall niedergebrannte
Dörfer, wohin man ſieht ein Bild des Jammers und
Elends. Am 2. September nach mancher Mühe und Laſt,
konnten wir unſern Einzug in Peking halten. Aber wie hatten
wir uns getäuſcht. Jn einem Schweineſtall bei uns zu Hauſe
ſieht es nicht aus, wie hier in der Kaiſerſtadt Peking. Die
Straßen voll Miſt und Dreck, und ein Geſtank, daß man bald
v r Hoffentlich kommt bald das Ende dunglückſeligen Kriegs. Als wir uns einigermaßen eingerichtet
hatten, mußten wir wieder weiter, Aber dieſe Lauferei durch die
Felder, dazu haben die ganze Kerle die Schei die macht
einen kaput. Wir waren Mittags grade am ab kochen, da fielen
ſchon einzelne Schüſſe. Sofort mußten wir unſer Eſſen imStich an und an die Gewehre, und nun gings los. Aber

it Jhr Euch nicht vorftellen, wie unſere Sol
daten hier gehauſt haben. Kein Schlagen warſt ein
Schlachten wars zu nennen, keiner wurde verſchont,
nicht Weib und Kind, alles wurde niedergemacht, das
nennt man nun in Deutſchland Ziviliſationiſche Thätig-
keit, dabei ſind das die reinſten Wilden, oft Schlimmer,
wie die Chineſen ſelbſt. Später, wenn ich mal wider bei
Euch bin werde ich Euch Alles Ken erzählen, wie es hier
ausſieht, habe bis jetzt noch kein Lebenszeichen von Euch gehört,
was ja leicht denkbar iſt, aber hoffentlich ſeid Jhr alle noch ge-
ſund und munter, wie ich es auch bin. Jch laure alle Tage
mit Schmerzen auf einen Brief, wie gerne hörte ich wieder
einige Worte aus dem Elternhauſe, aber es kommt immer nichts.
Hiermit will ich ſchließen. Jn der freudigen Hoffnung, daß Jhr
alle recht geſund ſeid, und wir uns recht bald, geſund und
munter widerſehn. Verbleibe ich

Euer dankbarer Sohn und Bruder

2. Ein zweiter Brief aus der de desſelben Soldaten gelangte
am Sonntag in die Hände der Eltern und lautet wie folgt:

Peking, 25./9. 1900.
Liebe Eltern und terTauſend Dank für Euren lieben Brief. Jhr glaubt nicht,

wie es einen freut, wenn man hier in dieſer Wildnis etwas
aus dem Elternhauſe hört. Aber macht Euch

r

prechen darüber ja eine beredte Sprache unge, man's überſtanden hat, dann geht es ja, aber ich möchte es keine Sorgen.en r n eder nicht noch mal dungene Da giebt einem ſpäter keiner was C e auge len Wrfehe Je et e e
noch dadurch zu Grunde gehen. Daß die Chineſen gegen die Flrkeg an Heib und Seele zu Hauſe kommt. ſund ſeid. Kann Euch nun als Neuigkeit mitteilen daß ich

Jch habe ja dieVerbündeten unt ſo großer Erbitterung ämpfen, nimmt kein euertaufe glücklich überſtanden, für mich war hier Poliziſt ſpiele in Peking, genau ſo wie unſre Blitzableiter.
neben die Kugel noch nicht beſtimmt. Mir wäre es ja egal ob VYur kann ich kein Protoköllche mache. Aber ich verhaueWunder, denn der Far den die Chineſen gegen uns heute oder Sorgen Wer für meine Ange ſrigen wece es ſie, daß ſie nicht wiſſen, wohin. Die Schweine e

„fremde Teufel haben, iſt meiſtens wohl begrün mmer ein Schlag. Auf die Ehre nachher, S wig ja, wie ſenich auf die Straße und ſch über haupt der
het. Die europäiſchen Kulturbringer ſind ſich von 99 ch darüber denke, da giebt mir kein Menſch ein Stück Brot Fegt auf die wahren dunkel wird, ſollen die
in 100 Fällen ihrer Aufgabe nicht im geringſten ge
wachſen. Fühlung haben ſie mit dem chineſiſchen Volk über
haupt nicht, und nun wollten ſie ihnen Reformen und Ver
beſſerungen aufhängen, wo das Volk keine Ahnung von hat.
Sie veröffentlichen auch von Zeit zu Zeit ſchön geſchmückte
Berichte und praählen mit ihren Erfolgen, aber wodurch ſie das
fertig gebracht haben, erwähnen ſie nicht, nämlich daß in „Er-argehang eines Nürnberger Trichters“ der „Bambus“ dabei
die größte Rolle geſpielt hat, und das nennen ſie „Chriſten-

Lumpen Laternen r x einige machens andre nicht,
daß ohne Schläge nicht abgeht ift klar. Von uns wird
verlangt daß wir die Straßen ſauber halten aber fängt man
an einer Seite an und iſt 100 Schritt weiter iſt vorne ſchon

dafür. Das ſiehſt Du ja, lieber an meinem Vater. Er
hat ſein Leben und Geſundheit für Deutſchlands „Größe und
Herrlichkeit aufs Spiel geſetzt, und er bekommt bis
heute auf ſein Alter noch keinen Pfennig. Worte wieder hingeſch Schweine ſind auch darunter. Am Frei
darüber ſind ja auch unnötig. durchſuchten wir ein Haus es wurde uns vom Dolmetſcher

Sonſt geht hier alles ſeinen gewohnten Gang, es iſt jetzt P agt, daß ein Boxer were. Wir fanden auch Patronen undwieder ſehr warm, und des Nadts hat man vor den Mos- olche. Einer von uns ſuchte in einer Kiſte und da bekam er
quitos keine Ruhe. In dieſem Jahre iſt es mit dem Geſund- auf einmal einen Schlag von dem Kerl daß ihm der halbe
heitszuſtand etwas beſſer und es ſterben nicht ſo viel, und nun ichterſt. wegflog Aber da dieſer Lump nicht

tum“. Daß ſich die Chineſen auf die Dauer ſolche V wieder durch den elendigen Krieg viele im beſten Alter r z rn e
e e nicht gefallen laſſen würden, war Stehende zu Grunde. Euch noch vieles Schreiben aber ich habe kein Papier mehr. Jnvorauszuſehen, aber die Kataſtrophe iſt ſchneller herbei. In den letzten zehn Tagen ſind 22 Mann nach dem Lazarett der Hoffnung daß Euch dieſer Brief ſo geſund antrieft wie er
geführt worden als man gedacht hat. Die Chineſen haben ſ4 ekommen. Der Grund wegen „Ueberanſtrengung im mich verläßt verbleib ich unter herzlichſten Grüßen Euerwie ein Mann erhoben, um ſolche ſchofle Behandlung von ſi ienſt“. finter Sohn und Bruder.Das ſind nun die Belobigungen gut erPflichten Peking iſt auch endlich entſept worden, und die

längſt für Totgeglaubten ſind meiſtens noch am Leben vor-
gefunden worden. Die Deutſchen waren beim Entſatze nicht
dabei, der Deutſche Michel“ kommt überall zu ſpät.“

zu wälzen.
Und nun ſchickt eine Macht nach der andern Truppen nach

ier, dieſelben überſchwemmen das Land und laſſen keinen
tein u dem andern und das alles nur für die Erhaltung

des Chriſtentums. Dabei bewacht aber eine Nation die andere
mit Argusaugen, damit ja keiner mehr Vorteile hat wie der

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Lerche und Rebhuhn.

Von Wilhelm Haſenelever.
(Jm Kerker zu Zeitz gedichtet.)

Die Lerche e ſich friſch empor

3. Von einem Leſer wird dem Vorwärts außerdem noch ein
dritter Brief zur Verfügung geſtellt, dem die Redaktion das
So entnimmt:„Etliche Todesfälle ſind ſchon vorgekommen an Tyfus und
ein Kamerad iſt im Gefecht gefallen das war was für uns
wir geben kein Pardon unſer erſtes Gefecht (Ling Schankrie)

„7ZC C

Londoner Bürgerſoldaten am ſelben Tiſch in einer Farm im
OranjeFreiſtaat und unterhielt ſich mit den jungen Engländern
aufs angelegentlichſte. Dieſe waren nicht wenig überraſcht, als man
ihnen nachher mitteilte, daß der plumpe Bur, mit der goldenen
Uhrkette der gefürchtete De Wet geweſen ſei, deſſen Gefangen
nahme Lord Roberts ſo ſehnlichſt wünſcht. Jm Diamont Fields
Advertiſer vom 6. Oktober findet man einen von einem ehe
maligen Gefangenen des Burengenerals verfaßten Bericht über
die von dieſem den engliſchen Truppen gegenüber verfolgte
Taktik. Die hauptſächliche Arbeit wurde vom Kommandanten
Theron beſorgt, während De Wet ſelbſt den Rückzug ſeiner
Truppe leitete. So oft die Engländer De Wet bedrängten,
wurde Theron mit 100—200 auserleſenen Scharfſchützen mit
eiſernen Nerven zurückgelaſſen, um in guter Stellung die
n Truppen aufzuhalten. Jeder der Buren des Kom
mandanten hatte zwei Sattelpferde; die eingenommene Fronte
war äußerſt ausgedehnt, und zwei ſorgfältig maskierte Geſchütze
machten den angreifenden Engländern den Eindruck, als ob die

uptſtreitmacht vor ihnen ſei. Während die britiſchen Truppen
ich zu einem regelrechten Angriff rüſteten, entkam die Haupt

truppe. Auf der Rückzugslinie ließ De Wet an einigen zur
Verteidigung geeigneten Stellungen je 25 Geſchoſſe zurück, die
von den retixierenden Artilleriſten zur Beſchießung der nach

Engländer benutzt wurden. Entflohene Gefangene

Vom Panamakanal. Der urſprügliche Wert der beim Zu
ammenbruch des PanamagkanalUnternehmens zurückgelaſſenen

aſchinen, Geräte, Bauſtoffe und der ſtehengebliebenen Ver
waltungsgebäude wird in der Railway and Engineering Review
nach einem Bericht der NewYork Times auf mehr als 200 Mil
lionen Mark angegeben. Die Kanallinie liegt etwa 75 Kilo
meter ſüdweſtlich von Colon, und auf dem ganzen Wege von
EColon bis zur Kanallinie liegen die Maſchinen, die dem Ver
roſten und Verfaulen ausgeſetzt ſind. Vier große e
mehr als tauſend Förderwagen, viele einzelne Maſchinenteile
und eine große Menge behauener Granitſteine, die für die Ab
dämmung des Chagresfluſſes beſtimmt waren, ſind in der Bucht
von Colon in den Schlamm geworfen worden. Die prächtigen,
ehemals von Leſſeps und ſeinen beiden Söhnen bewohnten
Häuſer in Colon verfallen immer mehr in den Geſellſchafts
räumen, wo während des Baues eine Feſtlichkeit der anderen
folgte und der echte franzöſiſche Sekt in Strömen floß, ſtürzt
eine Decke nach der anderen ein. Die Verwaltungsgebäude der
Kanalgeſellſchaft, ihr net ine Muſikhalle und die Ball-

d

Und läßt ein Freiheitslied erſchallen,
Da hört ſie unter ſich im Rohr
Das feiſte Rebhuhn ſchläfrig lallen:

„Du Thörin Du, was ſoll Dein Drang
Kach Freiheit, den Du haſt verkündet,
Was ſoll Dein ſchmetternder Geſang
Der doch nur Deine Bruſt entzündet

d höre wohl Dein ſtolzes Lied
nd all Dein ſtürmiſch Jubelieren

Doch weil dies Jahr das Korn geriet,
Werd' ich den Gleichmut nicht verlieren.

Sieh' dort den Falken in der Hölh,
Jhm ſind verhaßt die Freiheitslieder,

u lockſt ihn nur zu eignem Weh.
Und jählings ſtößt er auf Dich nieder.

Es klingt der Lerche Antwort gee
Und ſollt' ich dulden, ſollt' ich leiden,

Und ſollt' ich ſinken hin zerfetzt
Die Freiheit will ich drum nicht meiden.

Gern gönn' ich Dir die träge Ruh',
Gern gönn' Dir das öde Freſſen;

ch jauchze auf, der Sonne zu,u harrſt im Kote unterdeſſen.

räume ſind in einem ruinenhaften Zuſtande. Jn den halbver
fallenen Werkſtätten ſtehen Dutzende von verroſteten, jetzt faſt
wertloſen Lokomotiven, Krahnen und Winden. Jm Jnnern
der Landenge von Panama ſollen an der Kanallinie entlang t
ſo viele Eiſenbahnſchienen liegen, daß man damit mehr als x
400 Kilometer Geleis legen könnte alles iſt anſcheinend weit berichteten den engliſchen Generalen von der Taktik des Buren
über das thatſächlich vorliegende Bedürfnis hinaus beſchafft führers; Baden-Powell war der einzige, der daraus Nutzen
worden. z Er ließ eine genügende Truppe zurück, um Therons Nache Wets Kriegsführung. Der Frankf. Ztg. wird aus hut zu beſchäftigen und ſetzte e mit der Hauptarmee dem

London geſchrieben fliehenden De Wet mit gutem Erfolge nach. Theron iſt, wieJn der illuſtrierten Black and White findet man weiß in einem Gefecht gefallen. De Wet giebt als Grund
man die letzte, und zwar eine ſehr gute wtagraphie des iderſtands die Zerſtörung ſeines Heimweſens und
Burenſührers Chriſtian De Wet und ſeines Stabes. Unter Eigentums an, deſſen Wert er auf 20000 Lſtr. ſchätzt und wo
den ſieben Buren, die den Stab des gefürchteten De Wet aus für er den Engländern hundertfachen Schaden zufügen will
machen, erblickt man den kleinen Jonas, der als Kundſchafter Das iſt ihm bereits gelungen.
einem Chef große Dienſte geleiſtet hat. Während Lord Heiteresethuen Potſchefſtroom beſetzt hielt, beſuchte Jonas nicht4 f 8 Zur Einſtellung bei der Garde hatte ſich ein Bauernweniger als dreimal die Ortſchaft, um die Stärke und Pläne
der britiſchen Truppen auszukundſchaften. Als nach dem dritten ſohn aus der Lüneburger Heide gemeldet. Nach einigen Tagen

erhält er Antwort. „Vadder, kannſt Du mi, wenn ick na'rBeſuch Jonas Potſchefſtroom verlaſſen wollte, wurde er von
den engliſchen Schildwachen angehalten. Aber man ließ ihn Garde kame, woll noch hundert Daler mehr mitgeven, denn
laufen, als er in erheuchelter Entrüſtung ausrief: Euch hol' dat Gewehr mut ick mi ſülbſt köpen.
der Teufel, Kerls! Könnt ihr denn nicht ſehen, daß ich einer „Wies den Breef mal her, ne ſagte der Vater, ſetzteſeine Brille auf, las auch und ſagte dann: „Ja, et is richtig,eurer eigenen Führer bin Der kleine Jonas ſchritt hurtig

da ſteit et, dat mag aber bi de Garde woll nich anners

Und ſinge ich ein FreiheitsliedSe dann der Falke auf mich nieder:
Ein ſchöner Tod, den mir beſchied
Der Freiheitsdrang durch meine Lieder.

Es ſprüht mein friſches junges Blut
ur Erde hin als warmer Regen
nd jedem Tropfen roter Glut

Entſprießt ein neuer Liederſegen.

dem Burenlager zu, wo er und Wet ſich vor Lachen die
Seiten halten mußten, als Jonas ihm ſein Abenteuer berich ga
tete. Auch die jüngſt aus Südafrika zurückgekehrten Citv- ie Behörde hatte in dem Brief zum Schluß geſchrieben
Freiwilligen haben die perſönliche Bekanntſchaft De Wets „Gewähr für Einſtellung kann nicht geleiſtet
gemacht. Der Burengeneral ſaß einmal mit einigen der l werden.“



Wie 4 n ei T re ua 4 4 4 S m z 4 i 1 25v e RS r

ſt es uneinnehmbar iſt abe. be
u Vilet nag dem Kiegen ca r n

orf zu zerſtören Weiber und Kind b 8thaten wir auch wie wir wieder einrückten ge rt und
itgenommen was an Lebensmittel und Vieh da warm

aund verbrannt da ha
Komp. war die erſte im Forts deinn das Forts liegt 1 Tage
re hinter Peking.

ier in Peking iſt alles ruhig und e braucht s nicht 4
ängſtigen über die Lage hier die Chineſen müſſen hier
tig arbeiten und wer nicht w mt mit dem Kolben

rfriſchung. Der Chineſe iſt dreckig ſpeckig und faul aber
Ausnahmen ſind immer bei. Die Mandarinen das ſind
Steuerbeamte den wird alles denn der hattmaſſenhaft Geld. Silber und Seide das wie s e

(Folgt eine Bemerkung über die iere.
edaktion.
4. Das Chemnitzer Tageblatt entnimmt dem Briefe eines

deutſchen Soldaten die folgende Stelle:
Als ich hier anlangte, bin ich mit noch zwölf Mann gleich

an Bord der „Auguſta gekommen; die andern ſind noch vier
Wochen an Bord der „Köln“ geblieben. Nach Verlauf von
ſechs Wochen erkrankte ich an Bruſtfellentzündung und kam ins
Lazarett. d bin ich glücklicherweiſe wieder ſo und zu
der aus dem Maſchinenperſonal ſämtlicher Kriegsſchiffe beſtehen
den Pionierabteilung kommandiert. ir haben den Auftrag,
die zerſtörte Eiſenbahnlinie TakuTientſinPeking wieder p uſtellen. Hier kann man Schreckniſſe ſehen. Faſt alle e

haben wir da noch ein paar t aus der Welt z
ſchaffen, die uns an der Arbeit hindern wollen. Jetzt wird
es aber beſſer; wir kommen bald wieder an
Soldaten machen die Arbeit fertig. Hier kann man den Haß
der Ruſſen auf die Chineſen ſehen. Der Ruſſe iſt mit dem
einfachen Niederſchießen des Feindes nicht zu-
frieden; er macht gleich gehacktes Fleiſch daraus. Wenn
wir jetzt wieder an Bord kommen, muß ich mich krank melden,
denn ich habe den Durchfall von dem hieſigen Waſſer und dann
muß ich mich auch etwas erholen von den rieſigen Strapazen.
Aber es iſt eine Luſt, zu ſehen, wie freudig hier die
Soldaten für ihren Kaiſer an die Arbeit
gehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S, 17. November 1900.

Die China-Denkſchrift.
Dem Reichstag iſt die „Denkſchrift“ zum Nachtragsetat für

die China Expedition mit ihrer Forderung von 152770 000
Mark zugegangen. Sie iſt ſo kurz und dürftig ausgefaollen,

wir ſie im Nachfolgenden faſt wörtlich wiedergeben
önnen.
„Jn China hat, wie bekannt, eine ne Bewegung,

die ſich in ihren Anfängen von früheren auf, engere Kreiſe be
ſchränkten Ausbrüchen ſo wenig unterſchied, daß nach dem Ur-
teil der Vertretung der fremden Mächte in Peking der Re-
gierung des Landes die Fähigkeit wirkſamer Bekämpfung zu-

etraut werden konnte, im Frühjahr d. J. einen das geſamteremde Element in China bedrohenden UÜmfang angenommen.
Die Ausſchließung des fremden Elementes aus China durch

ein Schreckensregiment iſt als Ziel der Bewegung deutlich
worden. Sie hat zweifellos von ſeiten des chineſiſchen Hofes
Begünſtigung erfahren, wenn es auch z der näheren Auf
klärung bedarf, inwieweit beſtimmten Perſönlichkeiten eine Be
teiligung aus eigenem Entſchluß beizumeſſen oder die zwei
deutige Haltung der einen, das ſtetig fördernde J
anderer einer Zwangslage zuzuſchreiben iſt, in der ſie ſich be

nden mochten. Ganz außer Zweifel ſteht, daß die Organe
er chineſiſchen Regierung ſich, wo nicht unbillig, ſo doch in

ſolchem Grade unfähig erwieſen haben, der Bewegung recht-
zeitig Einhalt zu thun, daß den freinden Mächten nichts anderes
übrig geblieben iſt, als den Schutz ihrer Angehörigen und ihrer
Intereſſen unter Aufbietung militäriſcher Machtmittel ſelbſt in
die Hand nehmen. Das Reich hat für ſeinen Teil die hierzu
unerläßlichen Vorkehrungen zeitig beginnen und in dem durch
die militäriſche Entwickelung der Dinge in China gebotenen
Umfange fortſetzen müſſen.

Die Intereſſen Deutſchlands in China und die dort lebenden
Deutſchen ſind nicht zu unterſchätzen. Der deutſche Handel, in
den Vertragshäfen anſehnlich vertreten, ſteht nur hinter dem
engliſchen zurück. Vor den Unruhen was er in lebhaftem
Aufſchwuüng begriffen. Seither liegt er nicht nur in
Tientſin darnieder, wo der deutſche Kaufmann eine hervor
ragende Stellung einnimmt; von allen Hafenplätzen Chinas,
auch aus dem Süden, kommen Klagen der am Handel und an
der Schiffahrt beteiligten Deutſchen über die Stockung der
Geſchäfte und des Verkehrs. Die deutſchen Eiſenbahn
und Werftbauunternehmungen in der Provinz Schantung, von
deren baldiger Furcht un das Gedeihen des deutſchen Pacht
gebietes Kiautſchou abhängt, ſind zum Stillſtand gebracht
worden. Die in der Hoffnung auf ſpäteren Ertrag in dieſen
Unternehmungen angelegten Millionen deutſchen Kapitals ſind
bedroht. Die nach Schantung geſandten deutſchen Arbeiter ſind
ihrer Beſchäftigung und damit ihres Erwerbes beraubt. Das

eich kann nicht umhin, die mit Vernichtung bedrohten
materiellen Jntereſſen, ſowie auch die deutſchen Anſtalten für
chriſtliche Riſſten in China in ſeinen Schutz zu nehmen. Die
fremden Miſſionare, die einem Gebot ihrer Religion
folgend (h), das Chriſtentum in China auszubreiten unter-
nommen haben, ſind, wiewohl der fremdenfeindliche Fanatismus
W aus ihren Kreiſen zahlreiche Opfer gefordert hat, nach
en Tagen der Verfolgung immer wieder mit Selbſtverleugnung auf ihr ewahltes Arbeitsfeld zurückgekehrt.

Durch ihre Lehren und ihren Wandel, durch Verrichtung von
Liebeswerken, Begründung von Schulen und Spitälern und
durch eine wiſſenſchaftliche Bethärigung, welche China die Er-
gebmiſſe europäiſcher Bildung und Europa beſſere Kenntnis
der Verhältniſſe im Reiche der Mitte zuführen, werden ſ
dazu beitragen, beide einander näher
Das deutſche Miſſionsweſen in China hat im
den älteren franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen An
ſtalten beſonders in Schantung und Schwatau Fuß gefaßt und
erfreuliche Fortſchritte gemacht, ſo daß der Hoffnung Raum ge
e wurde, es werde ſich mit der Zeit das Mißtrauen zer
treuen laſſen, wodurch die Thätigkeit der Deutſchen, wie der

Miſſionare aus anderen Nationen weit weniger aus Gefühlen
n Natur gehemmt wird, als wegen des Argwohnes. die
g tliche Propaganda diene zum Deckmantel politiſcher
Beſtrebungen Unter den jerigen Wirren ſind auch die
deutſchen Miſſionare ganz außer Wirkſamkeit ar Mit dieſer
wäre es vielleicht für immer vorbei, wie mit dem europäiſchen
Handel in Ching, zum mindeſten für lange Zeit, wenn nicht die
aufrühreriſche Bewegung mie Entſchloſſenheit unterdrückt, und
den Chineſe. die militäriſche J der durch ſie her
ausgeforderten Mächte nachhaltig fühlbar gemacht wird.

An der Wiederherſtellung der Ordnung in China iſt dasdeutſche Jntereſſe in nicht geringerem e beteiligt, als das
der anderen Großmächle. Deutſchland kann weder die in
den e Spgng im ferneren Oſten errungene
Stellung wide ſtandslos preisgeben, noch zurücktreten von den

der wbeteiligten Mächte, wodurch ein Zuſtand
hergeſtellt wi d. der ihn die W'edecanknüpfung eines gedeihlichen
Verkehr. mit China ermoglicht. Durch ſeinen ſchnellen Anſch
an die allerſeſt als einziges Mittel der Eindämmung un
Nnte. d ückn g des drüe R erkannte militäriſche

n
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nä er lg en a ch u and bis jetzt n hervor er Vemdenhaſſes hat diesm e e ee mit ſich

ie Verteidig Bzuvor, und ig der verletzten Veeht einem an Zahl riegeriſatr Ausrüſtung und Ausbildung
Feinde gegenüber, als in den Zeiten frühererken mächtigem

n.
ſe internationale militäriſche Aktion jetzt ein

vw

der n umut un veße mterth, ge r Bau er des Landes. ird
demnach dieſe Aktion weiter geführt werden müſſen, bis der be
waffnete Aufruhr niedergerungen iſt, ſo bleibt doch ihr Zielallein die Wiederherſtellung der Ruhe im chineſiſchen feſt

hre Aufgabe geht deshalb nicht hinaus über dieämpfun of enerſhelnd eligkeiten unter Vermeidung
aller nicht undedingt gebotenen Ein in das innere chineſiſche
Reich. Sie ſoll nur den Boden bereiten zur Befeſti
öffentlichen zur Anbahnung cherter Lebensverhältniſſe für die Fremden, die dem et Arbeitskraft

zuwenden.“
Dieſe Denkſchrift hat nur inſofern Wert, als ſie zeigt, daß

die S Stiliſierungskunſt plump und grob ge
worden iſt.

Spitzelarbeit auf königliche Beſtellung
Ein ſoeben erſchienenes Geſchichtswerk aus der Feder H. von

Poſchingers „Ueber Friedrich Wilhelm IV.“ bringt bisher unbe
kannte intereſſante Briefe des damaligen Prinzen von Preußen,
ſpäteren Kaiſers Wilhelm I., die ihn eifrig an der Arbeit
zeigen, das reaktionäre Miniſterium Manteuffel des Jahres
1849 noch in der Arbeit für die Kontrerevolution zu beſtärken.
In einem Briefe des Prinzen vom 28. Januar heißt es: „Seit
mehreren Jahren bin ich erſchreckt über die März-Figuren,
die man auf der Straße ſieht, teils Proletarier, teils, und
in auffälliger Zahl, polniſche Mützen auf nicht immer
polniſchen Geſichtern. Die Sache iſt ſo vielfach aufgefallen,
daß ich Sie doch aufmerkſam machen wollte, ob denn bei dem
faktiſch noch beſtehenden Belagerungszuſtand die Fremdenpaß-
Polizei auch ſtreng geübt wird?

Noch intereſſanter aber iſt ein Brief Friedrich Wilhelm IV.
vom 11. November 1850, der gleich nach der durch Karl Schurz
bewirkten Befreiung Gottfried Kinkels aus dem Gefängnis
(ſiehe Wochenbeilage des Volksblatts, Nummer 46) geſchrieben
wurde, ein Ereignis, das ſich jetzt beim Bekanntwerden des
Briefes gerade zum 50. Mal jährt. Der königliche Brief an
den Miniſterpräſidenten lautet:

„Beſter Manteuffel! Jch habe den Kinkelſchen Fluchtbericht
oeben hier geleſen. Dies hat mich auf einen Gedanken ge
racht, den ich nicht gerade unter die lauteren elassifizieren

will. Nämlich den, ob Stieber nicht eine koſtbare Perſönlich-
keit iſt, das Gewerbe der Befreiungsverſchwörungen zu ent
falten und dem W r Publikum das lange und ge
recht erſehnte chauſpiel eines aufgedeckten
und (vor allem) beſtraften Complotts geben?
Eilen Sie alſo mit St. s Anſtellung und laſſen Sie ihn
ſein Probeſtück machen. Jch glaube, der Gedanke iſt fol
genreich, und ich lege großen Wert auf ſeine ſofortige Reall-
sierung. Niebuhr erinnert Sie in meinem Namen an das
Wichtigſte, was uns dermalen obliegt, an den engliſchen
Allianz-Verſuch durch Radowitz und BunſenMoſes und
Aaron. Es iſt keine Minute zu verlieren. Vale!

Der berüchtigte Stieber wurde angeſtellt und machte bald da-
rauf ſein Probeſtück. Er führte die königliche Beſtellung aus.
Er lockſpitzelte den Kölner Kommuniſtenprozeß zu
ſammen. Der Prozeß iſt ein Denkmal der Schande für die
Polizei der Reaktionszeit. Die Zahl der ſkrupelloſeſten Fäl
ſchungen, die ſie prodnzierte, war Legion. Die Verurteilung
der Verſchwörer wurde ſo erzielt, das preußiſche Publikum
hatte das erſehnte Schauſpiel und auch der König konnte zu
frieden ſein. Marx hat in ſeiner meiſterhaften Schrift über
den Prozeß ihn treffend ein inneres Jena genannt. Stie-
bers Name klebt am Schandpfahl und doch hat er, wie
der Brief zeigt, nur eine Beſtellung ſeines königlichen Herrn
ausgeführt.

Verſammklungsberichte.
Transport und Verkehrsarbeiter-

Am Sonntag, den 11. d., fand eine gut beſuchte Verſammlung
der Handels Transport und Verkehrsarbeiter in der Moritz
burg, Harz 51, ſtatt. Genoſſe Güldenberg referierte über:
Der Arbeitsvertragnach dem neuen Bürgerlichen Geſetzbuch. Zu
Punkt 2, Abrechnung vom 3. Quartal, erſtattete Kollege Moewesden Kaſſenbericht. Einnahme 421.45 Ausgabe 364.00 M.,
Beſtand 57.45 M.

Jm Verſchiedenen wurde ein Schreiben der Kollegen von
Duisburg verleſen, in welchem dieſelben um eine kleine Unter-
ſtützung für die Hinterbliebenen des Kollegen Hüſch bitten,
welcher auf ſchreckliche Weiſe ſein Leben eingebüßt hat. Er
hinterläßt Frau und 5 Kinder. Eine freiwillige Sammlun
ergab die Einnahme von 11 M. Sodann wurde gerügt, da
die Mitgliedsbücher den neu eintretenden Kollegen immer ſo
ſpät zugeſtellt werden, wogegen ſich der r energiſch ver
wahrte und betonte, daß es nur ſolche Kollegen ſind, die noch
kein Eintrittsgeld bezahlt haben. Um derartige Vorkommniſſe
u verhindern, forderte der Kaſſierer die neu eintretenden
ollegen auf, das Eintrittsgeld ſofort zu entrichten. Dann

wurde noch auf das am Sonntag, den 18. November, ſtatt
findende Herbſtvergnügen in Osborgs Bellevue hingewieſen
und um rege Beteiligung gebeten. Hierauf Schlu ber Fer-
ſammlung.

Fabrikarbeiter (HalleNorden).
Am 10. d. M. tagte in der Sachſenburg zu Trotha unſere

regelmäßige Mitgliederverſammlung. Zum 1. Punkt, Ver
bandsangelegenheiten, wurde bekannt gegeben, de unſer erſter
Vorſitzender, Kollege BreyHannover, zum 1. Dezember die
Agitationstour in Halle und Umgegend unternimmt. Verhält
niſſe halber hatte ein abgelehnt und wurde zur Er
ges der Wahl eines Mitgliedes in die Lohnkommiſſion

ollege Grunewald in Vorſchlag gebracht. Hierauf wurden
einige Paragraphen aus dem ärgert hen Geſetzbuch über
Mietsangelegenheiten verleſen und dann zum Verſchiedenen
übergegangen, wobei noch beſchloſſen wurde, daß arbeitsloſe
Kollegen das Ver e frei und die andern Mitglieder gegenr des Mitgliedsbuches freien Eintritt haben. Fgea.
am 14. ds.Ortskrankenkaſſe des Steinſetzergewerks.

Jn der am Sonntag, den 11. November, ſtattgefundenen
Verſammlung legte der Vorſitzende die Kaſſenverhältniſſe den
Mitgliedern vor. Danach können wir dieſes Jahr nur drei
Vorſtandsmitglieder wählen. Der bisherige Vorſitzende erklärt,
dies Amt nicht wieder annehmen zu wollen. Gewählt wurden
von ſeiten der Arbeitnehmer die Steinſetzer Karl Müller
Wilhelm Wilsdorf, von ſeiten der Arbeitgeber Steinſetz
war e i Krafun der Jahrebrech d

eviſoren zur r Jahresrechnung wurden gem Sehr Eberhardt Guſtav Weryeder Wahl gaſſenrendanten erklärte der bisherige
Vertreter Franz May, d ſten nur wieder anzunehmen,
wenn ſein t würde. Vorſttragt, dieſe Ange en mit dem bis r

Ziteteger 3 neſeine Stelle dem Steinſetzer en il ler zu en.
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In der Verſammlung am 10. No ſ
in ausführlide et m W.e die age aSkerem Meat n Ukier Zett nicht vor

emg haben Entlaſſun einzelner immer noch

en. 0 en e
urde von irma Weiſe und t

Chtlaſſen der deren u. in geh be gut iat
geweſen war. Von e hienen Kollegen wurde die mu

geſprochen da Kollege nur deshalbgehe wetlebelcantentaſſe des Herrn Weiſe ener
iſch für die Rechte ſeiner Mitarbeiter eingetreten iſt. Anders

L ich um e m t deuten er andere noch in
elben n en. wurdenverſchiedene Ver ngelegenheiten beſprochen. z

Gerichtsſaal.
Strafkammer

Halle a. S., 16. November.
Erhebliche Roheiten wurden dem 26jährigen Tapezierer

M art h und deſſen Brüdern Bahnarbeiter Wilh. Barth,

e e e nalt, ſämwu Je des ru ſenden Lärms, des Hausfriedensbruchs und
der Körperverletzung be u Sie er in der Nacht vom
16. Dezenber auf der Magdeburgerſtraße Skandal an t und
ollen bei dem Gaſtwirt Janſen eingedrungen ſein. erm.arth iſt der Hausfriedensbru erſt nachträglich ermittelt und

wird auf ſeine Veranlaſſung darüber erſt ſpäter verhandelt
werden. Auf der Straße ſollen die betr. Angeklagten in Be
ug auf Janſen, der einen Nachbar denunziert hat,
ie Jeußerpng gethan haben „Wir wollen doch einmal zu dem

Denunzianten gehen. Dann wurde an das Fenſter geſ

r den Urſprun
unkt

725 zum 1. Punkt

2

e

und Einlaß verlangt. Janſen, dem aber Max Barth als Zu
hälter bekannt war, ſoll die Aeußerung: „Hier kommt der Zu
hälter rein, gethan haben, worauf die Angeklagten aber eindrangen d im Hausflur ein heftiger Wortwechſel ent
wickelte. Janſen rief darauf ſeinen Hauswirt, den Schneider
meiſter Wagner zu Hilfe. Letzterer ſetzte die Angeklagten zur
Rede, bekam darauf aber von Max Barth mit dem Stocke einen
Schlag auf den Kopf, ſo daß Wagner blutend
Janſen ſprang darauf in das Gaſtzimmer, zog einen Revolver,
drohte und ließ ſchließlich einen Wachtmeiſter zu Hilfe rufen.
Max Barth befand ſich heute in Unterſuchungshaft. Der
Staatsanwalt beantragte gegen alle 3 Angeklagte wegen ruhe
ſtörenden Lärmes je 8 Tage Haft und gegen Max Barth wegen
des Roheitsvergehens 1 Jahr und gegen Wilhelm Barth vier
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte demgemäß,

Erfolgreich war die ruft des Arbeiters Oskar a
mitius von hier, der vom h gen Schöffengericht wegen Be
leidigung in zwei Fällen und Bedrohung zu 3 Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden war. Er ſollte Ende Juni und Anfang
Juli d. J. beim Anfragen nach Arbeit auf dem Elektrizitäts
werk den Schachtmeiſter Heder beleidigt und bedroht haben.
Der Angeklagte will die 4 anen Aeußerungen, wie: „Blauer
Str. Du kriegſt da eſſer in den W. 2e., auf eineandere Perſon bezogen haben. Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof erachtete aber nurin einem de Beleidigung für erwieſen und erniedrigte die
Strafe auf 10 Tage Gefängnis.

Freigeſprochen von der Anklage der fahrläſſigen Körper
verletzung wurde der Geſchirrführer Friedrich Jung von hier.
Er hatte am 20. Auguſt in der Turmſtraße eine Frau Wiegel
mit dem Kinderwagen umgefahren. Mutter und Kind waren
nicht unerheblich verletzt. Das Gericht kam zur Jrriprrerna
da kein Verſchulden des Angeklagten vorliege, weil die Ein
richtungen in der Turmſtra ransport von Wagen auf der
Kleinbahn, wodurch die Pferde ſcheu wurden, das Unglück mit
verſchuldet haben.

Fermiſchtes.
Unbekannt wohin verreiſt. Man ſchreibt der Frank

rer Kl. Pr. aus hen „Unbekannt wohin abgereiſt
liſo lautet der Poſtvermerk auf einem vom Landratsamt in

Weſterburg an den Grafen Friedrich zu Alt-Leiningen-
Weſterburg, Standesherrn in Jlbenſtadt in Heſſen, gerich
teten Schreiben. Der nach dem im Jahre 1874 in Jnnsbruck
erfolgten Tode der Gräfin Franziska Seraphine zu NeuLeiningen-
Weſterburg frei. gewordene Beſitz der Standesherrſchaft Weſter
burg und Schadeck mit einem jährlichen Einkommen von 45 000
Mark ging auf den Grafen Friedrich über mit der Verpflichtung,
verſchiedene Legate aus dem Privatvermögen der Verſtorbenen
an beſtimmte Perſonen und Korporationen auszuzahlen. Graf
Leiningen hat die Auszahlung der Legate unterlaſſen,
das Beſtehen des Teſtaments verheimlicht. Das
Weſterburger Landratsamt hat den Grafen an ſeine verrſig-
tungen zu erinnern verſucht, das Schreiben aber als unbeſtell
bar zurückerhalten. Graf Leiningen iſt, wie bereits vor einiger
Zeit berichtet wurde, ins Ausland gegangen, um ſich einer ſechs
monatlichen Gefängnisſtragfe zu entziehen, welche die Gießener
Strafkammer wegen Ehebruchs über ihn verhängt hat.

Stilblüten. Die Wiener Arbeiterzeitung hat abermals
eine Sammlung von Stilblüten öſtreichiſcher Reporter ver
öffentlicht, der wir folgendes entnehmen

Den Zugsreviſor Herrn H. St. nannte er einen Lausbuben
und lud ihn zu einem leckeren Mahle ein, was dieſer jedoch
nicht Luſt hatte, zu thun.Die in Alt-Vöſendorf anſäſſigen M. und H. und J. K.
hatten ärztliche Hilfe in Anſgruc, genommen, da dieſelben an
jenem Körperteil, woſelbſt ſie gewöhnlich darauf zu ſitzen
pflegen, mehrere Schußwunden erlitten hatten, die von Schrot-
körnern herrührten,

Da aber der junge Menſch von der Dame nicht laſſen konnte
und dasſelbe auch „bezüglich derſelben der Fall war ſo
„pneumatißerte erkvom Spital aus ſeiner Geliebten.

Der Sohn des Gemiſchtwarenhändlers eilte dem Räuber
nach und gelang es dieſem mit einem Gendarmen, der gerade
5 im Dienſte befand, ſowohl dieſen als auch ſeinen Komplizen
eſtzunehmen.Das irrt verſtändigte ſofort die von gpee ebenen

ld KlarheitNamen ſeiner Verwandten, welcher Umſtand d
ſchaffte. Derſelbe wurde am 27. v. M. von ſeinem Schwieger
vater auf einige Zeit nach Wien „geſendet“, um dortſelbſt von
einer Liebeskrankheit geheilt zu werden. Seine Liebe, die er
an eine Pariſer Schönheit verſchwendete, wurde nicht erwidert
und ſollte einer t übergeben werden.Er iſt epen erletzungen in den Armen ſeiner Gattin in
bewußtloſem Zuſtand r Der Unglückliche erlangte ſeit
dieſer Zeit nur immer auf Momente das Bewußtſein.

Am I. Oktober hatten wir ein ähnliches, vier Tage anhalten
ded Wlecſeihheer in N. hatte ſich heute mit einem Fall zu

beſchäftigen, welcher von der Bevölkerung ſchon längere Heit
m n lahren wirk Semstgg im Schoße des Stadt,-
erweiterungsFonds eine Sitzung ſtattfinden.

Permanente Ausstellung
in Hochzeits-, Gelegenheits- und Jubiläumsgeschenken
sowie täglicher Geobrauchsartikel tür Herren rnd Damen

Billigste Preise. Aufmerksame Bedienung
Edmund Kndert, 54 Gr. Vrienetr. 54.

Magazin Kunstgewerblieher Erzoungniaso.
GVerantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

praentiger
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Geſchäftshaus feiner Herren und Knaben Moden.

e Empfehle in größter Auswahl zu billigſten Preiſen:
I Ninter. Paletots Jagd- Anzüge Knaben Anzüge

Pelerinen- Mäntel Schlafröcke Knaben-Palotots
Kaiser-Mäntel Diener Anzüge Pyjacks

e r Loden- Joppen Kutscher- Mäntel Knaben- Joppen
y Haus Joppen Gummi Mäntel Knaben Mäntel

v agd-Joppen. Pelz-Joppen. Schul-Anzäge.
Bitterfeld. W Ja Arbeiter Anzüge Alle Sorten Felle

Empfehl d Ware
e e W kannte het 372 veit 1820 e PLanrenehkage 18. S m z h Halle, Tr t rege be d Servlan 2. Erprobtes

mmenden Bedarf von uſtenmitteli aren- iſt mein ſeloggenocht. ſHwaryerGut e harrenmach e e Johannesbeersatt.nder, r aBurgſtraße 27, Linterhaus e W 7 Carl KrütgenUniverſalDroguerie
Merſeburgerſtraße.

Polysultin. I Leienteste,Staatli geprüft: ſelbſt zu beſtimmende fStgetn r i S Teiizahiungen bAndeginst L h bei kleinſten Mö elhausen Jedermann erhält Kredit Geiſtſtr. 21n en I BStrengste Versehwiegenheit! Koulauteste Bedienungaſſer löslichen, on S t Gele enheitskauf!e e Waren und Möbel Kredit Haus I e
Nähmaſchine 48 Kleiderſchr.22,das vorzügklichſte Waſch

e Rov. ZiumenreichErſparnis SteSeife, Zu Kohlen u. hleiche, l kareeie Wahenſt. s.70Dieſes Material kann daher den ne 75 h F-A iSeubng ie r. ihn r Male a. S. Tenpiete Tischäeeren, PidsebgarnitarSeſte empfohlen werden. Vlri Sofas von 25 bis 160 M.e In et re 5 60 4 4 Ged. Ausführ., eig. Polſterwerkſtatt.
o Bain jun., Hirſch Dro- n obere Eiagen- Kis m RosenberSee Filiale Meizenfelm: nee ehe Sern- I Große Burgſtraße 1, J. und I. Etage, Eingang Kloſterſtraße.

z erſ er ger Bern- Empfehle e les Lagerre h De erdenklichen Waren für Haus und Famie. Schuhwaren
F. W. Klaus-S h unie: Nöbel Spiegel Betten Polsterwaron, G ez er cieubke, Bismarck S e W eigenes Fabrikat. eſtra e Damen verre Kinder Garderobe, ufaktur una z e in allen Sortenz h. J mer nen Wo e Prelfes. umn e b Brauf-Ausstattungen, S Mün. Nanndorf gen.handlung, Leipzigerſtr. 66. e kompl. Wohnungs Sinricktungen, S S 46 Albrechtſtraße 46.

aße am Königepla h Vrren, Letten, Mustkwerke, itte ſehen Sie Schaufenſterpreiſe!S Rühtemann, Jücher

o ohastf, Wörmlitzerſtr. 107. e S n 3 f. weitIn sieisenu u e Rüte, Santrme, Stetem I Zuäkgeſette Artikel Setrtegr.
Christion Bronncor Große D 30 Breiteſtraße 30. WBrunnenſtr. 27. S BMirhothbeicsbuch Donnerst. 6 Uhr in Leiph zigerſtr. verl. G. Bel. abz. Goetheſtr. 41ap.

e
Seit Jahren anerkannt beſtes FabrikatWaren

Filz- Scohnhe
Filz- Pantoffeln

mit und ohne Lederſohlen.

Kalbleder-, Rossleder-, für Herren, Damen und
in Bezug auf Haltbarkeit und vorzüglichen7 Sitz zu ſtaunend billigen Sreiſen.

Rindleder- Schuhe Kinder.Kauſhaus 1. Ranges II. Nian, Leipierſrafe 87.

ne T.Reinwollene
Geraer Knabenanmzügenu za M I tun kaufen Sie am

Kieiaer: Koiſ nur 20 Gr. Alrichſtraße 20.



MeineAusſtellung
in allen Artikeln iſt eröffnet und lade ich zum Beſuch ganz ergebenſt ein. Mein Geſchäftsprinzip iſt

Solide Ware, billige Preiſe, koulante Bedienung.
Leipzigerſtraße 17Ro b e t P J e 24 Gr. Urlgſtehe 6317 Leipzigerſtraße

63 Gr. Ulrichſtraße

Kaufen Sie bei a BRiankKen burg in Zeit z, J O.
hoehfeine ab Zigarren, Ziägaretten. Tabal u-wabl gros groau.)

23 W viel zu gehen hat, kauft F. RAD für wenige Pfennigeo Semeiine e Weſten Tr er r behandelt3 S und spart dadurch viele Mark für Zbre en S Aer von Dr megq
7 7 Stiefelsohlen. Thure- Brandt, alle-G., Friedenſtr. 28.

r Anwendung: r Otto Gisekeo Nachf.,2 Eleg. Regulateure Inhaber: Oskar Sehilt,5 z im Militär vieltaeh in 3 h 25 R Fernſpr. 952. Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83.2 2 u axrrelten an Reparatur Werkſtatt. Gewähre Teilzahlung.
S anerkannt übltan-KecgulatenreS e e in Nußbaum und gu für nur Wilheim Liebknecht.
z z laltharkeit der Sohlen h e 40 m l R. Sein Leben und Wirken.
z eaneng Julius Rosenberg o tohen inde Preis 30 Pf.

2 a3enut-conrasntt wüönenen n ro t8 Piakate Kenntiſen.ö: Ulrichſtr. i eSelten günſtige Gelegenheit
bietet der

AdoVerkanf es Richard Perron Warelaurs
27 Grosse VIxichstrasse 27,wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts.

Einen Poſten Einen Poſten
Bettzeuge Bettcdamaste

gute Qualität ſchwere Qualität
früher Meter 55 Pf. früher Meter 80 Pf.
jetzt 39 Pf. jetzt 60 Pf.

Einen Poſten
Kleiderstoffe

prima Qualität

früher Meter 180 Pf.
jetzt 110 Pf.

Einen Poſten Einen Poſten
Gardinen Ivndeidarebento

gute Qualitäten ausgeprobte Qualitäten
früher Meter 68 Pf. fräher Meter 55 Pf.

jetzt 44 Pf. jetzt 39 Pf.

Einen Poſten
Damenhemden

mit Languette

früher Stück 195 Pf.
jetzt 140 Pf.

M Wolat gocddr Noranemnden u. wen urd Je n Her en n Poſten n geh
halblein. u. 4fach leinene menn v se en Normalhosen Herrenkragen Unterbeinkleider agdwesten n n n

früher 190 Pf. t Pf. modernſte Facons früher 160 Pf. früher 375 Pf. ger 1 I f.
jetzt 120 Pf. et 96 P. Et. 20, 30, 88 Pf. jetzt 115 Pf. jetzt 220 Pf. jetzt 70 Pf.

Cinen Poſten Korsetts, Winterhandschuhe, Rettdecken ſ. v J die Hälfte des ſonſtigen Wertes.

Sämmtliche Meihnuchta-Arheiten,
geſtickte und vorgezeich. Hachen, hedentend unter Sellftkoſtenpreis,

Glas, Porzellan, Emaille, Lampen, Besen u. w.
enorm vwülig.

bitten unſere Shuufenſer zu ſeiten wo die Artikel deutlich mit u vernerk möreſent ſind.

J J

Verlag nur Inſerate verantwortlich: Ananſt Groß. Druck der Halleſchen es E. G. w b. S) Halle a. S.
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